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Mit 195 gegen 1
Die Arbeitszeitſchande iſt am Freitag im Reichstag

vom Bürgerblock mit der Annahme des Notgeſetzes beſiegelt
worden. Mit Ach und Krach, d. h. mit 195 gegen 184 Stimmen bei

Stimr ltungen würde das Arbeitszeitnotgeſetz angenommen
Um in r wäre das Notgeſetz der Unternehmer, dies Machwerk
eines i Kuhhandels, durchgefallen Der Bürgerblock hat nur
11 St hrheit. Sozialdemokraten, Kommuniſten und De
mokraten ſtimmten geſchloſſen gegen das Geſetz. Aus anderen

weil ihr dieſes Geſetz zu weit geht, gab auch die Wirt-
Nein Stimmen ab. So ſtehen 184 Nein gegen 195 Ja.

chtig iſt der Bürgerblock alſo nicht, wie er ſich gebärdet.
Beinahe hätte er dieſes Geſetz nicht durch das Parlament bringen
können. Die volle Verantwortung liegt bei den chriſtlichen Ar
beiter- Abgeordneten. Sechs von ihnen hätten genügt, dieſen An

ſchlag, auf die Arbeiterklaſſe zunichte zu machen. Hätten die Ar
beitervertreter in den Regierungsparteien den Mut gehabt, aus
der Proteſtbewegung der von ihnen vertretenen Arbeitermaſſen
gegen das Arbeitszeitnotgeſetz der Regierung die Konſequenzen zu
ziehen, dann wäre dem Reichstag die Arbeitzeitſchande erſpart
geblieben.

Gen. Graßmann, der zweite Vorſitzende des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes, der vor einigen Tagen die Ausſprache
über das Notgeſetz mit dem Fanfarenſtoß: die Arbeiterſchaft wird

l was ihr das Notgeſetz verweigertſich

e bei den Regierungs
haft aber wird man aus ihr

die Lehre ziehen: Nun erſt recht! Nun erſt recht für den Achtſtuünden

tag! Die Bewegung um Verkürzung der Arbeits
zeit, um die Durchführung des Achtſtundentages, wird nach der
Annahnie des RNotgeſetzes erſt zu einer elemenktaren

e gung werden. Nur Menſchen, die kein Auge
recht zu ei

tundentagsbewegung ein Schnippchen ſchlägt Die
iſt heute eine Weltbewegung. Deutſchland

k ie Dauer unmöglich bei ſeinen vorſintflutlichen Arbeits
verhältniſſen beharren. Der Achtſtundentag muß kommen.

Die entſcheidende Si
Auf der Tagesordnung ſteht als einziger P

des Arbeitszeitnotgeſetzes.
Abg. Graßmann (Soz.)

Für gewiſſe Unkternehmerkreiſe b d. iſt die Eingabe des
Reichsausſchuſſes der Müllerverbä t s Arbeitsminiſter
wonach dem Müllergewerbe unter allen Umſtänden eine Ausnahme-
ſtellung geſchaffen werden ſoll.

Die vierzehn bis ſechszehnſtündige Arbeitszeit
im Müllereigewerbe iſt heute die Regel Aehnlich liegt es
im Fleiſchereiſewerbe Tabei gibt es hier gerade viel Arbeitsloſe
und Kurzarbeiter. Behördliche Erlaubnis zur Ueberſchreitung der
geſetzlichen Arbeitszeit wird nur in den ſeltenſten Fällen eingeholt.

Nach einer Eingabe des Fleiſcherverbandes iſt eine
7sſtündige Arbeitszeit in der Woche

Ausnahme Eine beſondere Bezahlung der Ueberſtunden fin
det nicht ſtatt. Im Bäckereigewerbe iſt es beſſer geworden,
ſeit die Nachtarbeit abgeſchafft iſt. Leider hat eine kompakte Mehr
heit der Regierungsparteien erkennen laſſen, daß ſie ſich auf nichts
weiter einläßt und die Ergebniſſe langer Studien und Erfahrungen
der Gewerkſchaften ignorierk. Dabei tragen die Beſchlüſſe der Re
gierunſsparteien das Kainszeichen der Krompromiſſe an der Stirn.
Bezüglich der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit wird es bei den bishe
rigen Palliativmitteln bleiben. Man iſt dem Problem nicht ernſt
lich zu Leihe gegangen Alles was geſchieht, iſt ein Herumdoktern
an Symptomen. ()Sehr wahr! links).

Man wehrt ſich gegen jeden ſozialen Fortſchritt
Die Induſtrie ahmt ſtets das Beiſpiel der Landwirtſchaft nach, immer
ſtellt ſie ſich ſo, als ob ſie die Laſten nicht tragen könne. Fürſt
Bismarck hat einmal geſagt, wenn die Sozialdemokratie nicht vor
handen wäre und die Furcht vor ihr, dann gäbe es keine Sozial
politik Unſere Vorſchläge wären geeignet geweſen, das Arbeits
loſenproblem wirkſam zu bekämpfen. Die Wiedereinſtellung von
Hunderttauſenden von Arbeitsloſen bedeutet auch die Wiedergewin
nung von Hunderttauſenden von Verbrauchern. Wir werden bei
der Schlußabſtimmung namentliche Abſtimmung beantragen.

Abg. Dr. Stegerwald (Jtr.)
wendet ſich gegen die Behauptung daß die Sozialdemokratie die
Forderungen aller Gewerkſchaften vertrete. Das Verhandlungs
gebnis ſei von allen Seiten nur als Richtlinie angeſehen worden, die

ich und reſtlos im Reichstag durchgeſetzt werden könne.
ſches Auftreten könne man die Arbeitszeitfroge nicht löſen

in Jhre Agitation im Lande, ſo ruft der Redner den Sozialde

ung.
nkt die dritte Leſung

J

im Zer
gerichteten Gewerkſchaften eingekeilt, werden Sie (zu den Soz. auf5 3 t e tZenkrum, Unruhe links). Zwiſchen chriſtlichen und tommuniſtiſch
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die Dauer nicht leben können. (Lachen b. d. Soz.) Jn Preußen
hängt Jhre Mitwirkung im Staat nicht von Jhnen, ſondern von
Zentrum ab. (Große Unruhe links Jm Reiche regieren wir
ſehr gut ohne Sie (Beifall im Zentrum). Die Sozialdemokratie iſt
entbehrlich, ihre Politik iſt immer falſch orientiert. Sie hat auch
mit der welthiſtoriſchen Stunde der Revolution nichts anzufangen
gewußt. Ebenſo war der Sturz von Marx im Dezember 1926 be
ſtimmt kein Meiſterſtück der Sozialdemokratie. Der direkte Weg zur
Arbeitszeitverkürzung, den Sie (zu den Soz.) eingeſchlagen haben,
führt nicht zum Ziel. (Lebh. Beifall i. Ztr.)

Abg. Heckerk (Komm.): Jetzt bekommen die Sozialdemokraten
den Dank des Herrn Stegerwald dafür, daß ſie in der Konventikel
wirtſchaft mit den Chriſtlichen u. den Demokraten den Achtſtunden
tag verraten haben.

Abg. Graßmann (Soz.): Herr Stegerwald ſagte, ſeine Bemer-
kungen über die Preußenkoalition ſollten keine Drohung ſein. Wir
haben ſie auch nicht ſo aufrefaßt. Wir ſind nicht um Jhrer (zum
Zentrum) ſchönen Augen willen in der Preußenkoaliten, deren Be
ſtand übrigens nicht nur von Jhnen abhängt.

Abg. Limbertz (Soz.)- Die Politik der Regierungsparteien iſt
nicht nur ein Verbrechen, ſondern auch ein Dummheit. Die Berg
mannsarbeit unter Tage iſt die Hölle, in der es ſchon erheblich
kracht. Es kann bald eine Exploſion geben, die für die deutſche
Wirtſchaft von den ſchlimmſten Folgen ſein würde. Soviel Bosheit
und Dummheit gibt es garnicht, wie täglich in der kommuniſtiſchen
Preſſe zuſammengetragen wird. Die Kommuniſten ſind an der
Schwächung der Gewerkſchaften ſchuld.

Abg. Rieſeberg (Dutl.) erklärt, nur Handwerk und Arbeitgeber
hätten überhaupt Anlaß, ſich gegen dieſes Geſetz zu wehren. Auch
das Bäckerhandwerk wolle endlich frei werden von der Zuchthaus
vorlage vom 25. November 1918 (Lachen und Lärm links

Abg. Heckerk (Komm.) wirft den Sozialdemokraten ror, ſie hatten
mit Hugo Stinnes eine Stunde Mehrarbeit für die Bergarbeiter
verabredet. Seine weiteren Ausführungen gehen in allgemeiner

Unruhe unter. eDamit ſchließt die allgemeine Beſprechung. Die Schluß ab
ſtimm ung iſt äuf Antrag der Sozialdemokraten namentlich. Das
Geſetz wird mit 195 gegen 184 Stimmen angenommen.

Darauf vertagt ſich das Haus bis zum 10. Mai

Deutſchnationale

93 eit
84, alſo 11 Stimmen Mehrheit.

Deutſche Beſprechungen mit Briand.
Paris, 8. April. (Eig. Drahtm.) Der deutſche Botſchafter,

Herr v. Hoeſch, hatte am Freitag eine längere Beſprechung mit
dem Außenminiſter Briand über die Geſämtheit der Deutſch
land und Frankreich intereſſterenden Fragen. Es ſoll ſich dabei be
ſonders um eine diplomatiſche Sondierung über die von Streſemänn
im Sommer beabſichtigte Jnitiative in der Frage der Rheinlandbe
ſetzung gehandelt haben.

Behrens tritt nicht zurück.
Eine deutſchnationale Erklärung.

Berlin, 9. April. (Eig. Funkm.) Die deutſchnationale Preſſe
ſtelle veröffentlicht folgende Erklärung „Der Abgeordnete
Behrens denkt nicht daran, in Verfolg der bekannten Unterſtellungen
politiſcher Gegner als Berichterſtatter für das ZündholzSperrgeſetz
zurückzutreten, zumal die deutſchnationale Reichstagsfraktion ein
mütig hinter ihm ſteht. Zur Sache ſelbſt iſt zu ſagen, daß der
ZündholzTruſt nicht eine einzige Aktie der preußiſchen Hypotheken
AktienBank, deren Kuratoriumsmitglied Behrens iſt, beſitzt.

Angeſichts der Tatſachen, die im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß
und im Plenum des Reichstages über das Verhalten des Abg. Beh
rens als Sachwalter der Zündholz- Intereſſenten vorgetragen wur
den, von „Unterſtellungen“ zit reden, iſt ein ſtarkes Stück. Zu dem
Ableugnungsverſuch durch die deutſchnationale Preſſeſtelle muß
feſtgeſtellt werden, daß der Vertreter des Reichswirtſchafts
miniſteriums im Sachverſtändigenausſchuß des Reichswirt-
ſchaftsrates mitteilte, die Hälfte des Kapitals der preußiſchen Hypo
thekenAktienBank befinde ſich als geſchloſſenes Aktienkapital, alſo
als ſichere Majorität in der Hand der europäiſchen Finanzierungs
Geſellſchaft des ſchwediſchen ZüundholzTruſtes

Wahlſieg in Holland.
Amſterdam, 9. April. (Eig. Funkm.) Die Wahlen zu den nie

derländiſchen Provinzialſtaaten haben mit einem vollen Sieg der
Sozialiſten geendet. Die Sozialiſten haben 13 Mandate gewonnen,
ſodaß die Rechtsparteien ihre bisherige Mehrheit verloren haben.
Die Kommuniſten haben einen Stimmengewinn zu verzeichnen.

Südelküche.
Der Plauener Prozeß

hat von der Feſtſtellung induſtrieller Beziehungen Streſemanns zur
Feſtſtellung deutſch nationaler Verleumdermetho-
2en geführt. Klarheit wenn auch nicht reſtlos wurde dar
über geſchaffen, wie die Deutſchnationale Partei jahrelang mit Kor-
ruptionsfonds und Geldern für geſtohlene Akten mit Spionage
bureaus und beſoldeten Spitzeln ſyſtematiſch gegen alle ihr unbe
quemen Politiker gehetzt hat, wobei ſie vor der benachbarten Volks
partei und der Perſon Streſemanns, des jetzigen Außenminiſters
ihrer eigene Koglition, nicht Halt machte.

Die Grundlage des Prozeſſes und eines ans Groteske grenzen
den Treibens bildete ein Haufen Aktenmatertal, das aus dem
Reichsſchatzamt Ende 1924 verſchwand. Um eingeſtampft zu wer
den wollen die Aufkäufer dieſer Akten der Mitwelt einreden.
Geſtohlen behaupten wir, in Uebereinſtimmung mit dem Staats
anwaltſchaftsrat Peltzer, dem freilich ſeine Erkenntnis, daß 5000
Mark nicht für einen Haufen Altpapier gezahlt werden, keinerlei
Anlaß gab, nach dem wirklichen Urſprung der Akten zu forſchen.

Ein Vigilant namens Kran z übernimmt Ende 1924 den Ge
noeralvertrieb der Aktenmaſſe. 5000 Mark zahlt der Generalſekretär
der deutſchnationalen Hauptgeſchäftsſtelle, Herr Dr. Weiß, auf
das Marerial an, nachdem ihm verſichert iſt, daß es ſich politiſch ge
gen führende Männer ausnutzen laſſe, Herr Goebel, ehemaliger
Sigatsanwalt und Oberregierungsrat, gleichfalls auf der deutſch
nationalen Hauptgeſchäftsſtelle tätig, hilft bei dem Ankauf mit. Der
Korvetter kapikän Kautter, OC-Mann und rechte Hand Ehr
härdts, wird zur Sicherung und Bearbeitung engagiert

Inzwiſchen handelt Kranz weiter mit den Akten. Herr Bac
meiſter, von anderen Fällen her als Geldgeber bzw. Geldver
mittſer für Denunzianten und Verleumder bekannt, ſteckt gleichfalls
1706 Mark ir das Geſchäft. Jn Münſter ſucht er weitere Gelder
flüſſig zu machen. Er engagiert den Spionagechef Knoll, der
durch ſeine Beziehungen zu den Staatsanwälten Peltzer, Kuß
mann, Caspary beſonders wertvoll iſt, für ein monatliches
Fixum. Knoll gründet mit einem gewiſſen Herrn v. Beaunlieu
ein Spionagebürean in der Lützowſtraße zu Berlin. inter
nationale Spion Breithaupt, der Journaliſt Mühlberg
und andere werden ſeine Mitarbeiter. Außer von Bacmeiſter wird
das Bureau finanziert durch den deutſchnationalen Reichstagsabge
ordneten Leopold, bekannt durch ſeine Beziehungen zum Braun

Der

o kohenſyndikat. Das Bureau arbeitet in enger Fühlung mit dern 3 et 5 r cmokraten zu, ein Tänzchen wagen will, wir ſind bereit Beifall deutſchen Zeitung der „Berliner Börſen-Zeitung“, der Ber
Märkiſchen Zeitung der Hugenbergſchen „Telegraph.Union“
uſw

Die Odyſſee der Akten, teilweiſe unaufgeklärt, geht weiter. Zeit
weilig befinden ſie ſich im rechtsradikalen „Brunnenverlag“. Ein
Teil wandert zu Breithaupt. Dort werden die Akten von Aſſeſſor
Kußmann „beſchlagnahmt“, nicht etwa im Intereſſe der
Staatsanwaltſchaft, ſondern um die Akten dem ſie zurückheiſchenden
Kranz zu entziehen und dem Küro Knoll zu ſichern. Knoll übergibt
ſchließlich die Akten ſeinem Geldgeber Bacmeiſter „zu treuen Hän
den“.

Seit drei Jahren ſpukt der Jnhalt dieſer Akten bald hier, bald
dort in der Oeffentlichkeit. Völkiſche Hetzblätter wie der berüchtigte

„Fridericus“ leben jahrelang von den „Enthüllungen“, die
aber keineswegs eine wirkliche Wiedergabe der Akten ſind, ſondern
eine Fülle von Phantaſien und Kombinationen, welche die Ent
hüller aus den Akten herauszulefen glauben.

Solche Phantaſien und Kombinatidnen bildeten auch den Kern
des Plauener Prozeſſes. Wir behaupten keineswegs, daß für Herrn
Streſemann und die Deutſche Volkspartei die Tatſache beſonders
rühmlich iſt, daß einer ihrer Hauptgeldgeber Herr Litwin war.
Wir haben auch keinen Grund zu der Annahme, daß die Schrott
geſchäfte des Herrn Litwin in der Jnflationszeit ſich von anderen
Schrott und Jnflationsgeſchäften weſentlich unterſchieden haben.
Aber der angeklagte völkiſche Rechtsanwalt Müller hatte viel
mehr behauptet, er hatte eine perfönliche Beteiligung Streſemanns
an Schiebereien und Betrügereien behauptet, die ſogar den Tatbe
ſtand des Landesverrats in ſich geſchloſſen haben ſollen. Davon
konnte er nichts beweiſen.

Als vör Jahr und Tag gegen ſozialdemokratiſche Politiker mit
ganz ähnlichen Methoden gehetzt und verleumdet wurde, hat die
bürgerliche Preſſe teils willig dieſe Verleumdungen geglaubt, teils
zu dieſen Methoden geſchwiegen. Erſt jetzt, wo es ſich um die Per
ſon Streſemanns handelt, iſt auch im bürgerlichen Lager die Ent
rüſtung über das Verleumdertreiben der Deutſchnationalen und
Völkiſchen erwacht. Ein großer Teil dieſer Preſſe aber hätte allen
Grund zur inneren Einkehr, denn ſie hat dieſes Verleumdertreiben
unterſtützt, als es ſich gegen die Sozialdemokratie richtete und dieſer
Preſſe daher politiſch zweckmäßig erſchien

Im Plauener Verleumderprozeß beantragte der Stgaksanwalt
am Freitag gegen den angeklagten Rechtsanwalt Müller in An
befracht der ſchweren Beleidigung des Außenminiſters Dr. Strefe-
mann 6 Monate Gefängnis ß



Die Arbeitsloſenverſicherung.
Von Franz Spliedt.

Jm Reichstag wenden ſich die Ausſchußberatungen über die Ar
beitsloſenverſicherung gleich nach Oſtern einer der wichtigſten und
zugleich umſtrittenſten Fragen des kommenden Geſetzes zu. Dar
über, daß die Arbeitsvermittlung organiſatoriſch mit der Arbeits
loſenverſicherung verbunden ſein muß, gibt es keinen Streit. Um
ſtritten iſt jedoch, wie dieſe Vereinheitlichung erfolgen ſoll und wer
die für die Durchführung der mannigfachen Aufgaben des Erwerbs-
loſenſchutzes entſcheidende Verwaltung bilden ſoll.

Die Gewerkſchaften ſind ſtets für den ſyſtematiſchen, ſich über die
örtlichen Grenzen hinaus erſtreckenden Ausbau der Arbeitsvermitt-
lung eingetreten. Sie ſahen die Hinderniſſe außer in der zu engen
Anlehnung des Nachweiſes an die Gemeindeverwaltung vor allem
darin, daß die Vertreter der Wirtſchaft, Arbeitgeber und Arbeit
nehmer, keinen entſcheidenden Einfluß auf die Geſchäftsführung und
Verwaltung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe haben. Praktiſch hat
die Behördenverwaltung ſtets den Einfluß der außerhalb des Be
hördenapparates ſtehenden Inſtanz der wirtſchaftlichen Selbſtver-
waltung, des Verwaltungsausſchuſſes, auszuſchalten gewußt, trotz
dem zwei Drittel der Koſten aus den Erwerbsloſenbeiträgen getra
gen werden. Die Erwerbsloſenfürſorge liegt gleichfalls, obwohl
weitgehend auf Beitragszahlung aufgebaut, in den Händen der öf-
fentlichen Verwaltung. Bereits bei den Verhandlungen im Reichs
wirtſchaftsrat haben die freien Gewerkſchaften einen Organiſations
plan vorgelegt. Danach ſollte ein einheitlicher Selbſtverwaltungs
körper mit bezirklicher und örtlicher Gliederung geſchaffen werden.
Jn Anlehnung an dieſen Organiſationsplan hat die Regierung nun
einen neuen Entwurf vorgelegt, der als Abänderungsantrag eines
der Ausſchußmitglieder des Reichstages Abgeordneter Eſſer) ein
gebracht wurde, aber offiziell vom Reichsarbeitsminiſterium bear-
beitet worden iſt und von ihm verantwortet werden muß.

Ohne dieſen Entwurf in allen Einzelheiten gutzuheißen, kann er
in ſeinen Grundzügen die Billigung der Gewerkſchaften finden, weil
er den Vorſchlägen folgt, die von den freien Gewerkſchaften im
Herbſt 1926 dem Reichswirtſchaftsrat unterbreitet wurden. Dieſe
Vorſchläge waren ſorgſam erwogen und ſtellten für die Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung die zweckmäßigſte Ver
waltungsreform dar. Die Wirtſchaft muß eine rein auf die Ver
waltung durch die Staats und Gemeindebehörden abgeſtellte Ver
ſicherung ablehnen. Andererſeits iſt eine Mitwirkung der öffent
lichen Verwaltung, beſonders der Gemeindeverwaltung, aus Zweck
mäßigkeitsgründen erwünſcht. Die Gewerkſchaftsvorſchläge ſuchten
eine vernünftige Verbindung zwiſchen Selbſtver-
waltung und öffentliche Verwaltung im Rahmen
eines ſtraff durchorganiſierten Syſtems, das Verſicherung und Ar
beitsnachweis eng verbinden ſollte. Dieſe Bedingungen erfüllt der
Entwurf.

Die Grundzüge des neuen Enkwurfs

ſind kurz folgende: Es wird eine Reichsverſicherungsanſtalt für Ar
beitsloſenverſicherung und Arbeitsvermittlung geſchaffen. Die Ver
waltung liegt in den Händen eines Verwaltungsrates und Vorſtan
des. Beide werden zu gleichen Teilen aus Vertretern der Arbeit
nehmer, Arbeitgeber und öffentlichen Körperſchaften gebildet. Den
Vorſitz führt ein vom Reichspräſidenten ernannter Präſident. Un
tere Glieder ſind die Landesarbeitsämter (bezirklich) und Arbeits
ämter (örtlich). Jhre Verwaltung ruht bei Verwaltungsausſchüſ

Vertagung des Landtages.
Der preußiſche Landtag nahm in der Freitagvormittagsſitzung

nach Erledigung kleiner Vorlagen zunächſt den Geſetzentwurf zur
Vermehrung und Verbeſſerung von Arbeiterwohnungen auf den
Stagtsdomänen ohne Debatte in zweiter und dritter Leſung an,
desgleichen die Vorlage über Urbarmachung von ſtaat-
lichen Mooren in den Regierungsbezirken Königsberg und
Gumbinnen und über Bodenverbeſſerungen auf den ſtaatlichen Do
mänenVorwerken.

Die Abſtimmung über die nachgeſuchte Genehmigung zur Straf
verfolgung des Abg. Grube (Kom.) wegen Beleidigung des
Reichspräſidenten Hindenburg wurde auf Antrag des Abg. Leinert
(Soz.) bis nach den Oſterferien vertagt. Zum Schluſſe wurde noch
eine Novelle zum Diätengeſetz, die ſich der vom Reichstag be
ſchloſſenen Regelung anpaßt, angenommen.

Hierauf vertagte ſich das Haus auf Dienstag, 3. Mai, mittags
12 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Etats
für Berg, Hütten und Salinenweſen.

Zur Lage in China.
Paris, 8. April. (Eig. Drahtm.) Dem „Temps“ zufolge ſind in

Peking zwiſchen den diplomatiſchen Vertretern Frankreichs, Groß
britanniens, Amerikas, Jtaliens und Japans immer noch Verhand
lungen im Gange, um ein gemeinſames Programm aus
zuarbeiten, das den beteiligten Regierungen vorgelegt und als
Grundlage für ein China vorzuſchlagendes Minimal- Programm
dienen ſoll.

Die ankikommuniſtiſche Bewegung

ſöll, dem „Temps“ zufolge, um ſich greifen. Keine Zivilperſon darf
Waffen tragen. Agitatoren, die ſich geweigert hatten, ihre Waffen
abzugeben, wurden erſchoſſen. Den Blättern zufolge iſt es auch ver
boten, kommuniſtiſche Propaganda zu ver öffentlichen. Die ſämt
lichen Generäle der Südarmee haben am Donnerstag einen Kriegs
rat abgehalten und antikommuniſtiſche Beſchlüſſe gefaßt, die aber
vorläufig noch geheimgehalten werden.

Der ruſſiſche Sekundank.

Paris, 9. April. (Eig. Funkm.) Das „Echo de Paris“ meldet,
Haß die Sowjets umfangreiche Truppenkonzentrationen an der
Grenze Chinas, beſonders in Mongolien, vornehmen. Dieſes Land
werde in einen Waffenplatz erſten Ranges umgewandelt. Alle dort
befindlichen Truppen ſeien durch die Garniſonen aus dem Ural
und aus Nordkaukaſien verſtärkt worden. Dazu ſeien Truppen aus
Oſtrußland und endlich aus Sibirien herangezogen worden, beſon
ders Kavallerie. Die Abſicht der Sowjets ſei weniger, einen Krieg
herbeizuführen, als die Handlungs und Bewegungsfreiheit der
chineſiſchen Nordtruppen zu beeinträchtigen.

S

Diplomatiſcher Schritt in Peking.

London, 9. April. (Eig. Funkm.) Nach einer Reuter- Meldung
ſoll das diplomatiſche Korps in Peking „der Form halber“ bei den
chineſiſchen Behörden vorſtellig geworden ſein wegen des Eindrin
gens der chineſiſchen Polizei in die Räume der SowjetGefandt
ſchaft. Die Polizei habe dabei ihre Befugniſſe überſchritten

Mängel zu beheben.

ſen, die gleichfalls aus den Vertretern der obigen Gruppen gebildet
werden. Die Vorſitzenden der Landesämter werden nach Beneh
men mit dem Vorſtand der Verſicherungsanſtalt und den oberſten
Landesbehörden ernannt. Die Vorſitzenden der Arbeitsämter be
ſtellt der Vorſtand nach Anhörung des örtlichen Verwaltungsaus-
ſchuſſes- Jn den Arbeitsämtern bilden die Verwaltungsausſchüſſe
einen Unterausſchuß, der als eine Art Vorſtand fungiert. Die Lan-
desämter müſſen den Weiſungen des Vorſtandes, die Arbeitsämter
den Weiſungen des Vorſtandes und des Landesamtes folgen. Be
züglich des Perſonals iſt vorgeſchlagen, daß der Präſident nach An
hörung des Verwaltungsrates und des Reichsrates ernannt wird.
Die übrigen Mitglieder der Hauptſtelle ernennt der Vorſtand. Die
Vorſitzenden der Landesämter werden im Benehmen mit dem Vor-
ſtand und der Landesregierung und nach Anhörung des Verwal
tungsausſchuſſes ernannt. Die Vorſitzenden der Arbeitsämter er
nennt der Vorſtand nach Anhörung des betreffenden Verwaltungs
ausſchüſſes. Die Fachkräfte für Arbeitsvermittlung, Berufsberatung
und Arbeitsloſenverſicherung werden auf Grund von Vorſchlags
liſten der Verwaltungsausſchüſſe beſtellt. Der Präſident, ſeine Stell
vertreter und die Vorſitzenden der Landesämter haben Rechte und
Pflichten der Reichsbeamten. Den Vorſitzenden der Arbeitsämter,
ſowie Angeſtellten in beſonders verantwortlicher Stelle kann die
Reichsbeamteneigenſchaft verliehen werden. Jm übrigen werden
die Geſchäfte durch An geſtellte auf Privatdienſtver-
trag wahrgenommen. Bezüglich der bisher ſchon in der Erwerbs
loſenfürſorge und im öffentlichen Arbeitsnachweis Beſchäftigten ſol
len Uebergangsbeſtimmungen erlaſſen werden. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß die bisher dauernd Beſchäftigten und befähigten Kräfte
übernommen und die erworbenen Rechte ſichergeſtellt werden müſ
ſen. Ein größerer Teil der bisher beſchäftigten Provinz- und Kom
munalbeamten wird bei der Neuordnung in andere Stellen der
Provinz rſp. Gemeindeverwaltung übertreten.

Dieſer neue Entwurf wird noch in manchen Einzelheiten bei den
Beratungen des Reichstages verbeſſert werden müſſen. Jedoch ſollte
an den Grundzügen feſtgehalten werden. Gegen den Entwurf wird
von einigen Seiten mit großer Entſchiedenheit Stellung genommen,
beſonders von einigen Kommunalvertretern, die die Loslöſung des
öffentlichen Arbeitsnachweiſes von der Gemeindeverwaltung bekla
gen. Die Gewerkſchaften hat bei ihren ſeit Jahren erhobenen For
derungen nach Unterſtellung der Verſicherung und der Arbeitsver-
mittlung unter den ſtarken Einfluß der Wirtſchaftsvertreter natür
lich nie eine gemeindefeindliche Geſinnung geleitet. Entſcheidend
war und iſt der Wunſch, für Verſicherung und Arbeitsnachweis eine
Organiſation zu ſchaffen, die den Intereſſen der Arbeiter und der
Wirtſchaft am beſten entſpricht. Die großen Schwierigkeiten un
ſerer Wirtſchaft und die Kriſe des Arbeitsmarktes zwingt zu um
fang reichen beruflichen Umſtellungen der Arbeitsloſen. Auch
bezirklich ſind mit den ſtarken Verſchiebungen unſerer Jnduſtrie
ſtandorte bezirkliche Verſchiebungen der Arbeitskräfte notwendig
Dieſe Aufgaben verlangen den ſyſtematiſchen Ausbau unſerer Ar
beitsvermittlung, der nur in einer höheren Organiſationsform ge
funden werden kann. Ohne die vorbildliche Arbeit einer großen
Zahl unſerer gemeindlichen Arbeitsnachweiſe zu verkennen, muß
betont werden, daß der öffentliche Arbeitsnachweis an manchen Or-
ten verſagt hat. Die neue Form ſoll die Möglichkeit geben, dieſe

Loucheur in Berlin.
Am Freitag abend machte der bekannte franzöſiſche Jnduſtrielle

und Delegierte Frankreichs im Völkerbund,

Loucheur,

vor einer zahlreich erſchienenen Verſammlung, die ihn begeiſtert be
grüßte, in der Berliner Handels kammer recht wichtige
Ausführungen über die kommende Weltwirtſchaftskonfe-
renz des Völkerbund es. Den unbefriedigenden Zuſtand in
der internationalen Wirtſchaft führte der Redner auf

drei Haupfturſachen
zurück. Einmal hat ſich die Kaufkraft des Goldes gegenüber dem
Frieden vermindert. Das bedeutet eine Verringerung der Kauf
menge und eine Ermäßigung des Verbrauchs. Weiter haben die
europäiſchen Staaten ihre Produktionsfähigkeit, die ſie vor dem
Kriege beſaßen, noch nicht erreicht. Dagegen haben wichtige Staa
ten in Ueberſee, vor allen Dingen Amerika und Südafrika, ihre
Produktion weſentlich geſteigert. Dadurch hat ſich die Richtung der
Wirtſchaftswege im internationalen Güteraustauſch vollſtändig ver
ändert. Als dritten Grund der Wirtſchaftsſtörungen ſieht Loucheur
die Veränderung der politiſchen Grenzen an. Durch ſie wurde die
protektioniſtiſche Induſtrie in Europa begünſtigt und hochgezüchtet,
die ihrerſeits eine wahnwitzige Ueberproduktion ohne eine entſpre
chende Steigerung des Verbrauchs herbeiführt.

Der Redner warf dann die Frage auf, welche Hilfsmittel vor
handen ſeien, um dieſe Störungen in der Wirtſchaft zu beſeitigen.
Er bezeichnet es als zwecklos, den Streit um Schutzzoll und Frei
handel in dieſem Zuſammenhang wieder aufleben zu laſſen. Dieſe
Schlagworte haben nach ſeiner Auffaſſung ihre traditionelle Bedeu-
tung verloren. Dagegen wies er den Gedanken, Europa nach dem
Muſter Amerikas zu den

Vereinigten Staaken von Europa
zuſammenzuſchließen, nicht von vornherein zurück. Er bezweifelt
aber, daß die Gewohnheiten, die Vorurteile der Nationen, die Ver

ſchiedenheit der Sprache uſw. eine baldige Verwirklichung des Ge
dankens zulaſſen. Optimiſtiſcher iſt er gegenüber der Jdee einer

europäiſchen Jollunion.
Auch dieſe wird noch bis zu ihrer Verwirklichung lange Zeit ge
brauchen. Inzwiſchen müſſe man formale Vorarbeit leiſten, vor
allen Dingen die Herſtellung eines einheitlichen Zolltarifſchemas
und eines einheitlichen Handelsvertragstyps.

Loucheur ging dann auf den eigentlichen Kern ſeiner Ausfüh
rungen, auf die

internationale Organiſation in der Wirtſchaft

als Mittel zur Beſeitigung der Wirtſchaftsſtörungen ein. Er knüpfte
dabei an die deutſche Rationaliſierung an. Deutſchland habe ſeine
Wirtſchaft umgeſtellt, während Frankreich und England, individuell
und konſervativ, an den alten herkömmlichen Methoden feſthalten.
Loucheur betonte, daß der Weg Deutſchlands der rechte iſt. Ent
weder wird in Deutſchland rationaliſiert oder wir müſſen vor dem
wachſenden Reichtum und dem Unternehmergeiſt der Vereinigten
Staaten die Waffen ſtrecken

Loucheur betonte weiter, daß die bisher erfolgte gruppenweiſe
Zuſammenfaſſung auch die auf Unternehmerorganiſationen erſtreckt
Das iſt bedenklich, denn die großen internationalen Wirtſchaftsver
einigungen werden entweder eine Quelle des

Wirtſchaftsfriedens oder des ſozialen Krieges

ſein, je nachdem ſie weiſe geführt oder von Gewinnſucht und Un
klugheit der Wirtſchaftsführer ungünſtig beeinflußt werden. Um
allen berchtigten Wünſchen Rechnung zu tragen, um das Gleichge-
wicht zu halten, um Mißbräuche von Machtbefugniſſen zu verhin
dern, erſcheine die Staatskontrolle, welche ſchwierig zu or
ganiſieren iſt, weniger zweckmäßig als eine weiſe Einflußnahme
des Völkerbundes Loucheur denkt hierbei an eine Art ſtatiſtiſches
und wiſſenſchaftliches Kontrollinſtitut unter dem Patronat und im
Rahmen der Verwaltung des Völkerbundes, welches eine Dauer
enquete über die Organiſation. der Weltwirtſchaft veranſtalten
müßte.

Loucheur verneinte am Schluß ſeiner Ausführungen die
Richtigkeit eines

deutſch franzöſiſchen Wirkſchaftsblockes,

deſſen Macht unbeſtritten iſt. Vielmehr hält er es an der Zeit, alle
Völker unſeres Kontinents zu gemeinſamen Handeln aufzurufen
und nicht zum Kampf gegen einen anderen Kontinent. Europa muß
ſich vorbereiten und organiſieren, nicht zum Kampf gegen Amerika
ſondern um Schulter an Schulter mit der Neuen Welt zuſammen
zu arbeiten für eine beſſere Ausnutzung der Welktgüter, die in der
Vergangenheit nur allzuoft dem Kriegsruhm oder törichten Ambi
tionen geopfert worden ſind. Der Vortrag wurde mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Kommunale Zechen.
Gegen Preisdiktate der großinduſtriellen Gas Fern verſorgung
Köln, 8. April. (Eig. Drahtb.). Dieſer Tage wurde die Oeffent

lichkeit durch eine Zeitungsmeldung überraſcht, in der behauptet
wurde, die Städte Frankfurt und Köln hätten im linksrheiniſchen
Steinkohlengebiet eine eigene Zeche erworben, die ſie zu
hrer Gaserzeugung ausbeuten wollen. Es handelt ſich hier um

den Erwerb der bisher den Rheiniſchen Stahlwerken gehörigen
Kohlenfelder im linksrheiniſchen Gebiet. Das Kohlenvorkommen
der Zeche wird auf 25 Millionen Tonnen Gaskohle und rund 300
Millionen Tonnen Fettkohle berechnet. Die Erwerbung der Koh
lengrube war notwendig, weil das Grübenkapital, das gegenwärtig
in Weſtdeutſchland große Pläne zur Gasfernverſörgung forctert,
nichts anderes als ein Gaserzeugungsmonvdpole der
Zechen erſtrebt. Zu dieſem Zwecke hat ſich neben dem Kohlenſyn
dikat, das bisher ſchon ein Kohlenvertriebsmonopol hatte, eine
neue Aktiengeſellſchaft für Kohlenverwertung
gegründet, die fieberhaft an der Durchführung der Gasfernverſor-
gungsbeſtrebungen arbeitet. Dieſe Aktiengeſellſchaft hat die ihr an
geſchloſſenen Zechen durch einen Revers verpflichtet, keinerlei Unter
nehmungen mit Feinkohle zu beliefern, die Gas an Dritte abgeben.
Was das für den Gaskonſum bedeutet, liegt auf der Hand. Der
Gaspreis würde, wenn die Gasfernverſorgung von dieſer Geſell
ſchaft verwirklicht würde, von einem rückſichtslos ausbeu-
tenden Gas-Konzern diktiert werden.

Der Schritt, den jetzt die Städte Köln und Frankfurt a. M. un
ternommen haben, ſtellt daher eine Abwehr dieſer gemein
gefährlichen Pläne der Zechenherren dar. Der Ring eines Kohlen
und Gasmonopols iſt mit dieſem Ankauf geſprengt. Es iſt damit
zu rechnen, daß außer Köln und Frankfurt a. M. auch noch an
dere weſtdeutſche Großſtädte ſich für den Erwerb von
kommunalen Kohlenfeldern ausſprechen. Düſſeldorf hat bereit
Verhandlungen mit den beiden Städten eingeleitet.

Ruſſiſch-franzöſiſches Schuldenabkommen.
Paris, 9. April. (Eig. Funkm.) Nach einem anfänglichen De

menti wird am Freitag abend von franzöſiſcher zuſtändiger Stelle
in einer offizöſen Auslaſſung zugegeben, daß in den letzten
Tagen ein vorläufiges Abkommen zwiſchen der franzöſiſchen und
der ruſſiſchen Delegation, das als Grundlage zur Regelung der ruſ
ſiſchen Schulden dienen ſoll, unterzeichnet iſt. Ueber die Höhe der
von Rußland zu zahlenden Jahresleiſtungen und über die Höhe der
Rußland zu gewährenden Kredite iſt Einigkeit noch nicht erzielt
worden. Die Verhandlungen gehen weiter, ſind gegenwärtig aber
infolge Abweſenheit des Vizepräſidenten der franzöſiſchen Delega
tion für einige Wochen unterbrochen worden.

Preußens Klage zum Finanzausgleich.
Nach der Verabſchiedung des Geſetzes über die Bierſteueri

gemeinſchaft durch Reichstag und Reichsrat wird die preußiſche
Regierung nunmehr beim Staatsgerichtshof die Feſtſtel
lungsklage darüber erheben, ob dieſes Geſetz verfaſſungsmäßig zu
ſtande gekommen iſt. Eine beſondere Beſchlußfaſſung des preußi
ſchen Kabinetts iſt nicht vorgeſehen.

Vereinfachung der Reichs-Finanzverwaltung.
Jm Reichsfinanzminiſterium fand am Freitag unter dem Vor

ſitz des Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler eine Beſprechung mit
den Präſidenten der Landesfinanzämter ſtatt. Die Ausſprache
drehte ſich vor allem um die Vereinfachung der Reichsfinanzverwal
tung und die geplante Entlaſtung der Finanzämter, wie ſie ſich der
Reichsfinanzminiſter zum Ziele geſetzt hat.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich hat laut amtlicher Sto
tiſtik in der letzten Woche wiederum um rund 5000 abgenommen.
Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen beträgt noch rund

70 000.
Die franzöſiſche Kammer hat ſich am Freitag abend bis zum 10.

Mai vertagt.



Kleine Chronik.
Der Prozeß um das abgehackte Bein.

Lokaltermin in der Villa Marek in Mödling bei Wien. Links:
Frau Marek mit ihrem Wärter. Am Boden liegend: Rechtsanwalt
Dr. Kraſſner demonſtriert, wie Marek aufgefunden wurde. Jm
Vordergrund: der Holzklotz und das Beil, mit dem Marek gearbei
tet hat.

Soeben fand in Mödling der Lokaltermin in dem großen Ver
ſicherungsprozeß gegen den Wiener Ingenieur Marek ſtatt, der be
kanntlich beſchuldigt wird, ſich ſelbſt ſein linkes Bein abgehackt zu
haben, um in den Beſitz einer hohen Verſicherungsſumme zu gelan
gen. Der Lokaltermin wurde vorgenommen, um die örtlichen Ver
hältniſſe der Marekſchen Villa und des Gartens kennen zu lernen,
damit die Zeugenausſagen, die direkt auf den Unfall Bezug haben,
überprüft werden können.

Blinde Paſſagiere auf falſcher Rouke. Aus Stockholm wird uns
geſchrieben: Eiſenbahnen und Schiffe führen oft „blinde Paſſagiere“
mit ſich. Daran iſt nichts merkwürdiges. Dieſe Billettpreller haben
wöhnlich ein beſtimmtes Ziel, dem ſie zuſtreben. Das hatten auch
zwei junge belgiſche Burſchen in Gent. Sie wollten gern nach Ant
werpen. Als ſie den ſchwediſchen Dampfer „Manſuria“ im Hafen
liegen ſahen, ſetzten ſie ohne weiteres voraus, daß er ſeine Reiſe
nach Antwerpen ausdehne. Jn einem günſtigen Augenblick gingen
ſie an Bord und verſteckten ſich in einem der Rettungsboote. „Man-
ſuria* ging aber nicht nach Antwerpen. Tagelang ſchlingerte ſich
der Dampfer durch die Nordſee und lief ſchließlich in den Malmöer
Hafen ein. Erſt in Malmö entdeckte man die beiden Burſchen. Sie
waren vollkommen ausgehungert und durchgefroren. Durch Für
ſorge des belgiſchen Konſulats mußten ſie erſt wieder in einen men
ſchenwürdigen Zuſtand verſetzt werden, bis ſie nach Gent zurück
geſchickt werden konnten.

e G.

Nodio- Tageblott
(Eigener Funkclienst)

Einſturz des neuen Rundfunk Großſenders.

Berlin, 9. April. (Eig. Funkm.) Jn Zeſen bei Königswuſter
hauſen, wo gegenwärtig die große Hundertundzwanzig-Kilowatt
Rundfunkſtation für den verſtärkten DeutſchlandSender hergeſtellt
wird, iſt am Freitag infolge eines ſtarken Weſtwindes ein im Bau
befindlicher Turm in einer Höhe von 42 Meter zuſammengebrochen.
Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekommen. Die Arbeiten wer
den eine Verzögerung von etwa drei Wochen erleiden.

Beſtätigtes Todesurteil.

Leipzig, 9. April. (Eig. Funkm.) Das Reichsgericht verwarf
am Freitag die Reviſion des Monteurs Otto Krönert und der Frau
Annemarie Donner aus Dresden, die am 13. Dezember wegen ge
meinſchaftlichen Mordes zum Tode verurteilt wurden. Krönert
hatte am 16. April 1920 den Gerichtsaſſeſſor Donner im Hausflür
ſeiner Villa erſchoſſen, nachdem nach Auffaſſung des Gerichts die
Tat vorher zwiſchen den Beiden vereinbart war, um ſich heiraten
zu können.

Kein Ausweg in Thüringen.

Weimar, 9. April. (Eig. Funkm.) Jm thüringiſchen Landtag
wurde am Sonnabend vormittag die ſozialdemokratiſche Miniſter
liſte mit 30 gegen 25 Stimmen, die Miniſterliſte der Demokraten
mit 52 gegen 3 Stimmen abgelehnt. Für die ſozialdemokratiſche
Liſte ſtimmten Sozialdemokraten und der eine Sparer. Nach Ver
kündigung des Abſtimmungsergebniſſes ſtellten die Kommuniſten
den Antrag auf Auflöſung des Landtages. Die Abſtimmung hier
über wird erſt in einiger Zeit ſtattfinden.

Die reichſten Leute der Welt.
Eine Aufſtellung jüngſten Datums in den „Newyork Times“ er

gibt folgende Reihenfolge der „reichſten Männer des Welt“ (in
Millionen Dollars) Henry und Edſel Ford, die „Auto-
mobilkönige“, 1200; John Rockefeller, der Vater und Sohn,
die „Petroleumkönige“, 600; Andrew Mellon, der Finanzmini-
ſter in Waſhington, und ſein Bruder, 200; der Herzog von Weſt
minſter (England) 200; Edward und Anna Harkneß, Petro
leummagnaten, 200; Sir Baſil Zaharoff, der britiſche Kapita
liſt, 125; der Gaekwar von Baroda (Jndien) 125; Payne Whith
ney, amerikaniſcher Eiſenbahnmagnat, 100; George F. Baker
und Sohn, Bankmagnaten in Newyork, 100; Vincent Aſtor 100;
F. W. Vanderbilt 100; Alfred Loewenſtein (Belgien) 100;
Baron H. Mitſui, japaniſcher Reeder, 100; Simon Patino
(Bolivien) 100; J. P. Morgan, der Newyorker Bankier, 100.

Wahrſcheinlich könnte die Liſte noch vervollſtändigt werden durch
Namen wie Rothſchild, Guggenheim, Du Pont, Dodge, Thomas
Lamont, Cyrus Curtis und andere, deren Vermögen auch zur 100-
MillionenDollar- Klaſſe gehören dürften. Ganz zu ſchweigen von
den 11 000 Millionären, deren ſich Amerika heute erfreut, die aber
bei derartigen Ueberſichten ſchon gar nicht mehr genannt werden,
weil als „Millionär“ jetzt nur mehr gilt, wer zum mindeſtens über
ein jährliches Einkommen von einer Million Dollars verfügt.

Eine Rieſenbrücke in Newyork. Jn Newyork iſt der Bau einer
gewaltigen Brücke geplant, durch die drei Stadtteile von Groß
Newyork: Manhattan, Bronx und Hueens, miteinander verbunden
werden ſollen. Die Brücke wird eine Länge von insgeſamt 16 850
Fuß haben. Davon wird die Hauptbrücke von Queens nach dem
Bronx 12 700 Fuß einnehmen und die Verbindung mit Manhattan

Staakspräſidenkenwahl in Lettland.
Riga, 9. April. (Eig. Funkm.) Der Kandidat des demokratiſchen

Zentrum, Guſtav Sengals, iſt am Freitag in einer außer
ordentlichen Sitzung des lettiſchen Landtags mit 73 gegen 23 Stim
men zum Staatspräſidenten gewählt worden. Sengals war früher
Oberbürgermeiſter von Riga und hat am 18. November 1918 die
Unabhängikeit Lektlands ausgerufen. Der verfaſſunggebenden Na
tionalverſammlung gehört er ebenfalls an. Später war er kurze
Zeit Kriegsminiſter.

Zariſtiſcher Putſch.

Paris, 9. April. (Eig. Funkm.) Der „Matin“ meldet aus An
gora, daß in Südrußland eine zariſtiſche Bewegung ausgebrochen
ſei, die ſtarken Umfang angenommen habe. Die Sowjets hätten
energiſche Maßnahmen ergriffen, um der Gefahr zu begegnen und
ſeien bereits wieder Herr der Lage.

Staatsſtreich in Chile.
Berlin, 9. April. (Eig. Funkm.) Nach Meldungen aus Amerika

hat der chileniſche Kriegsminiſter Jbanez, geſtützt auf die Armee, in
einem Staatsſtreich den Präſidenten Figuerog abgeſetzt.

Berliner Boxkämpfe.
Berlin, 9. April. (Eig. Funkm.) Bei dem Boxkampf, der am

Freitag abend im Berliner Sportpalaſt ſtattfand, ſiegte der deutſche
Halbſchwergewichtsmeiſter Max Schmeling über den franzöſiſchen
Meiſter Francis Charles. Schon der dritten Runde mußte Charles
bis 7 zu Boden. Jn der 8. Runde gab er den Kampf als ausſichts
los auf. Röſemann ſchlug den Franzoſen Barrick bereits in der
erſten Runde k. o., Herſe errang über den Neger Joe Ralph einen
Punktſieg.

4150 Fuß. Auf der Hauptbrücke iſt Raum für acht Verkehrsſtraßen
vorgeſehen, auf der ManhattanVerbindungsbrücke für ſechs. Auch
Fußgängerwege werden angelegt, jedoch keine Straßen oder Hoch
bahn. Die Verbindung mit Manhattan ſchließt eine Zugbrücke über
den HarlemFluß ein, die 50 Fuß hoch über dem Waſſerſpiegel ſie
gen wird, ſo daß mit wenigen Ausnahmen der Schiffsverkehr vher
Unterbrechung vonſtatten gehen kann. Die Baukoſten der gewalti
gen Brückenanlage werden auf 25 Millionen Dollar geſchätzt

Erbliche Eiferſucht. Bei einem Mordprozeß, der jetzt in Perris
zur Verhandlung kommt, wird die Frage von Sachverſtändigen ent
ſchieden werden, ob Eiferſucht vererblich iſt. Ein 17jähriger Jang
ling hat eine Pariſer Schauſpielerin, die in Rouanne auftrat, Re
dergeſchoſſen, weil ſie über ſeine glühenden Liebesgeſtändniſſe achte
und zu ihm ſagte, er ſolle vernünftig ſein. Jn einem Anfall wilder
Eiferſucht richtete er gegen ſie daraufhin den Revolver und knallte
ſie nieder. Der Verteidiger will nun mildernde Umſtände erzielen
indem er behauptet, der junge Mann, Jean Louis Peguillet, ſei
erblich belaſtet; denn ſein Vater hat vor zehn Jahren in einem An
fall von Eiferſuchtswahn ſeine Mutter erſchoſſen. Man iſt geſpannt,
ob dieſer Grund anerkannt werden wird.

Geheimer Börſenfunkdienſt. Jn einem Pariſer Vorort entdeckte
der Ueberwachungsdienſt eine geheime Funkſtation, die zwei Ruſſen
in Zuſammenarbeit mit zwei lettiſchen Bankiers und einem natura
liſterten Oeſterreicher eingerichtet hatten. Die Bankiers teilten auf
ihrer eigenen Welle mehrmals am Tage ihren Geſchäftsfreunden
in Berlin, Amſterdam und Rußland die Deviſenkurſe mit und er
zielten dadurch beträchtliche Arbitragegewinne. Die geriſſenen „Un
ternehmer“, aber auch ihre techniſchen Angeſtellten, werden ſich vor
dem Gericht zu verantworten haben.

M
Seſfenpulver

s das Beste fur die Wäsche
Wenn Sie sich genau nach der
Gebrauchsanweisung Pichfen,

werden Sie mit dem érgeb-
nis pesflos zufrieden Sen.

Was Sie schon
lange suchten

Burkardt
Hartgrieß Nudeln
her vorrag. in Geschmack

und Qualität.
Schnittnudeln

Pfund 55 Pfg.
Fadennudeln

Pfund 55 Pfg.
Maccaroni

Pfund 55 Pfg.
Asmussen Wenzl,

H. d Richthause 6.

S 2 e
An gohrſhue

Willi Duhme

Seydlitestratse
Preiswerteste Bezugsquelle iür nur erstklassige

Herren-, Knaben- und Sportkleidung
Auch für untersetzie und überschlanke iguren vorrätig

Straßen Anzüge in allen Formen, Farben und Preisen

hrdorffEcke Sedanstrafte

Eintritt jeder Zeit.
Auch Ausbildung
ohne Berufsſtörung
bei günſtigenZahlungsbedingung.
für Erwerbslofe.

s

8

8

2

o
3

3

Henbreun Chevreau, besetztm.
braun in. Boe-Schlange, LXV. Abs.

Für die Dame:
Brauner Modespan-
genschuh mit moder- 890
nem Seitendurchbruch
Lackspangenschuh

Herren braun Rindboz Schusr-
schnh, weiß ged. Krobo-Kineeſe

Für den Herrn
Halbschuh, braun 9
Rindbox, weiß gedopp.

Halbschuln, braun

Für Damen Gummim Ernst Deckeräntel, Breeches, Windjacken, Strickwesten

e ſ 3 Rindbox, moderner 1 150mit sehr elegantem 90 SchnittGesellschaftskleidung wie Smoking, Frack-, Gehrock Krokoeinsat 8 Haibschuh, brannt
und Tanz-Anzüge, blau Vachtklubserge, Cuts und Westen J z Kosenholefarben Auberst an eSport I Gatten- beste See mm 980 Arngeaierke 1280Port- n üge aus bayerisch. Loden, Kord, Manchester usw. J Prah ſlecht apartem Aufsate machong

Sämtl. Veb z J Drahtgeflechte G M Halbschunh, bra 50i. Veberkleidung Covercoats, Gabardinemantel, Sport- J 8 ärauer Modespang 14J Schlüpfer, Marengos, u und imprägnierte Mäntel e J Drähte rer 980 re mod. n
T i i2J Sommsrbteidung wie: Anzäge, Joppen, Sakkos u. Hosen J Spaten Liwera Strümpfe dann rer en 1120

J Prell, Leinen, Loden, Luster, Waschseide, Tennishosen, J Hacken 37 D. braunemkrokoeinsatzJ Windjacke v t J in all Farden, auberordenil. billigWer n Breeches, Sporthosen, lange Hosen, Westen usw. J Rechen 8T S o archanzüge, Blusen, Sporitblusen, Höschen, Norfolkanzüge, J
J Kieler Anzüge, Waterkantanzüge und andere J kaufen Sie billigst dei
V 5
J i Qualitaten, niecrigste Preise d Eisenhandlung
J rer es ahige Auswahl, zeitgemäßbe Bedingungen. d (neben der Markihalle) FL eine Maßanfertigung Großes Stofflager JJ re de e T rwg Verkau sstelleJ d Patentbüro Stahmo Conrad Tack Cie., G. m, b. H. Halberstadt, Breiteweg 35-36
O Dessau. Friedrichetr. (Schuhhof) Fernspr. 1584.
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Wir bringen für das kommende Osterfest

2 u besonders billigen Preis en
in bei Weitem

grösster Auswahl a
v eG e

S

Neue Shetland- Mäntel
i n

16.50 II. 50

un
Ripsmämel- gang auf kunstseidenem Futter Ein zehlager! 18. 50

un nReinwollene Frauen-Ripsmäntel M i M Uſſſſ

73.00 bis 22. 50

Reinwollene jugendliche Ripsmäntel Sag a Futter 66.00 bis 28 50
Reinwotlene Ripsmäntel ganz aut Crepe de chine gefätt, 39.00 bis 44 50

Reinwoltene Charmelaine- Mäntel of reinseid. Putter 89.00 bis 49. 50

I Il IIISchwarze Seidenmäntel e än.
x

n W n J WFrauen- Mäntel Ia Schattenrips, in bester Austährung

Schwarze v. dunkelpl. Frauentuchmäntel tra weit 69.00 vis

Kashamäntel in feinen Pastelltarben
52.00 visNeue praktische Sportmäntel

9

Herrenstoffmäntel Raglan-Schnitt, 2reihig

Reinwollene Reisemäntel zurerlässige Qualitaten
Gummimäntel darunter erste Fabrikat

Windjacken erprobte Qualitäten.

IICCCDDrrrrnn

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedari
liefert bil ligſt die Buchdruckerei des

J

el
Albert et

ins on ist ja wie neu!
Und das nur

durch die neuen Tapeten
Ja, man denkt gar nicht dar an und ich bin

selbst érstaum über gie Wirkung!
Dabei ist es doch so einfach sich die Tapeten-

Musterkarte von der Firma

Gebr. Sondheim
Grudenberg 7 Telefon 2485

vorlegen oder zusenden zu lassen

hiermit

n

23 50

nen
79 00 vis 39.50

19 50

14.50

9.50
18.50

69.00 bis

69.00 bis

6900 vis 17. 50

42.00 bis 9.75
15.75 6.50

ZweiW fünfjähr.
Belgier

PferdeSnchewallache zugſeſt

und fromm, zu verkaufen.
Karl Diedertech.Braunlage. Telefon 51.

Geſellſchaſts
Garderobe
Frack, Smoking.
Gehrock verleiht

Kriwett, Hoheweg

Die Beleidigung
gegen J. B. nehme ich

zurück F. S.
Gr-Quenſtedt.

Fahrrad eerrenen
Kaämmeckenſtr. 1.

Echte
Kräuter-Bruſthonbons

Beutel 25 Pfennig
J. C. G 5er, Drogerie.

Kostüm, Form W
aus rein woll. Ripspopelin, ganz auf Kanstseide Sonderangebot

Jackenkleidger aus prykuehen Stoffen

Die neuen Jackenkleider
aus feinen Herrenstoffen und Schattenripsen

Strick-Kostüme
Strickjacken für Konfirmanden besonders e 19550 bis
Strickwesten in neden Mustern

Reinwolſtenes Bordürenkleid
Jugendliche Frauenkleiderreinwollene Rips- und Popelin-Qualitat, vornehm vetarbeitet,

Hochelegante Veloutine- und Bolienne- Kleider
mit langem Arm, auch tür ganz siarke Figuren

Schwarze Samtkleider ar die Konfirmation, jugendl. Form 29.50 bis

Taft-Stilkleider Schwarz und farvig
Eleg. hellfarb. Tanz und ossitsehattsrtataor

in ganz moderner hormDenen e en n ß l i
Bulgaren Blusen

in weib, Voll-Voile, mit Handstickerei

äMMMBBBDBBGBBGBGDBBMGBBBI

4 Zum Feſte empfehle: J
ff. Sultaninen, ſehr fein. Pfd. 22 Pf.
dto.. das e rſetnſte Bf.ff. Korintbenff. 9 Roſinen ff. Suktade

ff. Mandelerſats „Kokosraſpel
ff. Nieſenmandeln, ſüß Pfd. 68 Pf.

Bacrkpulver, Nektarin, Vanillinzucke r
ff. Weizenauszugmehl billig

friſche Zitronen Stück 8 Pf.friſche Margarine von 54 Pf. bis 1.20
Ferner empfehle

Rotwein die Flaſche 1.90
Weißwein die Flaſche 1.00
Tarragona die Flaſche 1. 18

die Flaſche 2.75LiköreWeinbrand Werſchnitt d. Fiaſch. 2. 18 b. 2. 48

E. Bolle Nachf., J. Schmidt

Schuhſtr. 43. Harzſtr. 4.

Haſen- ZiegenKanin arhöchſtem Tageer reis

2 11

Reinwollene jugendliche Kleider mit langem Arm

Ein Sonderangebot

o s 55,00 bis 14.78

48.50
16.75

8.75

A so
7.00
7.28

105.00 bis

41.00 bis

ſ6.50 vis

32.50 bis

48 50 bis 19.75

62.00 vis 28.50

12.75

24.50 dis 12.50

49.50 bis R F

n mn

Hl.25. 10.50 9.75
x

Tahnoraxis Dentist G. Koch
Pernsprecher 1607 Vernsprecher 1607

Johannesbrannen
Künstliche Zähne. Zahnbehanälüng.

Füllungen in Gold, Porzellan Silber usw.

Lehrſtellenvermittlung.
Es werden verlangt 2 Schuhmacherlehrlinge1Malerlehrling und 1 Lüſmannſcher Lehrling ſür

Eiſenwarenhandlung.
Thale, den 7. April 1927.

Oeffentlicher Arbeitsnachweis.

Verloren
Aktentaſche ſchwarz mit Jnhalt in
Halberſtadt, Braunſchweigerſtr oder

Chaufſee nach Derenbursg
Abzugeben im Thüringer Hof Halbderſtadt,

r

Stall ſür Pferde
(kann auch größer ſein und für

Suche
Angebote mit Preis unter P. 91

3 Wagen Platz Geſ neſchäftsſt.

h
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 85. Sonntag, 10. April 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 9. April.

Schiedsſpruch für Eiſenbahner.
Berlin, 9. April. (Eig. Funkm.) Die vom Reichsarbeitsminiſter

etngeſetzte Schlichtungskammer für die Beilegung des Lohnkonfliktes
bei der Reichsbahn hat am Freitag ſpät abends mit Mehrheit fol
genden Schiedsſpruch gefällt Für alle volljährigen Arbeiter der
Lohngrtuppen 1 bis 7 eine Lohnerhöhung von 4 Pfg. für die Lohn
gruppe 8 von 3 Pfg., ab 1. Oktober für alle Lohngruppen eine wei
tere Lohnzulage um 1 Pfg. Für die erſten drei Ueberſtunden über
48 Stunden in der Woche wird ein Zuſchlag von 15 Prozent, für
die zweiten drei Stunden ein Zuſchlag von 25 Prozent bezahlt.
Dieſe Regelung tritt mit dem 1. April in Kraft.

Spielplätze.
Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit ſind Geißeln, die mit unbarm

herziger Schärfe gerade die Familien am ſtärkſten treffen, die mit
Kindern geſegnet ſind, und die den Jugend- und Wohlfahrtsämtern
am meiſten Sorge machen. So iſt auch der Ausſpruch von Sieg
mund Schultze begreiflich: „Wenn in den nächſten zehn Jahren
die Wohnungsnot nicht überwunden werden kann, dann ſollten die
Jugendämter wieder abgebaut werden Wohnungsnot und Arbeits
loſigkeit ſind Umweltſchäden, die Geſundheit und Erziehung der Kin
der kataſtrophal bedrohen. Was bisher geſchehen iſt, um den be
dauernswerten Kindern zu helfen, reicht nicht aus. Vor allem gilt
es, die vorſchulpflichtigen Kinder auf Stunden aus der ſie gefähr
denden Umwelt herauszunehmen und Einrichtungen der halboffenen
Fürſorge zu ſchaffen, die an ſich durchaus nicht koſtſpielig ſind und
dennoch Wunder wirken können, nämlich die Einrichtung von vielen
öffentlichen Spielplätzen in Stadt und Land, die in den Städten
möglichſt dezentralifiert werden müßte. Dieſe Spielplätze ſind ein
Gebot der Stunde und kommen einer größeren Zahl von Kindern
zugute im Gegenſatz zu den teuren Unterbringungsmöglichkeiten im
Gebirge und an der See.

Wenn auf dieſen Spielplätzen, an denen wir übrigens noch nie
mals Ueberfluß gehabt haben, unter Aufſicht von verſtändigen Per
ſonen, die auch der Lichtluftbadpflege kundig ſind, ſyſtematiſche Kör-
perpflege mit den Kindern getrieben wird, die aus überfüllten Woh
nungen der engen, ſchlechtbelichteten Straßen herausgenommen wer-
den müſſen, ſo wird man über die Wirkungen erſtaunt ſein, die der
ſtändige Aufenthalt im Freien und die Heranbringung der ſauer-
ſtoffreichen Luft an dem Körper ausübten. Die Spielplatzeinrich
tungen erfordern neben einem gewiſſen Maße von gutem Willen
kaum nennenswerte Unkoſten, zu denen der Erfolg in umgekehrtem
Verhältnis ſteht. Da zurzeit die Haushaltspläne in Ländern und
Gemeinden beraten werden, ſo ſollte die nachträgliche Einſtellung
von Mitteln für dieſe Zwecke nicht verſäumt werden. Zudem ſtehen
augenblicklich wieder größere Beträge aus Reichsmitteln zur Milch-
verteilung zur Verfügung, die von vielen ſozial intereſſierten Ge
meinden und Kreiſen aus eigenen Mitteln ergänzt werden und die
ſpeziell den Einrichtungen der Kleinkinderfürſorge, alſo den Kinder
gärten, Kleinkinderſchulen und Lichtluftbadſpielplätzen, zugute kom
men ſollen.

Wenn neuerdings darüber geklagt wird, daß viele Kinder, die
Milch nicht mehr mögen, ſo liegt das vielleicht an der Verabreichung
der Milch mit dem weichlichen Weißbrot, das der Geſchmacksinſtin?t

der Kinder ablehnt. Dann verſuche man es mit der Zugabe euter
Sihm itte guten Vollkornſchwarzbrotes (Pumpernickel), das den durch
weicliches Weißgebäck ſchon ſchwer genug geſchädigten Zähnen weit

dienlicher und im Geſchmack herzhafter iſt. Auch Sauermilch mit
Schwarzbrotwürfeln und Zucker und Zimt wird von Kindern ſehr
gern genommen. Mit den Einrichtungen, die den Kindern reiche
Aufenthaltsmöglichkeiten im Freien unter zuverläſſiger Pflege und
Aufſicht bieten, ift es möglich, die infolge des Wohnungselends un
vermeidlichen Umweltſchäden wenigſtens bis zu einem gewiſſen
Grade zu mildern. Geſchieht dies nicht, ſo gehen unſere Kinder
und gerade die vorſchulpflichtigen unrettbar ſchweren Konſtitu
tionsſchäden entgegen, die dann ſpäter faſt nie oder nur langſam
wieder gutzitmachen ſind.

Verkauf von Zigarren ete. in Selterswaſſerbuden
an Sonn und Feiertagen.

(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts.

Nachdruck verboten.

Ueber die Zuläſſigkeit des Verkaufs von Zigarren und Zigaret
ten in Selterswaſſerbuden an Sonn und Feiertagen hat ſich das
Oberlandesgericht in Darmſtadt, abweichend von einer früheren Ent
ſcheidung, in einer neueren Entſcheidung geäußert und u. a. ausge
führt, es liege ein Genuß an Ort und Stelle vor, wenn Zigarren
oder Zigaretten im Stehen vor einer Selterswaſſerbude oder in
ihrer unmittelbaren Nähe beim Verzehr der Getränke oder aber in
unmittelbarem Anſchluß daran geraucht werden. Mit unvermeid
baren Begleiterſcheinungen jeden Verkaufs zum Genuß an Ort und
Stelle ſei dann zu rechnen, wenn Perſonen gekaufte Rauchwaren
mitnehmen. Auch bei geſchloſſenen Wirtſchaften könne dies nicht
vermieden werden. Kleine Mengen von Zigarren oder Zigaretten
zum Genuß an Ort und Stelle dürfen in Selterswaſſerbuden ebenſo
wie in Schankwirtſchaften verkauft werden. Niemals aber dürfe
der Schankwirtsbetrieb als Deckmantel für den Betrieb einer offenen
Verkaufsſtelle von Rauchwaren benutzt werden. Unzuläſſig ſei der
Verkauf größerer Mengen Rauchwaren, als ſie zum ſofortigen Ge-
nuß an Ort und Stelle beſtimmt ſeien; verboten ſei auch der Ver
kauf an Perſonen, die nicht zu den Gäſten gehören.

Wer iſt ledig?
(Entſcheidung des Kammergerichts.)

Nachdruck verboten!

Dem Kaufmann T. war zur Laſt gelegt worden gegen die Melde
polizeiverordnung des Regierungspräſidenten von Schleswig vom
16. Juli 1924 verſtoßen zu haben. T., welcher früher in Hamburg
wohnte und dort rechtskräftig von ſeiner Ehefrau am 11. Juli 1923
geſchieden worden war, zog im September 1925 nach Mölln, wo er
ſich durch einen Boten auf dem Einwohnermeldeamt anmelden und
ein Abzugsatteſt aus Hamburg überreichen ließ; auf demſelben war
ſein Familienſtand nicht angegeben. Als der Beamte auf dem Melde
amt Auskunft über den Familienſtand des T. verlangte, wurde ihm
auf Veranlaſſung von T. mitgeteilt, daß T. ledig ſei. Als ſpäter T.
einen Führerſchein für ein Kraftfahrzeug verlangte, ergaben poli
zeiliche Nachforſchungen, daß T. verheiratet geweſen war. Der Be
amte des Meldeamts fragte im März 1926 bei T. an, welches ſein
Familienſtand ſei. T. gab zur Antwort, er ſei ledig. Das Amts
gericht verurteilte T. auf Grund der oben erwähnten Polizeiverord
nung zu einer Geldſtrafe, weil er ſeinen Familienſtand unrichtig an

gegeben habe. Der Familienſtand des T. hätte nicht als ledig, ſon
dern als geſchieden angegeben werden müſſen. Auf die Reviſion des
Angeklagten hob das Kammergericht die Vorentſcheidung auf und
ſtellte das Verfahren wegen des Vorgangs im September 1925 ein,
da in dieſer Hinſicht Verjährung eingetreten ſei. Von einer Urkun
denfälſchung könne auch nicht die Rede ſein. Die telephoniſche An
frage über den Familienſtand falle nicht unter die Polizeiverord
nung vom 16. Juli 1924. Es handle ſich im letzterem Falle nicht
um eine mündliche oder ſchriftliche An oder Abmeldung, ſondern
nur um eine Auskunft auf eine Rückfrage. Da T. auch gegen ein
anderes Strafgeſetz nicht verſtoßen habe, ſo war auf Freiſprechung
des Angeklagten zu erkennen geweſen. (1. S. 1092. 26).

Die Gültigkeit der Sonnkagsrückfahrkarken zu Oſtern! Wie
uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion mitteilt, gelten die
Sonntagsrückfahrkarten zu Oſtern wie folgt: Zur Hinfahrt am
Gründonnerstag von mittags 12 Uhr an, am Karfreitag, am Sonn
abend, am Ofterſonntag, am Oſtermontag. Zur Rückfahrt am Kar
freitag, am Sonnabend bis 9 Uhr vormittags, am Oſterſonntag, am
Oſtermontag, am Dienstag bis 9 Uhr vormittags. Hiernach dürfen
die Sonntagsrückfahrkarten am Sonnabend (Werktag) zwiſchen den
Feiertagen zum Antritt der Rückreiſe in der Zeit von 9 Uhr vor
mittags bis 12 Uhr nachts benutzt werden. Der letzte Rückfahrzeit
punkt von der Zielſtation für die Sonntagsrückfahrkarten zu Oſtern
iſt der Dienstag nach Oſtern, vormittags 9 Uhr. Von der Unter
wegsſtation muß die Rückfahrt ſpäteſtens mit dem Zuge ange
treten werden, der die Zielſtation der Fahrkarte um 9 Uhr vor
mittags verläßt. Die Rückfahrt iſt nach 9 Uhr vormittags ohne
Fahrtunterbrechung, bei Zugwechſel mit dem nächſten anſchließenden
Eil oder Perſonenzug zurückzulegen.

Oſferpakekverkehr. Die Deutſche Reichspoſt bittet, mit der Ver
ſendung der Oſterpakete möglichſt frühzeitig zu beginnen, damit An

häufungen in den letzten Tagen vor dem Feſt vermieden werden,
die Verzögerungen zur Folge haben. Es empfiehlt ſich, die Pakete
gut zu verpacken, die Aufſchrift haltbar anzubringen und den Be
ſtimmungsort unter näherer Bezeichnung der Lage beſonders deut
lich niederzuſchreiben. Ferner darf nicht unterlaſſen werden, auf
dem Paket die vollſtändige Anſchrift des Abſenders, auch Haus
nummer, Gebäudeteil und Stockwerk, anzugeben und in das Paket
obenauf ein Doppel der Aufſchrift zu legen.

Verwalkungs-Sonderzüge. Für das Jahr 1927 ſind folgende
VerwaltungsSonderzüge IV. Klaſſe mit dreiunddreißigeindrittel
Prozent Fahrpreisermäßigung in Ausſicht genommen. 26. Mai
(Himmelfahrt) Tagesſonderzug nach Potsdam und Berlin, 17. Juni
Tages Sonderzug nach Eiſenach, 6.-8. Auguſt Sonderzug nach
Hamburg und Anſchluß nach Helgoland, 4. September Tages-Son
derzug nach Bad Lauterberg.

Je Sorilin in Liga ge
Ma bau 16 Million Meouel
Hhiisges Bausgeld zu nur 590 ins
wurden von der Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde,
Luftkurort Wüſtenrot, in knapp zwei Jahren an 1022 Bauſparer
zum Bau von Eigenheimen und gemeinnützigen Bauten ver
eben. Wer nach einem Eigenheim ſtrebt, verlange alle Unterlagen.Sofernge Darlehen werden nicht gegeben. Diesbezügliche Anfragen

zwecklos. Die Gemeinſchaft der Freunde iſt die erſte, älteſte,
leiſtungsfähigſte und kapitelkräftigſte Bauſparkaſſe Deutſchlands.

Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

9, Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Doktor Gebhardt blickte ratlos, kopfſchüttelnd um ſich. Er glaubte

kein Wort von allem, was der Jrre ihm geſagt hatte, aber er be
griff auch nicht, was derſelbe in Wahrheit hier geſucht und geplant.
Nur, daß es etwas Schlimmes war oder zu etwas Schlimmen ihm
dienen ſollte, ſtand für ihn außer allem Zweifel. Noch einmal be
trachtete er genau den Kehrichthaufen. Da lagen in der Tat nur
Scherben, zerbrochene Schachteln, unbrauchbares Gerät nichts,
woran ſein Argwohn ſich hätte halten können. „IJch denke, wir
gehen jetzt zuſammen ins Haus, ſagte er endlich mißmutig.

Der Jrre wars zufrieden. Während ſie beide nebeneinander
den Garten hinaufſchritten, der Jrre lebhaft von tauſend gleich
gzültigen, wirr durcheinandergemengten Dingen plaudernd, dachte
Doktor Gebhardt immer noch über die ſeltſame Beſchäftigung nach,
bei welcher er ihn betroffen hatte. Piller war als ein gefährlicher
Jrre in die Anſtalt eingeliefert worden. Er wurde von dem krank-
haften Gelüſt beherrſcht, andern Schaden zuzufügen, auch wenn
dieſe ihm nie etwas zuleide getan hatten, aus bloßer Luſt am Bö
ſen ſelber. Er hatte bei fremden Leuten ſchon Feuer angelegt, ohne
den geringſten Grund für ein derartiges Verbrechen anführen zu
können, er hatte Vergiftungsverſuche bei Tieren gemacht, Sachbe
ſchädigungen jeder Art verübt, ohne aus Rachſucht oder Feindſchaft
zit handeln, nur um etwas zu zerſtören, nur um andern Verdruß,
Kummer oder pekuntären Verluſt zuzufügen. Von den Gerichten
war er immer wieder freigeſprochen worden, weil die Aerzte ihn
wegen ſeiner Manie für geiſtig nicht normal erklärten u. ſeine man-
gelnde Zurechnungsfähigkeit angenommen werden mußte. Mehrfach
war er um deswillen den Jrrenanſtalten überwieſen worden, im
mer wieder aber von dort als geheilt entlaſſen, um nicht lange da
nach in ſein früheres Treiben zurückzufallen. Eine neue, ſchwere
Untat hatte ihn nach Hainau geführt, wo er ſeit nunmehr zwei
Jahren internfert war, um durch ſein muſterhaftes Verhalten und
einſchmeichelndes Weſen alsbald wiederum den Gedanken an die
Möglichkeit ſeiner nahen Entlaſſung wachzuruüfen. Nur Doktor
Gebhardt traute ihn nicht.

Das alles ging ihm durch den Kopf, als er mit dem irrſinnigen
Verbrecher den Weg bis zum Hauſe zurücklegte. Er ſelbſt hatte
m ein Wort geſprochen Oben aber ſagte er: „Jch glaube, Herr
Piller. es wird gut ſein, wenn Sie ſich heute im Zimmer halten.
Der Verluſt Jhres Medaillons hat Sie doch etwas aufgeregt und
Sie brauchen Ruhe. Ich will nur gleich mit Kräutler ſprechen, daß
er Nachforſchungen hält Auf Wiederſehen!“

fene Jrre warf ihm aus der Tiefe ſeiner Augenwinkel einen
feindſelighämiſchen Blick zu und verſchwand dann im Hauſe, ohne
etwas Zu entgegnen. Doktor Gebhardt ſeinerſeits ſuchte den Wär
ter wieder auf, um ihm das Erlebte mitzuteilen, ihn zur Vorſicht zu
ermahnen und ihm eine Leibesviſitation ſowie genaue Durchſuchung

der Zelle des Jrren zu empfehlen. Eine Meldung an den Direktor
hielt er nach dem Geſpräch des heutigen Morgens für überflüſſig.
Auch Kräutler war der Meinung, daß man lieber aus eigener
Machtvollkommenheit handeln ſolle. Da ſich Gebhardt auf ihn ver
ließ, ging er beruhigter ſeinen weiteren Pflichten nach. Am Spät
nachmittag brachte ihm Kräutler in ſein Ordinationszimmer die
Meldung, daß er bei der Durchſuchung der Perſon und der ſämt
lichen Sachen Pillers auch nicht das geringſte Verdächtige vorgefun
den, derſelbe müſſe alſo in dem Kehricht, den er zweifellos nur
durchwühlt habe, um irgendetwas ihm zur Verübung einer Schänd-
lichkeit geeignet Erſcheinendes darin zu entdecken, nichts derglei
chen haben auffinden können. Man werde ihn aber jedenfalls von
jetzt an wieder ſchärfer im Auge behalten müſſen. Damit war der
Vorfall erledigt.

Der Jrre ſelbſt wußte indeſſen ganz genau, um was es ſich han
delte und daß man Verdacht auf ihn geworfen hatte. Er mußte
auf ſeiner Hut ſein. Aber gerade nun wollte er die andern erſt
recht überliſten. Er überlegte ſich mit dem ſtaunenswerten Scharf
blick, der den Monomanen eigen zu fein pflegt, daß man heute,
wo er abgefaßt worden, am allerwenigſten vermuten würde, er
könne das Gleiche, das man vereitelt, ſofort wiederum verſvchen.
Dazu würde man ihn für zu ſchlau halten, zumal er durch die bei
ihm vorgenommene Unterſuchung genugſam gewarnt worden war.
Und nun gerade wollte er heute, wo ſie ſich ſicher glaubten, ſeinen
Plan ſofort ausführen. Dazu brauchte es ja nur noch eines ein
zigen Ganges in den Garten hinab, wo er jetzt beſtimmt zu fiaden
wußte, was er bedurfte, und dann

Die Augen des alten Mannes glühten in irrer Luſt auf, als
er in ſeinen Gedanken ſo weit gekommen war. Dann lauerte er
auf die Stunde, wo der Wärter ſich nicht in dem Gange vor ſeiner
Zelle aufhalten würde. Er wußte, wann Kräutler ſeine Meldungen
bei Doktor Gebhardt zu machen pflegte, und er kannte genau ſeinen
Schritt, wenn er ſich entfernte. Zwar hatte ihm Doktor Gebhardt
verboten, heute ſeine Zelle noch zu verlaſſen, aber eben deshalb
würde man die Uebertretung dieſes Befehls heute am wenigſten
argwöhnen und außerdem ſtand ihm die allgemein gehaltene Frei
heitsbewilligung des Direktors zur Seite. Jedenfalls mußte es
gewagt werden. Der Jrre öffnete ganz leiſe die Tür, ſpähte den
langen Gang hinauf und hinab und war, als er niemand gewahrte,
mit einem Satz drüben auf der Treppe, die er mit katzenartiger
Behendigkeit geräuſchlos herabglitt. Gerade während Kräutler
Doktor Gebhardt die beruhigende Verſicherung gab, er werde Num-
mer 18 ſicherlich gut im Auge behalten, hatte dieſer unbemerkt den
Garten erreicht, wo ſich um dieſe Stunde der beginnenden Abend-
dämmerung kein Menſch mehr befand. Sich duckend ſchlich er zwi
ſchen den Büſchen eines Seitenganges hin, um nicht von einem
der Fenſter aus gewahrt zu werden, dann lief er wie ein gehetztes
Wild mitten durch den Laubgang auf die Mauer zu. An der Stelle,
wo er heute morgen knieend gelegen hatte, warf er ſich nieder und
griff mit taſtenden Fingern in der hier ſchon herrſchenden Dunkel
heit nach dem Gegenſtande, den er heute bei der Annäherung des
Arztes ſo haſtig von ſich geworfen. Er wußte, wo er ihn finden

würde, aber ſeine Hand erreichte ihn nicht. Jmmer fieberhafter
wühlte er umher, ſein Herz klopfte zum Zerſpringen, alle ſeine Pulſe
jagten, die kalten Tropfen ſtanden auf ſeiner Stirn. Endlich end
lich hielt er es zwiſchen den Fingern, führte er es vor die Augen

kein Zweifel, er hatte es gefunden. Eine verbrauchte zerbrochene
ſchwediſche Streichholzſchachtel war's. Natürlich leer. Aber der
Jrre hatte ſchon heute morgen gefunden, daß ſie nicht ganz leer
war. Zwiſchen Papier und Holz des Bodens hatte ſich noch ein
einzelnes, unbeachtet gebliebenes Streichholz eingeklemmt. Und
dieſes Streichholz war's, auf das der Finder es abgeſehen, nach dem
er gefahndet hatte durch Wochen, durch Monate. Jhin wie den
weitaus meiſten aller Jnſaſſen des Jrrenhauſes wurde alles Feuer
zeug mit ängſtlicher Genauigkeit vorenthalten, und ihm im beſon-
deren war jede Möglichkeit, ſich ſolches zu verſchaffen oder auf an
dere Weiſe mit Feuer in irgendeine Berührung zu kommen, von
vornherein beharrlich genommen worden. Das hatte ſeine Begier
danach immer mehr gereizt, bis zum Ungeheuerlichen geſteigert. Er
wollte, er mußte in den Beſitz eines Feuerzeuges kommen. Was
hatte er ſchon alles verſücht, um ſeinen Wunſch zu befriedigen! Jede
nur erdenkliche Liſt hatte er aufgewandt. Und immer wieder um
ſonſt. Endlich hatte er den Kehricht zu durchwühlen begonnen, und
da war er zum Ziel gelangt. Er hätte freilich gern noch mehr
Schachteln unter dem Schutt herausgegraben, und das war die Ar
beit geweſen, bei welcher Doktor Gebhardt ihn heute zu ſeinem
großen Aerger und Zorn geſtört hatte; aber jetzt war keine Zeit
mehr dazu und er mußte es mit der einen, die er in der Hand hielt,
zu Ende bringen. Was ließ ſich nicht auch mit einem einziger
Streichholz alles anfangen! Eine Stadt konnte man damit in Brand
ſtecken, eine ganze Stadt.

Feſt umklammerte die langen hagern Finger des Mannes di
zerbrochene Schachtel, die ſie hielten, ein triumphierender Blitz ſchoß
aus ſeinen Augen. Dann haſtete er zurück, noch leiſer, noch vor
ſichtiger, als er ſich hinausgeſchlichen hatte. Unbemerkt gelangte er
ins Haus und in ſein Zimmer zurück. Eine ungeheure Genugtu
ung erfüllte ihn, als er dort angekommen war und ſeinen Schatz in
einen künſtlich verborgenen Schlitz ſeiner Matratze verſteckt hatte.
Er rieb ſich die knochigen Hände und kicherte vor ſich hin, auf dem
Bettrand kauernd. Dann ſchlug er mit der flachen Hand auf das
Bett, wie ein anderer auf die Taſche, in der er ein wohlgefülltes
Portemonnais trägt, ſtolz, ſelbſtzufrieden, zukunftsſicher. Er fühlte
ſich außerordentlich reich, er konnte jetzt alles. Jhm ſchwindelte vor
all den Möglichkeiten, die ſich ihm eröffneten. Eine Gefahr galt es
freilich noch zu beſtehen: die abendliche Viſitation. Aber der konnte
man ſchon ausweichen. Jmmer leiſe vor ſich hinlachend, entkleidete
ſich der Jrre raſch, legte ſich ins Bett und ſtellte ſich, als ob er ſchlief
Als der Wärter eine halbe Stunde ſpäter in die Zelle trat, verkün
deten ihm die gleichmäßig-ruhigen Atemzüge des Jrren, der mit
dem Kopf gegen die Wand gekehrt dalag, daß er ſchlummere. So
begnügte ſich Kräutler mit einer oberflächlichen Durchſuchung des
Zimmers und der Kleidungsſtücke, die nichts Verdachterweckendes
ergab, und entfernte ſich wieder.

(Fortſetzung folgt.)



Wochenüberſicht.
Es muß doch ſo glänzend nicht mit den ſogenannten Vaterlän

biſchen Verbänden ſtehen, als wie es hier immer dargeſtellt wird.
Der offigielle Bericht über die ain 1. April abgehaltene Bismarck
feier auf der Harburg zeigt, daß trotz Stahlhelm, Wehrwolf,
Jungdo, Luiſenhund, Offiziersbund, deutſche Adelsgenoſſenſchaft
uſw., nur eiwa 140 Teilnehmer anweſend waren. Niemand wird
behaupten, daß das etwa eine glänzende oder gar beachtliche Zahl
der Vertreter der „Monarchie“ iſt, zumal da gerade dieſe Feier mit
perſönlichen Erinnerungen des Vorſitzenden der Vaterländiſchen
Verbände, Geh.Rat Dr. Ebeling und des Vorſitzenden des Flieger
vereins v. Eberhardt ausgezeichnet werden ſollte. Die offizielle
Bismarckfeier auf dem Brocken war dieſes Jahr abgeſagt, anſchei
nend, weil der langjährige Feſtredner für dieſen Tag ſeine neue
Amtsgerichtsratsſtelle in Weſermünde antreten mußte.

Um die Uniformen vor Mottenfraß zu ſchützen, wurden ſie ſogar
bei der Konfirmation am letzten Sonntag an die Luft gebracht.
Neugierige gibt es immer, die ſo etwas ſehen und bereden müſſen.

„Freie Bahn dem Tüchtigen“ iſt ein gutes Wort, das beſonders
auch im Stahlhelm gilt. In dem in dieſem Jahr herausgegebenen
Konfirmandenverzeichnis iſt ſemand, der früher ſimpler Bauhand
langer war, mit dem ſtolzen Titel „Baugewerbler“ aufgeführt.
Sieh da, was alles aus einem „Stahlhelm“ werden kann.

Wie wenig heute die Maſſe der Bevölkerung geneigt iſt, den an
geblich „national“geſinnten Kreiſen nachzulaufen, zeigte die im Laufe
der Woche abgehaltene Verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen Ar
beiterpartei. Verſchämt ſchreibt der Bericht von leider nur 60 Per
ſonen, die erſchienen waren. Jn Wirklichkeit waren es ausgezählte
ganze 34. Wer will denn auch immer dieſes Zeug, das nach dem
Bericht ein Herr Hauptmann a. D. zum Beſten gab, ohne den geht
es ja bei den nationalfozialiſtiſchen „Arbeitern“ nicht, noch hören!
Mit dem wirtſchaftlichen Aufſchwung verſchwinden alle dieſe Sumpf-
gewächſe wieder. Man ſammelt augenblicklich wieder Getreue
Offiziere und Mannſchaften der Verdun und Argonnenkämpfer.
Das Protektorat hat jedenfalls der Schloßherr von Oels, der „Feſte
druff“—Mann übernommen. Für die aufgeklärte Arbeiterſchaft iſt
die Sammelſtelle die Partei und Gewerkſchaft. Jm Verein mit der
Arbeiterpreſſe werden Intereſſen der Arbeiter wahrgenommen. Je
größer die Ausbreitung der Arbeiterpreſſe iſt, deſto mehr Streiter
für die kommenden Kämpfe erziehen wir.

Arbeitsjubiläum.
Jn dieſen Tagen feiern gleich zwei Parkei, Gewerkſchafts und

Berufsgenoſſen ihr A0jähriges Berufsjubiläum. Die Buchdrucker
Auguſt Clemens und Heinrich Keffel. Wenn einmal
die Geſchichte der Wernigeröder Arbeiterbewegung geſchrieben wer
den ſollte, werden die Namen der Jubilare einen Ehrenplatz darin
einnehmen. Genoſſe Cle mens der weit über 30 Jahre im „Wer
nigeröder Tageblatt“ tätig iſt, hat den hieſigen Ortsverein der
Deutſchen Buchdrucker mitgegründet und iſt von Anfäng
an immer aktiv im Vorſtand tätig geweſen. Er hat ſeine Verdienſte
ſich faſt ausſchließlich auf gewerkſchaftlichem Gebiete erworben, ob
wohl er jahrelang auch in der Partei organiſierk iſt.

Genoſſe Keffel dagegen hat nicht nur auf gewerkſchaftlichem,
ſondern auch politiſchem Gebiete in erſter Linie all die Jahrzehnte
hindurch geſtanden. Anläßlich ſeines 50. Geburtstages vor vier
Jahren iſt ſein Lebenslauf im „Wernigeröder Tageblatt“ klar und
ſcharf gekennzeichnet. Keffel verkörpert ein Stück der Wernigeröder
Entſtehungsgeſchichte der Organiſationen. Und wenn alle diejeni
gen, die heute ſo weiſe und klug über die vrganiſatoriſche und agita
toriſche Taktik von Partei und Gewerkſchaftsbewegung reden, ſchon
lange vergeſſen ſind, wird der Name Keffel immer noch ehrend ge
nannt werden. Auch Keffel iſt ſchon über 30 Jahre in der Druckerei
der „Wernigeröder Zeitung“ tätig und ſelbſt ſeine „Feinde“ müſſen
zugeſtehen, daß er all die Jahre ſeinen Mann geſtanden hat im Jn
tereſſe der geſamten Arbeiterſchaft.

Wir wünſchen den beiden Jubilaren, die im 54. Lebensjahre
ſtehen, daß ſie noch recht viele Jahre rüſtig und geſund ihrer
„ſchwarzen Kunſt“ nachgehen und der Bewegung auch noch lange
ihre Kräfte zur Verfügung ſtellen können.

Die Friſt zur Geltendmachung der Barablöſung iſt bis zum
30. April 1927 verlängert worden. Allen Beſitzern von Reichs
und Staatsanleihen mit einem Geſamtbeſitz unter 1000 Mark iſt
jetzt noch Gelegenheit geboten, bei der Anleihe Altbeſitzſtelle des Fi
nanzamts, zu deſſen Bereich der Antragſteller gehört, ihre Kriegs
anleihen uſw. zur Aufwertung anzumelden. Sparprämienanleihen
können jetzt ebenfalls bar abgelöſt werden.

Die Entrichtung der Grundvermögensſteuer. Der Preußiſche
Landtag hat am 6. April 1927 ein Geſetz beſchloſſen, wodurch das
bisherige Geſetz über die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom
Grundvermögen bis zum 31. März 1928 verlängert worden iſt.
Demgemäß iſt die ſtaatliche Grundvermögensſteuer in der bisher
veranlagten Höhe für das Rechnungsjahr 1927 zu den bisherigen
Zahlungsterminen weiter zu entrichten. Für die dauernd land
wirtſchaftlich, forſtwirtſchaftlich oder gärtneriſch genützten Grund
ſtücke mit einem Gefamtſteuerwert (Ergänzungsſteuerwert 1917-19)
von mehr als 200 000 tritt eine Aenderung der Steuer mit Wir

kung ab 1. April 1927 ein, worüber den Eigentümern dieſer Grund
ſtücke ein beſonderer Steuerbeſcheid zugeſtellt werden wird.

Aus Halberſtadt.
Immer noch 1300 Arbeitsloſe.
Die Auswirkung der Schließung der Lok.-Werkftatk.

Z. N. Die Arbeitsmanktlage zeigte in der Berichtswoche vom 31.
März bis 6. April d. Js. gegenüber der Vorwoche keine weſentliche
Veränderung. Die Zahl der Arbeitſuchenden und die der Unter
ſtützungsempfänger ſind faſt die gleichen geblieben. Die Nachfrage
nach Arbeitskräften im Baugewerbe und in der Landwirtſchaft hat
bedeutend nachgelaſſen. Durch Verlegung der Lokomotiväbteilung
des Reichsbahn Ausbeſſerungswerkes ſind im Kreiſe Halberſtadt
157 Leute, größtenteils Handwerker aus der Metallinduſtrie und
ungelernte Arbeiter zur Entlaſſung gekommen. Wie uns aus zuver
läſſiger Huelle mikgeteilt wird, ſind von dieſen 157 Leuten inzwiſchen
beim Eiſenbahnausbeſſerungswerk, dem Betriebsamt und ſonſtigen
Dienſtſtellen rund 55 wieder zur Einſtellung gelangt. Trotzdem
wird der Arbeitsmarkt nicht unbeträchtlich belaſtet, da es ſchwer
hält, die noch verbleibenden Leute in anderen Arbeitsſtätten unter
zubringen. Jm Bekleidungsgewerbe iſt eine weitere Beſſerung der
Arbeitsverhältniſſe zu verzeichnen, die Zahlen der Arbeitfuchenden
gingen zurück. In allen übrigen Induſtriezweigen iſt die Lage un
verändert.

Mit Notſtandsarbeiten werden zurzeit 105 Leute beſchäftigt. Es
könnten folgende Vermittlüngen getätigt werden: Schloſſer, 1
Heizer, 1 Kraftfahrer, 2 Maler 5 Schneider, 1 Schuhmacher, 3
BüroAngeſtellte für hieſige Behörden, 2 Hausdiener, 32 Arbeits
kräfte für landwirtſchaftliche und Gelegenheitsarbeiten.

Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden beläuft ſich auf 1177 (gegen

11170 der Vorwoche). Davon beziehen
ſtützung und 191 Kriſenüunterſtützzung. Nach Berufen eingeteilt, glie

dern ſich dieſe wie folgt: 349 Ungelernte, Fabrik und Bauarbeiter,
13 Gärtner, 2 Skeinmetze, 24 Schmiede, 110 Schloſſer aller Art, 1
Feilenhauer, 15 Klempner, 9 Dreher, Former, Gelbgießer, 4 Elek-
tromonteure, 4 Mechaniker, 1 Uhrmacher, 1 Jnnenarchitekt, 10 Stell
macher, 8 Buchbinder, 20 Sattler, Polſterer, Tapezierer, 91 Bau
und Möbeltiſchler, Böttcher, Drechsler, 1 Müller, 22 Bäcker, Kondi-
toren, 15 Fleiſcher, 1 Zigarrenmacher, 17 Schuhmacher, 2 Kranken
pfleger 7 Schneider 1 Knopfmacher, 4 Lederfärber, 36 Maurer, 14
Zimmerleute, 12 Maler, Anſtreicher, 11 Dachdecker, 1 Glaſer, 2
Schriftſetzer, 2 Buchdrucker, 2 Steindrucker, 1 Lichtdrucker, 1 Schwei
zerdegen, 1 Stempelſetzer, 1 Photograph, 2 Liniierer, 7 Maſchi
niſten, Heizer, 71 Handlungs- und Bürogehilfen ſowie Bankbeamte,
14 Kellner, 8 Kraftwagenführer, Geſchirrführer, 5 Muſiker, 2 Büch
ſenmacher, 1 Schwimmeiſter.

Der Arbeitsmarkt für Frauen hat ſich in der Berichtswoche
etwas verſchlechtert. Die Landwirtſchaft hielt bisher noch mit ihren
Aufträgen zurück. Der Stelleneingang war in dieſer Berichtswoche
äußerſt gering. Dementſprechend war der Vermittlungsverkehr un
bedeutend. Verlangt wurden 1 Putzarbeiterin, 1 Schneiderin, 1
Handſchühſtepperin und 2 jugendliche Arbeiterinnen. Mit Huartäls-
ſchluß erfolgten Entlaſſungen von kaufm. Angeſtellten in der Haupt
ſache Verkäuferinnen nach Abſchluß der Lehre.

Der Stelleneingang Und die Nachfrage der Stellenſuchenden war
in der Hausvermittlung ſehr rege. Eine Zunahme von Anmeldün
gen offener Stellen und Suchender von auswärts trat in Erſchei
nung. Außerdem beſteht laufend große Nachfrage von ſtellenſuchen
den Hausangeſtellten aus den umliegenden Landorten. Die Auf
träge der Harzhotels für die Sommerſaiſon nehmen zu. Es ſind
Vermittlungen von Koch, Zimmer und Küchenperſonal erfolgt, zu
nächſt insgeſamt 4. Die Verhandlungen über die Beſetzung weiterer
Stellen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Auch konnte 1 Kaffeeköchin
und perfekte Mamſell dem Arbeitsamt Emden zur Vermittlung für
die Nordſeebäder nachgewieſen werden. Der Mangel an Dienſt
mädchen für die Landwirtſchaft beſteht weiter. Gut war der Stel
leneingang für Stundenfrauen. Aushilfen zum Großreinemachen
konnten, wie gewünſcht, nachgewieſen werden.

Jn die Erwerbslaſenfürſorge traten im Laufe der Berichtswoche
27 Perſonen neu ein und zwar: 1 Zigarrenſortiererin, 2 Pantinen
naglerinnen, 23 Fabrikarbeiterinnen, 1 Hausangeſtellte.

Es ſchieden 15 Perſonen aus und zwar: 2 Schneiderinnen, 2
Wickelmacherinnen, 8 Fabrikarbeiterinnen, 2 Aufwartungen, 1 Ste
notypiſtin.

Die Zahl der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger beläuft ſich
auf 142 und zwar: 9 Hilfsarbeiterinnen der Tabakbranche, 18
Hilfsarbeiterinnen des Bekleidungsgewerbes, 84 Fabrikarbeiterin-
nen, 19 kaufm. Angeſtellte, 1 Laborantin, 1 Kinderpflegerin, 15
Hausperſonal.

Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich die 381 Arbeitſuchenden
wie folgt 3 Gärtnereiarbeiterinnen, 17 Hilfsarbeiterinnen der Ta
bakbranche, 33 Hilfsarbeiterinnen des Bekleidungsgewerbes, 164
Fabrikarbeiterinnen, 40 kaufm. Angeſtellte, 4 freie Berufe, 120
Hausangeſtellte.

Das Halberſtädter Muſikfeſt 1927.
Seit Wochen und Monaten wird von eingeweihten Kreiſen daran

gearbeitet ein Muſikſeſt für 30. April bis 2. Mai vörzubereiten,
deſſen einzelne Darbietungen einmal der muſifaliſchliterariſchen
Vergangenheit Halberſtadts, zum andern aber auch dein Gedächtnis
Beethovens anläßlich ſeines 100. Todestages dienen ſollen. Iſt da
mit ſchon das Ziel des Feſtes in ſeiner doppelten Bedeutung als
Heimatkunſt und Hundertjahrfeier geſtreift, ſo bleibt noch übrig,
den einzelnen Veranſtaltungen ein Wort zu widmen.

Die Anlage des Feſtes brachte faſt ungewollt eine örtliche Zen
traliſierung der einzelnen Tage. So wird ſich der erſte Tag (Sonn
abend, 30. Aprih) um den Domplatz, den Ausgaängspunkt des ein
ſtigen Lebens überhaupt gruppieren. Begonnen wird nachmittags

5 Uhr mit einer sAusſtellung im Muſeum,
die in feltenen Handſchriften, Drucken und Bildern, alles an muſik
geſchichtlich-literariſchen Stücken Vorhandene und auf Halberſtadt
Bezügliche vereinigen ſoll. Herangezogen werden namentlich die
Beſtände des Gleimhauſes, der ſtadtgeſchichtlichen Bücherei, der
Auguſtinſchen Sammlung uſw.; hoffentlich gelingt es auch, einige
Schätze der Bibliothek des Domgymnaſiums ausſtellen zu können.
An miſſtkaliſchen Seltenheiten werden es vor allem Drucke von
Praetorius, Werckmeiſter u. a. ſein; auch Literatur und bildende
Kunſt in ihren Beziehungen zur Muſik fehlen nicht. Jm Anſchluß
hieran ergeht an unſere Einwohnerſchaft von nah und fern die
dringende Bitte, etwa noch unbekanntes Material zur Kenntnis des
Gleimhauſes (Konſervator E. Becker) oder des Unterzeichneten zu
bringen und es für die Ausſtellung zur Verfügung zu halten.

Sodann ſoll einer beliebt gewordenen Gepflogenheit Rechnung
getragen werden, wenn der Halberſtädter Volkschor (Leitung: Mit
telſchullehrer Walter Hermes), abends 7 Uhr einen

Abendgeſang im Kreuzgang der Liebfrauenkirche
veranſtaltet um Brahmsſche Weiſen darzubieten. Der Eintritt
hierzu iſt frei. Eine Stunde ſpäter (8 Uhr) ſchließt ſich daran das

Domkonzerk,

in dem meines Wiſſens zum erſten Male eine geſchloſſene Konzert
folge evangeliſcher Kirchenmuſik von Michael Praetorius, dem Hof-
kapellmeiſter unſeres Halberſtädter Biſchofs Heinrich Julius (1578
bis 1619) geboten wird. In die Wiedergabe dieſer zu Unrecht ver
ſchollenen Werke teilen ſich Domorganiſt Johannes Korb (Orgel)
und der Halberſtädter Kantatenchor (Leitung: der Unterzeichnete),
begleitet vom Tonkünſtlerorcheſter.
über einzelne Konzerte noch kommenden Veröffentlichungen genau
zu verfolgen, um beſſeren Einblick in das Ganze zu erhalten.

Hiermit ſchließt der Sonnabend, und der Sonntag (2. Tag) ſieht
zwei Veranſtaltungen, beide im Stadttheater, vor: Morgenfeier
und Oper. Vormittags 11.30 Uhr ſoll in einer

Morgenfeier
muſikaliſch und literariſch des Halberſtädter Dichterkreiſes gedacht
werden. Jm Mittelpunkt ſtehen Gleim und ſeine Freunde, deren
beſte Lieder in Geſängen von zeitgenöſſiſchen Komponiſten der Ber
liner Liederſchule erklingen ſollen. Rezikationen (Walter Henneberg
vom hieſigen Stadttheater) wechſeln ab mit Flötenſoli (Soloflötiſt
Oskar Fiſcher, Gewandhausorcheſter Leipzig), Cembaloſtücken (Julia
Menz. Köln) und Frauendoppelquartett (Kleiſt--Schubert, Gott in
der Natur).

Der ausgezeichnet hierfür paſſende, ſtimmungsvolle Raum des

Stadttheater ſoll uns am Abend nochmals zum
zweiten Teil des Feſtes, der Beethovenfeier,

vereinen. Ein Vorſpruch wird die Feſtvorſtellung unſerer hei-
miſchen Bühne feierlich einleiten; dann wird des großen Meiſters

„Fidelio“
in beſter Beſetzung mit Gaſt in Szene gehen, am Pult mit Kapell
meiſter Hanns Clemens.

MAGGGCGÜ0CCcCÄCcz,

754 Erwerbsloſenunter

ſtaltungen auch als ein Feſt zu feiern,

Es wird dringend gebeten, die

Dieſen beiden Fetern wird am Montag (2. Mai) abends im gro
ßen Saale des Stadtparks

Beethovens „Miſſa ſolemnis“
als Feſtaufführung des Halberſtädter Muſikvereins (Leitung: Muſik.
direktor Fritz Hellmann) folgen. Für die Solopartien ſind gewon
nen Frau Ilſe Helling-Roſenthal, Martha Adam, Robert Bröll, Dr.
Wolffgang ZeunerRoſenthal, Leipzig; für das Harmonium Orga-
niſt Gericke von der Martinikirche, ſowie das hieſige Tonkünſtler
Orcheſter

Am Montagvormittag finden für auswärtige Gäſte und inter
eſſierte Einheimiſche nach Bedarf (vorherige Anmeldung erwünſcht!)
Führungen und Beſichtigungen unſerer Sehenswürdigkeiten ſtatt;
ebenſo dürfte es vielen Wünſchen entſprechen, wenn ſich nach Be
endigung der „Miſſa“- Aufführung alle am Muſikfeſt Beteiligten im
kleinen Stadtparkſaale zu einem Abſchluß des Feſtes zuſammen
finden würden.

Ein künſtleriſch ausgeſtattetes Feſtbuch wird in ausführlichen
Programmen und literariſchen Beiträgen näheren Aufſchluß geben,
und die in dieſen Tagen folgenden Anzeigen bittet der Arbeits
und Werbeausſchuß, ſehr beachten zu wollen. Die Eintrittspreiſe
ſind ſehr niedrig bemeſſen, die Dauerkarten werden ſehr empfohlen.

Nun liegt es an unſerm Halberſtädter Publikum, dieſes Muſik
feſt durch regſte Teilnahme und zahlreichſten Beſuch aller Veran

damit die aufgewendeten
Vorbereitungen auch gelohnt werden. Ernſt Scharfe.

Großer Bühnen-Sport-Werbe-Abend
des Halberſtädter Arb.-Sport-Kartells.

Wieder hatte ſich eine Reihe der Beſten eines jeden Vereins, die
dem ArbeiterSportKartell angehören, zuſammengefunden, um das
Programm des BühnenSport- Abends auszufüllen. Nach einer
durch den Winter bedingten Ruhepauſe traten die Sportler wieder
mit ihrem Können an die Oeffentlichkeit. Man ſah ganz Neues,
aber auch das, was ſchon bei anderer Gelegenheit gezeigt worden
war, wurde jetzt vollkommener und untadelig gegeben. Nirgends
iſt man ſtehen geblieben, Ueberall ſchritt man vorwärts.

Die bunte, abwechslungsreiche Kette der Darbietungen eröffnet
der Erſte BandonionOrcheſter-Verein mit dem Florentiner Marſch,
dem die Huvertüre zur Oper „Der Calif von Bagdad“ folgte. Die
Kapelle des Vereins iſt verſtärkt worden und die ſichere Leitung des
Dirigenten Deutſchmann hat es verſtanden, das Orcheſter zu einem
einheitlichen Ganzen zuſammenzufaſfen, das willig und gern folgt.
Darauf kam der Geſangverein Volkschor. Er ſang „Mein Herz hat
ſich geſellet“ und „Ferne“ von Mendelsſohn und bewies wiederum,
daß er ſich in den wenigen Jahren ſeines Beſtehens unter der be
währten Führung ſeines Dirigenten Hermes ſo entwickelt, daß er
ſich jedem Halberſtädter Verein ebenbürtig zur Seite ſtellen kann.
In der ſich anſchließenden Anſprache wies Gen. Uhlemann als
Vorſitzender des ArbeiterSportkartells nach einer kurzen Begrü
ßung auf die Bedeutung des Abends hin. Wenn es vor dem Kriege
nur der Turnverein Freiheit, der Arbeiter-Radfahrerbund und die
Athleten waren, die ein inoffizielles Sportkartell bildeten, ſo gehören
dem jetzigen Sportkartell 20 Vereine an. Es gibt aber noch viele
Arbeiter, die im bürgerlichen Lager Sport treiben. Für dieſe gelte
der heutige Abend vor allem. Es könne nicht angehen, daß gewerk
ſchaftlich Organiſierte ſich im bürgerlichen Sport befinden. Das ſei
nicht konſequent. Weiter ſolle der heutige Abend auch ein Appell
an die Schulentlaſſenen und deren Eltern ſein, damit dieſe jungen
Menſchen, die im Wirtſchaftskampf in naher Zeit mit uns Seite
an Seite ſtehen müſſen, auch ſportlich zu uns gehören und ſich jetzt
ſchon anſchließen. Mit einem Dank an alle die ihre Kraft für dieſen
Abend zur Verfünung ſtellten und einem dreifachen FreiHeil ſchloß
er ſeine Ausführungen. Der Anſprache folgte ein Symbolbild. Alle
dem Sportkartell angehörigen Sparten, auch die Samariter, die
Meiſter vom Schach uſw. waren dabei, um durch das lebende Bild
einen Ueberblick über den geſamten Arbeiterſport zu geben. Die
Schüler der Turn und Sport- Vereinigung HalberſtadtWehrſtedt
warteten darauf mit Stützhantelübungen auf, die nach dem Takte
der Muſik ausgeführt wurden. Man ſah es den kleinen ſchlanken
Burſchen an, daß ſie Sport treiben. Lauter ſehnige Jungen. Dann
kamen die ſtarken Männer. Der Ringſportverein ſtellte eine
Männerriege im Gewichtheben. Es ſind keine ſchwerbepackten Ath
leten, fondern ſtämige Menſchen, die kein Lot Fleiſch zu viel am
Körper haben. Der Typ des maſſigen Schwerathleten iſt verſchwun
den. Die Damen Mannſchaft des Radfahrervereins brachte einen
SechſerReigen heraus, der ſchon ſehr gute Anſätze zeigt und bis
auf einige kleine Unebenheiten exakt gefahren wurde. Von dem
rein Sportlichen wichen die dann ihre Künſte zeigenden Schlangen
menſchen des Ringſportvereins ab. Das war Artiſtik. Dem Sport
genoſſen Fickert gebührt das Lob, die Artiſtenabteilung des Ring
ſport Vereins vorwärts geführt zu haben. Warum zeigte ſie nicht
mehr? Man will mit den anderen Darbietungen gewiß Oſtern beim
ArtiſtenWettſtreit überraſchen. Wieder ganz anderen Sport brach
ten die Turnerinnen: Die rhythmiſche Gymnaſtik. Vor dem Kriege
war das bei uns unbekannt, aber immer mehr erkennt man jetzt
die Bedeutung dieſer Gymnaſtjk für die Geſundhaltung des Körpers.
Es iſt aber auch ein ſchönes Bild, dieſe jungen Menſchen im Rhyth-
mus der Muſik und im eigenen erlebten Bewegen graziös über die
Bretter ſpringen, laufen und tanzen zu ſehen. Vor allem kann die
kleine Jbe gefallen. Da ſind Rhythmus, Hingebung und Anmut. Ein
Huartett des BandonionOrcheſtervereins brachte darauf noch einige
Muſikſtücke zu Gehör, die ſo viel Beifall fanden, daß man ſich zu
einer Zugabe entſchließen mußte. Der Volkschor ſang „Es ritten
drei Reiter“ und „Die Nachtigall“. Man hätte gern noch mehr
gehört aber die Zeit drängte. Mit einer Poſſe, die gute Einzel
leiſtungen zeigte und viel Beifall fand, kam die „Freie Volksbühne“
zu Wort. Die kommenden ſtarken Männer, nämlich die Schüler des
Ringſpoörtvereins, ſtellten eine Expanderriege, die ſicher und ohne
Fehl ihre Uebungen mit der zähen Spirale machte. Von ihrem
Wirken und ihrer. Notwendigkeit gaben die Samarjter Zeugni
durch ein ſehr gut geſtelltes lebendes Bild. Auch der Arbeiter
SchwimmVerein hatte ſich in dem bünten Reigen der Vorführungen
wieder eingefunden. Er brachte zuerſt Rettungsvorführungen, die
durch den Gen. Otto Schmidt ſehr gut erklärt wurden. Den Feſſel
und Befreiungsgriffen folgten die Transportgriffe und dann die
Wiederbelebungsverſuche. Sein Vortrag war ein Appell an alle:
Lernt ſchwimmen. Was dann noch von den Schwimmern gebracht
wurde, gehörte unſtreitig mit zum Beſten des Abends. Man ſtellte
Plaſtiken, weiße Maxmorgruppen, die ſich von der ſchwarzen Um
rahmung vorteilhaft abhoben. Die Gruppen konnten nicht beſſer
geſtellt werden. Wie packend war doch die Gruppe „Sklaven“ auf
gebaut! Dann kamen die Kunſtradfahrer beiderlei Geſchlechts. Es
wird nicht lange dauern, dann machen die beiden Damen den beiden

Kunſtradfahrern Konkürrenz. Auch das, was die Radfahrer zeigten
gehört ins Bereich der Artiſtik. Nur vorwärts ſo! Den Abſchluß
bildete eine Riege am Reck. Brachten die Radfahrer artiſtiſche
Höchſtleiſtung, ſo wurde hier turneriſches Können in höchſter Voll

endung gezeigt.
Hoffentlich hat der Abend feinen Zweck, zu werben,

Maße erreicht.

in vollſtem
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eine geringe Lohnerhöhung verbunden.

bandes wenig Befriedigung ausgelöſt.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 9. April (Frauengruppe SPD.) Sonntag

abend 8 Uhr: Verſammlung in Heinemanns Lokal.

Aus Thale.
(eutſcher Metallarbeiter- Verband.) Am

Sonntag, den 10. April, vormittags 10 Uhr findet im Hüttenſpeiſe
ſäal eine Verſammlung der Lehrlinge und jugendlichen Metall
arbeiter ſtatt. Die Eltern werden erſucht, ihre Jungens in dieſe
Verſammlung zu ſchicken.

Aus Schwanebeck.
(Arbeiterturnvere iln Freiheit hält am Sonntag,

den 10. April 1927, nachm. 3 Uhr ſeine Monatsverſammlung ab.
Da eine äußerſt wichtige Tagesordnung vorliegt, iſt das Exſcheinen
ſämtlicher Mitglieder erforderlich.

(uheſtörer Stahlhelm.) Jn der letzten Parteiver-
ſammlung wurde die Frage aufgeworfen, ob man bei ruheſtörendem
Lärm von ſeiten des Stahlhelms von den Nachtſchutzbeamten mit
dem gleichen Maße meſſe, wie bei jedem anderen nächtlichen Ruhe
ſtörer. Von ſeiten der Nachtſchutzbeamten wird nun Wert auf die
Feſtſtellung gelegt, daß die Vorkommniffe der in Frage kommen
den Nacht gleich am anderen Morgen auf dem Polizeibüro zu Pro
tokoll gegeben worden ſind.

(Wiedereinführung des 8-Stundentags.) Nach
zweitägiger Verhandlung wurde am geſtrigen Tage von dem
Tarifamt der Mitteldeutſchen Kalk und Zementinduſtrie unter dem
Vorſitz eines Vertreters des Reichsarbeitsminiſteriums ein Schieds
ſpruch gefällt, wonach in kontinuierlichen Betrieben das Dreiſchicht
ſyſtem und für den übrigen Belegſchaften der 8ſtündige Arbeitstag
ſofort einzuführen iſt. Mit der Reduzierung der Arbeitszeit iſt

Die Belegſchaft des Ze
mentwerks wird den 8Stundentag mit Freuden begrüßen.

Gewerkſch aftliches.
LandarbeiterSchiedsſpruch.

Wie in zahlreichen anderen Teilen der deutſchen Landwirt
ſchaft iſt auch in Mitteldeutſchland ein ſeit Wochen wäh
render Lohnſtreit zu verzeichnen. Er führte dazu, daß am Mitt
woch, den 6. April, im Reichsarbeitsminiſterium Schlichtungsver
handlungen ſtattfanden. Jm Anſchluß daran wurde folgender
Schiedsſpruch gefällt:

„Die Spitzenlöhne für Männer und Frauen werden um 11
Pfennig erhöht. Soweit der Freiſtaat Heſſen in Frage kommt, ſoll
die Erhöhung nur bei Löhnen der Männer gelten. Alle übri
gen Barlöhne erhöhen ſich um denſelben Prozentſatz wie die Spitzen
löhne. Die Erntezulage ſoll im Jahre 1927 in derſelben Höhe wie
1926 gezahlt werden, und zwar 3 Pfennig pro Stunde für 480 Ar
beitsſtunden. Die Erklärungsfriſt über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsſpruches läuft am 19. April ab.

Die Mitglieder des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes werden
ſich in den nächſten Tagen mit dem Schiedsſpruch beſchäftigen. Der
Schiedsſpruch hat in den Reihen des Deutſchen Landarbeiter-Ver

Lohnbewegung des mitteldeutſchen kommunalen Straßenbahn
perſonals. Der von der Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle für
Straßenbahnertarifſachen am 1. 4. 27 gefällte Schiedsſpruch, der
eine Erhöhung der zurzeit gültigen Löhne des mitteldeutſchen kom
munalen Straßenbahnperſonals ab 1. 4. 27 um 5 Pfg. und ab 1.
10. 27 um weitere 2 Pfg., ferner eine Erhöhung der Führerzulage
von 3 auf 4 Pfg. pro Stunde vorſieht, iſt von den Gewerkſchaften
abgelehnt worden. Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der
Kreiſe und Gemeinden e. V. hat hierauf den Schiedsſpruch ebenfalls
abgelehnt. Der Lohnſtreit wird in zweiter Inſtanz den Zentral
ausſchuß für Straßenbahnertarifſachen in Berlin beſchäftigen.

Reihshanner öchwaurzRot Gold

Kreis Oſchersleben.

Ortsgruppenleiter, Kameraden
für den Kreis Oſchersleben ein

Sternmarſch nach Neuwegersleben.
angeordnet. Dort wird eine große öffentliche Kundgebung für die
Republik veranſtaltet.

Alle Ortsgruppen haben ſich in voller Stärke ſo in Marſch zu
fetzen, daß ſie pünktlich vormittags um 11 Uhr in Neuwegersteven
eintreffen. Keine Ortsgruppe darf fehlen, und auch miht ſpäter

eintreffen. Die Kreisleitung.

Am zweiten Oſterfeiertag wird

Wernigerode. Mittwoch, den 13. 4, abends 8 Uhr im Monopol
(Gartenſaal) Mitgliederverſammlüng. Gauſekretär Kam. Wille
Magdeburg hält einen Vortrag über „Republik und Juſtiz“. Wir
bitten die Kameraden, dieſen Abend frei zu halten. Montag, den
11., 4, abends 7 Uhr Vorſtandsſißung.

p

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Am kommenden Montag abend 347 Uhr äußerſt

wichtige Funktionärſttung im „Gewerkſchaftshaus“.

Sport.
F. C. Germania 1900 e. V., Leichtathletikabteilung. Am Sonn

tag konnten die Leichtathleten des F.C. Germania abermals er
folgreich ſein. Diesmal weilten ſie zum Waldlauf in Ballenſtedt.
In der Jugendklaſſe, Jahrgang 09/10 ſiegte Alfred Wulf. Die Zeit
für die 3 km lautet 10.40 Min. Walter Liebau, welcher die Hälfte
der Strecke geführt hatte, ſtürzte, und konnte dadurch nur 3. wer
den. Jn dem Jahrgang 11/12 landete Heinz Schröder abermals
einen Sieg. Er gebrauchte für die 2 km 5.54 Min. 4. wurde Alfred
Lange, 10 m zurück. Am kommenden Sonntag ſtarrten Alfred Wulf
und Walter Liebau hier in Halberſtadt zum Waldlauf des Orksaus
ſchuſſes für Leibesübungen. Fußballabteilung: Die

erſte Mannſchaft iſt ſpielfrei. Die 2. ſpielt um 143 Uhr gegen
Spielvereinigung Thale. Die 3. Mannſchaft um 4 Uhr gegen V. f.
L. Die erſte Jugendmannſchaft ſowie Knabenmannſchaft fahren
820 Uhr nach GermaniaWernigerode. Tie 2. Jugendmannſchaft
fährt 2.13 Uhr nach Gatersleben. Am 2. OHſterfeiertag ſpielt die
erſte Mannſchaft gegen Vimariag Weimar. Folgende Ergebniſſe
wurden in letzter Zeit von dieſer Mannſchaft erzielt: SportSpiel
vereinigung Magdeburg 3:2, Spielvereinigung Falkenſtein 2:2,
Sparta Karlsbad 2:1 und 3:1, Sportverein Jena 0:1, Fortung Leip
zig 3:1, Naumburg 05 3:3, Sportklub Weimar 5:2 und 2:0, Richt
hofen Weimar 4:1 und 0:0, SchwarzGelb Weißenfels 6:2, Teutonia
Chemnitz t:2

Veranſtaltungen.
Ueber Kaplan Fahſel, der am Sonntag, den 10. April, nachm.

4 Uhr im Elyſium ſpricht, ſchreibt die Preſſe Verlin mag durch
hundert Veranſtaltungen an einem Abend belaſtet oder zerſtrent
werden, wenn Kaplan Fahſel ſpricht, iſt ſein Saal voll, gedrängt
voll. Schon tägelang vorher bekommt man keine Karten, weil die
Menge herzuſtrömt, um den Mann reden zu hören, der es ſich zur
Aufgabe gemacht hat, in der jetzigen nach Aeußerlichkeiten, Ablen
kungen und Zerſtreuung haſtenden Zeit die Herzen der Menſchen
aufzuſchließen, in ihnen Leben zu erwecken, ihren Seelen durch
geiſtige Erkenntnis wieder neuen Jnhalt zu geben.

Einzelpreſſe in der ſtädtiſchen Rarlkhalle Halterſtadt.

am 9. April
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Spielbuden, Wurſt

MuetunnM

und Zuckerbuden

Schaubuden

Großer Jubel und Trubel
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Gulee Jue

Be Tanz
Neue Jazzbandrkavpelle!

Hermann Praaſt
Korunſtraße 6.

Erſtklaſſige Jazäban d-
Kapelle

Bedienung
Koſtenloſe Zuſendung.
Sehnellhügolei

Heinrich Juliusſtraße 4
„Famos“

Rügener Kreide
Buntfarben, Schablonen,
Sichelleim und Kleiſter.
F. C. Günther, Drogerite

Gut erbaltener dunkel
vblaner Kinderwagen

(Brennabor) preiswert
abzugeben

Bismarckſtraße 10, ptr

Flüſſig. Glyzerinſeife
„„Kamillenſeife
„„Teerſeife

Für meine Landwirtſchaft
und Geflügelz ucht

ſuche ſofort
jungen Mann

bis 18 Jahre

Wanne

S h B. h
Heimkehlel!

Größte Höhle Deutschlands.
Bahnstation: Uftrungen (Südharz).
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Erstklassige Küche Tunzl ränzchen ur gopn i e h e n

Verstärktes Orchester
nur Schlager

Anfang 7 Uhr.

MCEMCEMEGWZur gefl. Beachtung!
Aus techniscehen Gründen
kann der Russen- Film
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Mitteilungen, Rechnungen
Quittungen, Trauerbriefe
Verlooungskarten, Visitenkarten
sowie sämtliche Drucksachen

Sonntag von 5 Uhr ab Fernruf 2855 bei voller Station. für Behörden und Private
Ueberwinterte Mansfeld 7 7e Tanz vor den Thekenbergen für den Geschäfts- und

Die seit einem Jahre bewährte Odeumskapelle
bringt den neuen„Stempelbrüder Foxtrott Wein Wittig Junger Burſche Druckerei

Alles Iacht. Alles singt mit. Kopfſfalatpflanzen für Landwirtſchaft nDer Besitzer- Spargelpflanzen, geſucht Adolt rennd, Halberstädter

Spiegelsberge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang h Uhr. Vintritt frei.

Gemüſepflanzen
Blumenkohl, Kohlrabi,

Allerlei Blütenstaucden

Fliegendes Herz, Nelken
Primeln, Taufendſchön

u, ſ. w.
empfiehlt pretswert

Gärtnorei Weber
Rabahne 2

Telefon 1090

Harsleben 352.

Suche 300 Mk.
auf Jahr, gegen

Sicherheit,
gebe 350 Mk. zurück.
Ang. unter O. 90 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Tagehblatt
Domplaitz 48

Fernsprecher 2813 und 2314

Aus Wernigerode

Handelsverkehr

960 9006 0 6080008 BI

Kirchliche Nachrichten.
Kirchenzettel zum Sonntag (Palmſonntag),

den 10. April 1927.
Kirche zu Unſeren-Lieben Frauen (Gebeizt

Eingang nur Turm. Kollekte: Für die Jugend
arbeit in unſerer Gemeinde.)

l Uhr vorm. Paſſionsgottesdienſt. Pfarrer
Freiherr v. Rechenberg. (Thema: „Einzug in
Jeruſalem.“ Ev. Maith. 21. 6-11) Im An
ſchluß Kindergottesdienſt. Montag, abends 8 Uhr,
Verſammlung der ehem. Konfirmandinnen im Ge
meindeſaal. Dienstag, abends 8 Uhr. ebendort:
Ev. FrauenhilfeLiebfrauen. Gründonnerstag (14
April): 6 Uhr abends: Beichte und Feier des hl.
Abendmahls. Karfreitag (15. April). 9 Uhr
vorm. Gottesdienſt, derſelbe. (Thema: „Das Kreuz
von Golgatha.“ Ev. Matth. 27, 50554) m
Anſchluß: Beichte u. Feier des hl. Abendmahls.
Sonnabend abends 6 Uhr im Pfarrhaus: Vorbe-
reitung auf den Kindergottesdienſt.

Sylveſtri. Sonntag, vorm 9i, Uhr. Kinder
gottesdienſt, Paſtor Ammer abends 8 Uhr Verein
für die weibliche Jugend, Teilnahme an den Vor
trag in der Sylveſtrikirche. Montag kein Bibel
abend. Dienstag, abends 7 Uhr: Andacht im
Georgiiſaal, Paſtor Ammer. Mittwoch, abends
giſ, Uhr: Muſikaliſche Feierſtunde, Verein für die
weibliche Jugend nimmt teil. Donnerstag vorm.

Uhr Abendmabhlsgottesdienſt, Oberpf. Zimmer.
Karfreitag, vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, Oberpf
Zimmer, danach Abendmahlsfeier, Paſtor Ammer,
abends 6 Uhr: Liturgiſche Feier unter Mitwirkung
der Kapelle Oſtermeyer (u. a. Haydn: die 7 Worte
des Erlöſers am Kreuze.)

St. Georgii. Karfreitag 9 Uhr. Gottes-
dienſt, Paſtor Ammer.

Freie Gemeinde Am Karfreitag. nachm.
Uhr findet im Speiſeſgal des Gewertſchatshauſes
unſere Ingendweihe, verbunden mit Kindes
weihe ſtatt Weiheredner: Herr Dr. Köſtlin. Wir
jaden die geſamte Arbeiterſchaft dazu ein.

Bekanntmachung.
Die am Karfreitag, den 15. und am Oſtermontag

den 18. ds. Mis. fällige Müll und Aſcheabfuhr
fällt aus. Für beide Tage wird die Abfuhr am
Dienstag den 19. ds. Mts. nachgebolt.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die Abfuhr
vom 19. April 1927 ab wöchentlich nur noch einmal
wie folgt vorgenommen wird:Bezirk Montag, Bezirk il, Dienstag, Bezirk III.
Montag Bezirk IV. Mittwoch Bezirk V. Donnerstag,
Bezirk VI, Dienstag, Bezirk VII, Freitag, Bezirk VIII,
Sonnabend, Bezirk I Mittwoch.

Wernigerode, den 9. April 1927.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die geſetzliche Miete beträgt vom 1. April 1927

ab 110 v. Hundert, vom 1. Oktober 1927 abbis auf weiteres 120 v. Hundert der reinen
Friedensmiete.

Wernigerode, den 8. April 1927.
Der Magiſtrat. Reichardt.

Nöſchenrode, den 8. April 1927.
Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Wegen Ueberholungsarbeit wird die Strom

lieferung am Sonntag, den 10. April
1927, von 6 bis 10 Uhr vormittags
unterbrochen.

Städtiſche Werke.

Ruſt.

Inserieren bringt Gewinn

im „Monop ol“

Sozialdemoßratiſche Partei

Ortsgruppe Wernigerode.
Montag 11. April 1927., abends s Uhr

Versamwiuns

3. Verschiedenes

zahlreiches Drscheinen.

Tagesordnung1. Berichterstattung vom Bezirksparteitag
2. Berichterstattung vom Provinzial- Landtag

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert

Der Vorstand

6969906 6960
Gewerkſchaftshaus

Monopol.

Morgen Sonntag von
nachmittags 4 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Die Verwaltung.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat.3134 fr
Bisenmöbeltahrik Sakl (Thür),

33333Verlohungs
und Hohhzeits

Geſchenke

in reicher Auswahl
kaufen Sie billigſt bei

Wilh. Witte,
Ecke wfarru. Hinderſinſtr

900

Durch großen Abſchluß
bin ich in der Lage, Jhnen

Herren u. damenſchrrüder

weit unter Preis
zu verkaufen.

Weitgehendſte Zahlungserleichterungen!

Louis Stolte jr.
Fahrradhandlung

und ReparaturWerkſtatt
Jlſenburgerſtraße 60.

Dampttäboret bhem Reſnigung

n etferan W. Aps nie aereane

KReinigt, färbt
Garderobe aller Art
Teppiche, Gardinen usw.



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 85. Sonntag, 10. April 1927.

Die weltwirtſchaftliche Verflechtung.
Abſchluß der Außenpolitiſchen Woche.

Der letzte Abend der außenpolitiſchen Woche der Reichszentrale
für Heimatdienſt u. der Volkshochſchule Halberſtadt war wirtſchaft
lichen Fragen gewidmet. Mit Recht, denn der Unterbau aller poli
tiſchen Strömungen und Bewegungen iſt die Wirtſchaft. Und ſo
gab eine Darlegung der weltwirtſchaftlichen Verflechtung den natür
lichen Abſchluß dieſer politiſchen Vortragsreihe, zumal da ein ſo
ausgezeichneter Kenner der Wirtſchaft wie Gen. Wiſſell in ebenſo
großzügiger wie inſtruktiver Weiſe dieſes Gebiet behandelte. Auch
dieſer letzte Abend war außerordentlich gut beſucht und bewies da
mit, daß für ſolche Veranſtaltungen ein ſehr intereſſiertes Publikum
in Halberſtadt zu finden iſt.

Profeſſor Arfert leitete den Abend ein und betonte, daß ſo,
wie Profeſſor Hellpach die theoretiſche Einführung zu dieſer außen
politiſchen Woche gegeben habe, jetzt Staatsminiſter a. D. Wiſſell
den ſachlichen Schlußſtrich ziehen werde. Ohne weltwirtſchaftliche
Kenntnis ſei politiſches Verſtehen nicht möglich. Der Redner hofft,
daß dieſe Woche Grundlagen geſchaffen habe zum politiſchen Auf
bau, auf denen die Hörer ſelbſt weiter arbeiten könnten. Zum
Schluß dankte der Redner der Reichszentrale für Heimatdienſt, die
mehr gegeben habe, als urſprünglich gedacht war.

Dann nahm Staatsminiſter a. D. Wiſſell-Berlin das Wort zu
ſeinem Vortrag und führte u. a. aus: Das wirtſchaftliche Gebiet
ſoll Aufklärung über die heutige Lage, in der wir uns befinden,
geben. Tauſendfältige Fäden verbinden die Welt auf das mannig
faltigſte. Auf ihnen flutet der Weltverkehr hin und her, hinüber
und herüber. Alle Wirtſchaftsvölker der Welt ſind heute eng mit
einander verbunden. Keine Kulturnation kann heute noch ohne
Weltwirtſchaft leben. Die abgeſchloſſene Nationalwirtſchaft, die ſich
nur auf ſich ſelbſt ſtützt, iſt nicht mehr möglich. Oder ſie könnte ſich
nur vorübergehend halten. Der Redner erinnert an die Abſchlie
ßung Deutſchlands im Weltkrieg, und die Kontinentalſperre, die
Napoleon über England verhängte. Es wäre vielleicht denkbar,
daß als einziger Staat heute noch die Vereinigten Staaten von
Nordamerika bei ihren ungeheuren Schätzen an Kohlen, Erzen,
Getreide uſw. für ſich ſelbſt und von ſich ſelbſt exiſtieren könnten.
Aber trotzdem würde eine Verkümmerung eintreten und Amerika
würde die Ziviliſation, in der es ſich heute befindet, nicht auf der
gleichen Höhe halten können, wenn es ſich von der ganzen übrigen
Welt abſchlöſſe. Heute denkt auch, in der Theorie wenigſtens, kein
Land daran, eine geſchloſſene Wirtſchaft zu bilden. Die Vernunft
gebietet den Tauſch untereinander, und ſind beide Teile gleichberech
tigt, ſo haben beide Teile auch Vorteile davon. Je größer nun die
Kaufkraft der Völker iſt, deſto größer iſt die wirtſchaftliche Ver
flechtung mit einander. Vor dem Krieg hatten wir eine große Kauf
kraft. Der Lebensſtand der Maſſen ſtieg wohl, aber nicht in dem
gleichen Maße und ſo hoch, wie der Wohlſtand der Nation. Dieſe
Proſperität beruhte auf der zunehmenden Jnduſtriealiſierung
Deutſchlands und ſeine Produktionsſteigerung. Es iſt nach dem
Krieg eine Zeit der Selbſtgenügſamkeit eingetreten. Die Länder
ſchließen ſich heute durch immer höhere Zollmauern voneinander ab.
Alle wollen verkaufen, aber niemand will kaufen. Durch die Zer
ſchlagung großer Reiche nach dem Krieg ſind in Europa ſieben
neue Zollgebiete entſtanden mit eigenem Münzſyſtem, eigenem
Transportweſen uſw. Die Landesgrenzen ſind heute bedeutend
länger geworden. Die Folge all dieſer Erſcheinungen iſt, daß die
früheren Verkehrsunternehmungen unwirtſchaftlich geworden ſind.
Europa hat früher den ganzen Jnduſtriebedarf der Welt gedeckt

Jetzt ſind in Ueberſee große Jnduſtrien entſtanden. So ſehen wir
nach dem Krieg eine ganz neue wirtſchaftliche Lage. Früher war
Europa das große Jnduſtriegebiet. Während des Krieges war die
europäiſche Induſtrie der kriegführenden Länder vollauf mit der
Herſtellung des Kriegsbedarfs beſchäftigt. Die frühere Ausfuhr
war zum Teil unterbunden, zum Teil nicht mehr möglich, weil die
Produktion keine überſchüſſigen Waren mehr herſtellte und auch
die Rohſtoffe in dem früheren Maße nicht mehr eingeführt wurden.
Wo deckte nun während des Krieges die übrige Welt ihren Jndu
ſtriehedarf? Vor allen Dingen waren es die Vereinigten Staäten,
die den europäiſchen Ausfall an Waren wettmachten. Sodann aber
ſparte nach Möglichkeit die Ueberſee in ihrem induſtriellen Bedarf
und entwickelte zugleich eigene von Europa unabhängige Jndu-
ſtrien. Die Folge davon iſt, daß die Jnduſtrievorherrſchaft Europas
zu Ende iſt. Europa verſorgt nicht mehr die Welt mit induſtriellen
Artikeln.

Das Herz des Weltkapikalismus ſchlägt heute in den
Vereinigten Staaten.

Das ſtellt Europa vor ganz neue Situationen. Neue Jndnſtrie
zentren ſind draußen in Ueberſee entſtanden. Die Baumwolle
kommt heute nicht mehr als Rohſtoff nach Europa, ſondern wird
an Ort und Stelle verſponnen und verwebt, ſo wie es heute in
Amerika geſchieht. Während des Krieges haben ſich in Amerika
ganz gewaltige Jnduſtrien entwickelt, die nicht bloß für das eigene
Land arbeiten, ſondern auch vor allem für Ueberſee. Die Ver
einigten Staaten ſind ein rieſiges Rohſtoffland und haben dazu eine
gewaltige Jnduſtrie, ſodaß ſie heute das wirtſchaftlich mächtigſte
Land ſind. Der Anteil Amerikas am Welthandel iſt um 50 Proz.
heute höher als vor dem Krieg. Aber auch in den übrigen Ländern

in Ueberſee ſehen wir rieſige induſſrielle Fortſchritte,

ſo in Kanada, Mexiko, Südafrika, Jndien, China, Japan uſw. In
dien zum Beiſpiel verſorgt heute die Welt mit Manganerzen. Das
alles hat eine wirtſchaftliche Verſchiebung unerhörter Art hervorge
rufen. Vorausſetzung dieſer induſtriellen Entwicklung in Ueberſee
ber d daß dieſe Jnduſtrien finanziert wurden. Dieſe Gel

er ſind zum großen Teil durch die Vereinigten Staaten aufgebracht
rer Zum andern Teil aber auch aus der eigenen Wirtſchaft der
e War wen Vor dem Krieg war London der Geldmarkt
on Milliarden Nettoguthaben Europas an Ueberſee wurde auf
Eurvpes an Ueber hättt. Heute beläuft ſich die Nettoſchuld
Surdpa 150 Muge auf 30 Milliarden Goldmark, ſo daß alſo
zur Ueberſee Angert in ſeinen Beziehungen und Verbindungen
Linigten Staaten e b hat. Europa iſt weiter heute an die Ver
hatten die Verein 60 Goldmilliarden verſchuldet, vor dem Krieg
i Goldilgren i Staaten gegenüber Europa eine Schuld von
iſt heute ſo ſtart daß ie Kapitalbildung in den Vereinigten Staaten
Mülllarden ſijgg u jedem Jahr die Spareinlagen um mehrere
Nilliarden ſteigen. Man kann etwa damit rechnen, daß der Reich

tum Amerikas ſich jährlich etwa um 20 Milliarden ſteigert. In einer

Denkſchrift des Völkerbundes wird mit Recht der Satz aufgeſtellt,
daß

der Welthandel ſich vom Aklantiſchen zum Stillen Ozean verſchiebk.

Indien kauft heute mehr in Aſien, Japan und China mehr in den
Vereinigten Staaten uſw. Wir ſehen überall ein Zurückbleiben
Europas, dagegen einen rieſigen Aufſtieg' der Vereinigten Staaten.
Die Beſtände an barem Gold ſind dort ſtark geſtiegen, während ſie
in Europa zurückgegangen ſind. Jn den letzten drei Jahren allein
hat Europa von den Vereinigten Staaten über 12 Goldmilliarden
an Krediten zum Aufbau ſeiner Wirtſchaft erhalten.

Die früheren Schuldnerländer ſind Gläubigerländer geworden.
Das Verhältnis von früher hat ſich umgekehrt. Die wirkliche
Schwierigkeit in der europäiſchen Wirtſchaft liegt darin, daß

das Monopol Europas auf die induſtrielle Erxzeugung

und Verſorgung der Welt verſchwunden iſt.

Es mußte einmal dahin kommen. Ganz irrig war es, anzunehmen,
daß die farbigen Völker für die induſtrielle Arbeit nicht zu brauchen
ſeien. Jn allen Ländern Europas ſpiegelt ſich im Jnnern das wie
der, was ſich zwiſchen Europa und Ueberſee abgeſpielt hat.

England
bietet ein beſonderes Beiſpiel dafür. Die politiſche Selbſtändigkeit
der Dominions, eine Begleiterſcheinung der wirtſchaftlichen Eman
zipation, iſt immer größer geworden. Kanada tendiert heute mehr
nach den Vereinigten Staaten hin. England iſt aus der Kapitalver-
ſorgung Kanadas faſt ganz ausgeſchieden. Aehnlich liegt es in Au
ſtralien, das eigene Textilinduſtrien, Schuhinduſtrien uſw. entwickelt
hat. Die Ausfuhr Englands nach Jndien in Textilien, beträgt nur
noch ein Drittel von der vor dem Krieg. Jn Jndien iſt eine eigene
Textilinduſtrie entſtanden Die Folge all dieſer Erſcheinungen iſt
eine völlige wirtſchaftliche Umgruppierung Englands. Früher war
es das klaſſiſche Freihandelsland, jetzt treibt es HochſchutzzollPolitik.
Der Anteil der europäiſchen Staaten an der Geſamtausfuhr der
Welt belief ſich früher auf zwei Drittel, jetzt beträgt er nur noch die
Hälfte, obwohl vielfach heute in Europa als Außenhandel gilt, was
früher Binnenhandel war, die Ausfuhrziffer alſo künſtlich erhöht
wird. Daher befindet ſich

Europa in einer ſchweren chroniſchen Kriſe,

deren Kennzeichen Währungsnot, Kapitalmangel, Arbeitsloſigkeit,
Unruhen uſw. ſind. Ueberall zeigen ſich die Auswirkungen des
Krieges, und es werden

mindeſtens 15 Jahre nokwendig

ſein. um die Störungen der weltwirtſchaftlichen Verpflechtung, die

Provinz und Nachbarſtagten.
Die Maſchine als Holzfäller.

Eine Kreisſäge im Betrieb.

Die Maſchine erobert ſich immer neue Gebiete Neuerdings
findet ſie z. B. bei der ſchweren und anſtrengenden Arbeit des Holz
fällers Verwendung und dient dort der Vereinfachung und Beſchleu
nigung der Arbeitsganges. Unſer Bild zeigt von den vielen beim
Holzfällen gebrauchten Maſchinen die Kreisſäge. Durch ein Dreh
gelenk wird die Mortorkraft des Traktors auf die Säge übertragen
und durch ein Handrad geſteuert.

Hat ein Gaſtwirt den Platz vor ſeiner Gaſtwirt
ſchaft zu erleuchten

(Entſcheid des Kammergerichts.)
Nachdruck verboten.

Dem Gaſtwirt R. aus Löttringhauſen war zur Laſt gelegt wor
den, gegen eine Polizeiverordnung vom 15. Februar 1898 verſtoßen
zu haben, indem er es unterlaſſen habe, den Platz vor ſeiner Wirt
ſchaft abends ſolange zu beleuchten, wie der Schankbetrieb währt.
Die Angelegenheit beſchäftigte verſchiedene Jnſtanzen und gelangte
ſchließlich zur Entſcheidung an das Kammergericht, welches ſich wie
derholt mit der Angelegenheit beſchäftigte und Nachforſchungen nach
der erwähnten Polizeiverordnung anſtellte, ſchließlich den ange
klagten Gaſtwirt freiſprach und u. a. ausführte, der Angeklagte ſei
von einem Landjäzer in Hombruch, welches im Kreiſe Hörde liege

2. Jahrgang.
der Krieg mit ſich gebracht hat, auszugleichen und die Produktion

zu ſteigern
Wie ſieht es nun bei uns aus?

Die Arbeitsloſigkeit iſt immer noch ſehr groß. Wir haben immer
noch 11 Millionen Arbeitsloſe, trotzdem wir ins Frühjahr gehen.
Unſer Anteil am Handel betrug früher 14 Prozent, jetzt iſt er auf
10 Prozent heruntergedrückt worden. Das iſt der Grund unſerer
Kriſe Unſere Induſtrie iſt rechtzeitig gewarnt worden, um die
Produktionsweiſe umzuſtellen. Dieſe Umſtellung iſt zu ſpät erfolgt,
und als ſie dann kam, ging ſie zu Laſten der arbeitenden Maſſen
Heute ſteigt noch immer die offene und verborgene Not und reißt
immer weitere Kreiſe an ſich. Die direkten und indirekten Kriegs
folgen ſind die Urſache dafür, aber auch eine verfehlte Wirtſchafts
politik nach dem Kriege. Es fehlten Wirtſchaftsführer, die raſch
und entſchloſſen aus der wirtſchaftlichen Aenderung der Welt die
erforderliche Schlußfolgerung zogen. Auch Stinnes war nicht ein
ſolcher Führer. Man hat bei uns geglaubt, mit den alten Methoden
weiter arbeiten zu können, unbekümmert um die Veränderung der
Produktionsgrundlagen. Die Rationaliſierung war not
wendig, um ſich gegen die Konkurrenz halten zu können und wir
können nur der Arbeitsloſigkeit Herr werden, wenn wir uns wieder
die Weltmärkte erſchließen. Wäre dieſe Rationaliſierung früher er
folgt, ſo wären manche Störungen unſerer Wirtſchaft vermieden
worden. Die Ereigniſſe der Rationaliſierung ſind ſehr gut. Die
Produktion iſt außerordentlich geſtiegen. Es wird jetzt planmäßig
gearbeitet. Der Redner weiſt auf die Truſtbildungen in der che
miſchen Jnduſtrie, der Autoindurſtie uſw. hin, beſchäftigt ſich dann
mit neuen techniſchen Errungenſchaften, wie der Stickſtoff-Erzeugung

und der Verflüſſigung der Kohle. So gehen alte Jnduſtrien zu
Grunde und neue entſtehen wieder. Unſer Unternehmungsgeiſt
und unſer Können wird uns die alten Abfatzmärkte wieder er
ſchließen und neue dazu gewinnen. Höchſte Qualitätsarbeit wird
die zerriſſenen Wirtſchaftsfäden wieder knüpfen.

Die geiſtige und manuelle Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Arbeiter
ſchaft im weiteſten Sinne iſt der Bauſtein einer neuen deutſchen
Wirtſchaft. Deutſchland iſt nicht auszuſchließen aus der Welkwirk
ſchaft. Man hat es verſucht, aber hat den Schaden davon am
eigenen Leibe verſpürt. Die Maſſenarbeit der Vereinigten Staaten
wird nicht deutſche Qualitätsarbeit verdrängen. Darum Kopf in den
Nacken werfen, wir kommen doch wieder hoch, weil niemand in der
Welt deutſche Arbeit entbehren kann.

Starker Beifall dankte dem Vortragenden. Dann zog in einem
längeren Schlußwort Amtsleiter Renker von der Reichszentrale
für Heimatdienſt in Halle das Ergebnis der Woche zuſammen. Er
dankte insbeſondere den Dozenten, den Behörden, der Preſſe und
den Beſuchern. Reichszentrale und Volkshochſchule haben in brüder
licher Gemeinſamkeit hier ein Stück Erziehungsarbeit geleiſtet, die
Arbeit am Volk und am Land ſei. Damit ſchloß die ſehr ergebnis-
reiche außenpolitiſche Woche ab.

und zu Kirchhörde gehöre, zur Anzeige gebracht worden. Die be
treffende Polizeiverordnung ſei für Hombruch erlaſſen und habe
für Hombruch Geltung. Da die in Rede ſtehende Polizeiverordnung
aber für Löttringhauſen nicht erlaſſen ſei und für die Gaſtwirtſchaf
ten von Löttringhauſen nicht gelte, ſo mußte gegen den angeklagten
Gaſtwirt auf Freiſprechung erkannt werden. (1. S. 141. 26.)

Beſchränkte Befugniſſe des Strafrichters.
(Entſcheidung des Kammergerichts.)

Nachdruck verboten.

Als vor einiger Zeit in einer Ortſchaft bei Alfeld ein Sängerfeſt
ſtattfand, hatte ſich auch der Händler M. eingefunden, welcher auf
einem Sommerweg eine Bude aufgeſtellt hatte. Ohne Erfolg forderte
ein Polizeibeamter den Händler im Verkehrsintereſſe auf, ſeine
Bude abzubrechen. Jm Hinblick auf eine Polizeiverordnung, wo
nach den verkehrspolizeilichen Anordnungen nachzukommen ſei,
wurde der Händler zur Verantwortung gezogen, aber vom Amtsge
richt freigeſprochen, da durch die Bude der Verkehr nicht beeinträch
tigt worden ſei; auch ſei die Bude nicht geeignet geweſen, den Ver
kehr zu beeinträchtigen. Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwalt
ſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und bezeichnete die
Vorentſcheidung als rechtsirrig; der Händler ſei verpflichtet geweſen,
der Aufforderung des Polizeibeamten ohne weiteres nachzukommen.
Der 1. Strafſenat des Kammergerichts hob auch die Vorentſcheidung
auf und verurteilte den Händler zu einer Geldſtrafe und führte u.
a. aus, wer die zur Erhaltung der Sicherheit, Bequemlichkeit und
Ruhe auf den öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen erlaſſenen
Polizeiverordnungen übertrete, mache ſich nach S 366 (10) des
Reichsſtrafsgeſetzbuches ſtrafbar. Nach der getroffenen Feſtſtellung
habe der Polizeibeamte den Händler im Verkehrsintereſſe aufgefor
dert, ſeine Bude vom Sommerwege zu entfernen. Nach S 15 der
Verordnung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1876 habe der Strafrichter, wenn
er über Zuwiderhandlungen gegen Polizeivorſchriften zu erkennen
habe, nicht die Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit, ſondern nur die
geſetzliche Gültigkeit jener Vorſchriften nach den Beſtimmungen der
88 5, 11 und 13 der Verordnung über die Polizeiverwaltung in den
neuen Landesteilen vom 20. September 1876 in Erwägung zu
ziehen. (1. S. 1144. 26).

Braunlage, 9. April. (Flugpkatz Oberharz) wird dieſes
Jahr noch nicht betriebsfertig. Der von den drei Gemeinden Braun
lage, Schierke und Elend zu errichtende Flugplatz Oberharz kann in
dieſem Jahre noch nicht in Betrieb genommen werden, da die Vor
arbeiten bis zum Einſetzen der regelmäßigen Streckenflüge der
Lufthanſa nicht beendet werden können. Die Jnbetriebnahme des
Flugplatzes Oberharz iſt von der Braunſchweigiſchen FlughafenGe
ſellſchaft jedoch für das kommende Jahr beſtimmt in Ausſicht ge
nommen.

Aſchersleben, 8. April. (Jch habe doch nur angeklopft.)
So entſchuldigte ſich kürzlich ein Mann, der ſich keines Fehlers be
wußt war, aber doch der Polizei in die Hände fiel. Er hatte frei
lich etwas viel getrunken, davon möchte er ſelbſt überzeugt ſein. Aber
an ſeine Untat mochte er nicht glauben. Er hatte nämlich in ſeiner
Begeiſterung eine ſchöne und teuere Glasſcheibe eingeſchlagen Das
ſei unmöglich, beteuerte er; es könne nicht ſtimmen, ſuchte er den

Feſtnehmenden zu überzeugen. „Jch habe wirklich nur ange
opft.“

Halle, 8. April. (Tödlich verlaufener Unglücksfall.)
Auf der Grube „Eliſe“ wurde dem Bergmann Otto Wuſterhauſen
bei einem Unfall ein Bein abgequetſcht. Jetzt iſt der Verunglückte
von den ſchweren Qualen durch den Tod erlöſt worden.



Zu den ſchönſten und größten deutſchen Jugendherbergen
Deutſchlands gehört das neue „Haus der deutſchen Jugend“ in Mün-
chen, deſſen Einrichtung und Organifation als vorbildlich anzuſpre
chen iſt. Das neue Jugendheim ſoll nicht nur dem normalen Wan-
derverkehr dienen, ſondern durch höchſte Belegung auch in den Ta
gen der Ueberflutung Münchens mit jugendlichen Wanderern gute
Dienſte leiſten

Halle, 9. April. Selbſtmordverſuch wegen nicht be
ſtandener Geſellenprüfung.) Der aus Seeburg gebürtige
Schmiedelehrling hatte ſich vor einigen Tagen in Dölau vor einen

Zug geworfen, weil er die Geſellenprüfung nicht beſtanden hatte.
Er wurde mit ſchweren Verletzungen der Halleſchen Klinik zuge
führt, wo ihm ein Bein amputiert werden mußte.

Magdeburg, 9. April. (Großſtadtabenteuer einer
Zahnärztin.) Ein böſes Abenteuer erlebte eine Zähnärztin am
frühen Morgen des 25. November 1925 in Magdeburg. Sie hatte
auf der Durchreiſe von Hamm nach Leipzig in Magdeburg den An
ſchluß zum nächſten DZuge verpaßt und mußte ſich daher im
Warteſagal aufhalten. Plötzlich berührte ſie ein Mann mit der Hand
an der Schulter und ſagte: „Fräulein, können Sie ſich ausweiſen?“
Er ſei Leiter der Sittenpolizei und müſſe die Dame feſtnehmen. Die
in Magdeburg völlig fremde Dame ließ ſich einſchüchtern und folgte
ſchließlich dem angeblichen Kommiſſar der Sittenpolizei, in der
Hoffnung, daß ſich auf dem Polizeirevier der Jrrtum aufklären
müſſe. Zum größten Erſtaunen der Feſtgenommenen wurde ſie je
doch nicht nach dem Polizeipräfidium, ſondern nach der in einer
engen Straße gelegenen Privatwohnung des „Herrn Kommiſſars“
geführt. Der Fall intereſſierte ihn jedoch im höchſten Maße, erklärte
der „Leiter“ der Sittenpolizei. Die eigentliche Vorführung werde
ein Kollege ausführen, den er ſofort benachrichtigen werde. Den
nicht vorhandenen Ausweis hatte der „Kommiſſar“ auch damit er
klärt, daß er ſich augenblicklich „nicht im Dienſt“ befinde. Nach
einem erfolglofen Verſuch, ſie zu chloroformieren, gelang es der
Zahnärztin, zu fliehen. Gepäckſchein und Fahrkarte, die der Be
trüger ihr abgenommen und auf eine Kommode gelegt hatte, konnte
die Fliehende noch ergreifen. Der Geldſchein war verſchwunden.
Sie benächrichtigte ſofort die Polizei die dann den Verbrecher in

ſeiner Wohnung verhaftete. Der Feſtgenommene war der 46jährige
mehrfaſt vorbeſtrafte Techniker Hofmann. Der Angeklagte beſtritt
in der Verhandlung die Darſtellung der Zeugin. Der Staatsanwalt
hielt ihn jedoch für überführt. Unter Verſagung mildernder Um
ſtände beantragte er die Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus.
Das Gericht billigte jedoch dem gefährlichen Verbrecher mildernde
Umſtände zu. Unter Einbeziehung zweier früheren von Magdebur-
ger Gerichten erkannten Gefängnisſtrafen wegen Betrugs wurde der
Angeklagte zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt

Eiſenberg, 8. April. (Eine werdende Mutter fällt
aus dem Bett und verblutet.) Eine junge Ehefrau, die in
freudiger Hoffnung lebte, fiel am Dienstag früh aus dem Vette. Sie
verſtarb infolge des Unfalls kurze Zeit danach an innerer Ver
blutung.

Eilenburg, 6. April. (JZu ſammenſtoß zwiſchen Auto
und Eiſenbahn zug.) Nachmittags iſt der Jngenieur Cäſar
Gerdau aus Leipzig mit ſeinem neuen Kraftwagen beim Bahnüber
gang in CollmenBöhlitz auf einen von Wurzen kommenden Eiſen
bahnzug aufgefahren. Das Auto wurde am Vorderteil ſtark be
ſchädigt und iſt durch ein zufällig vorbeikommendes Laſtauto abge
ſchleppt worden. Der Führer des verunglückten Autos kam mit dem
Schrecken davon.

Erfurt, 8. April. (Selbſtmord nach einer Schwarz-
fahrt.) Der jugendliche H. holte am Abend das Auto ſeines Vaters
aus der Garage und unternahm mit einem gleichaltrigen Gefährten
eine Schwarzfahrt. Auf der Chauſſee nach dem hochgelegenen Orte
Schmira fuhr das Auto infolge ſchlechter Steuerung in den Stra
ßengraben und konnte erſt ſpät wieder flott gemacht werden. Als
inorgens ein Schupobeamter, an dem das Auto nachts ohne Licht
vorübergefahren war, bei dem Vater des 16jährigen Schwarzfahrers
vorſprach, benutzte der junge Menſch einen unbewachten Augenblick,
um ſich mit einem Revolver zu erſchießen.

Gr. Ottersleben, 9. April. (Ueberfahren.) Gegen abend
iſt die jüngſte Tochter unſers Genoſſen Leßmann auf der Provin
zialchauſſee von Sudenburg nach GroßOttersleben von einem Poſt
auto überfahren und ſchwer verletzt worden. Das junge Mädchen
war mit dem Rade auf dem Nachhauſeweg und konnte auf dem
Radfahrerweg nicht fahren, da dieſer bekanntlich bei ſchlechtem
Wetter nicht zu benutzen iſt. Sie mußte daher auf dem Damm fah
ren, der gerade um dieſe Zeit einen außerordentlichen ſtarken Auto
und Fuhrwerksverkehr hat. Ob irgendein Verſchulden vorliegt, iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Das iſt innerhalb kurzer Zeit der vierte
ſchwere Unglücksfall, der zweifellos auf die Chauffee bzw. Wegever

hältnifſe zurückzuführen iſt. 5
Zerben, 9. April. (Autozuſammenſtoß.) Zwiſchen Zer

ben und Parey ſtieß ein Perſonenauto aus Berlin mit einem
Brauereilaſtwagen zuſammen. Das Perſonenauto wurde durch den
Zuſammenſtoß am Kühler, am Kotflügel und an den Vorderrädern
ſtark beſchädigt; zwei Jnſaſſen erlitten durch die Splitter einer zer
brochenen Scheibe am Kopf und im Geſicht Schnittwunden.

Gotha, 9. April. Vereitelter Raubüberfall.) Einen
Ueberfall auf einen Kaſſenboten einer hieſigen Gummiwarenfabrik
hatten drei Männer geplant. Die Kriminalpolizei hatte aber Wind
bekommen und die Firma verſtändigt. Dieſe hatte aber ihr Mo
natsgeld bereits einen Tag früher von der Reichsbank abheben
laſſen umd hob daher nur noch einen augenblicklich benötigten Be

trag von 15 000 Mark ab, bewaffnete aber ihre Boten und ließ J
außerdem noch einige handfeſte Arbeiter in einiger Entfernung fol
gen. Auch die Polizei hatte ihre Vorkehrungen getroffen, griff aber
etwas zu früh ein und verhinderte unter Verhaftung von zwei den
Käſſenboten erwartenden Männern den Anſchlag. Der dritte Kom
plice wird noch geſucht.

Braunſchweig, 9. April. Nicht mit Zündhölzern ſpie-
Uen.) Hier ſpielte der vierjährige Walter Paluza, der allein in der
Wohnung ſeiner Großmutter geblieben war, mit Streihhölzern. Da
bei geriet ſein Nachthemd in Brand und ſtand ſofort in hellen Flam
men. Auf die angftvollen Hilferufe des Kindes eilte die Großmutter,
die zum Wäſchetrocknen auf den Boden gegangen war, herbei und
erſtickte mit Hilfe von gleichfalls hinzueilenden Hausbewohnern die
Flammen. Doch hatte das Kind ſo ſchwere Brandwunden erlitten,
daß es, kurz nachdem es von der Sanitätswache nach dem Kranken-
haus gebracht war, ſtarb.

Delitzſch, 6. April. (Auflöſung der Strafanſtalt.) Die
hieſige Strafanſtalt, welche ſeit 66 Jahren beſtand, iſt aufgelöſt. Der
bisherige Leiter der Sträfanſtalt, Strafanſtaltsvorſteher Gayda,
trat mit dem gleichen Tage in den Ruheſtand. Welcher Beſtimmung
das Schloß und ſeine Nebengebäude künftig zugeführt werden kön
nen, iſt noch unklar.

Halle, 6. April. (Ein geriſſener Burſche). Jn den letz
ten Tagen erſchien in Geſchäften ein etwa 25jähriger Mann, kaufte
eine Kleinigkeit und bat dann um Ueberlaſſung eines Zehnmark
ſcheines gegen Hartgeld, da er den Zehnmarkſchein im Brief ver
ſenden wolle. Zur Glaubhaftmachung ſeiner Angaben entnahm er
ſeiner Bruſttaſche einen mit Anſchrift verſehenen Briefumſchlag,
ſteckte den Zehnmarkſchein hinein, verſchloß den Umſchlag und ſteckte
ihn wieder zu ſich. Dann bemerkte er, große Beſtürzung heuchelnd,
daß er ſein Geld zu Hauſe habe liegen laſſen. Er legte den Brief
umſchlag wieder auf den Ladentiſch und erklärte, erſt Geld holen zu
wollen. Da der Schwindler ohne Kopfbedeckung war und als Nach
bar erſchien, trugen die Geſchäftsleute kein Bedenken Erſt nachdem
der Schwindler ausblieb, ſtellten die Geprellten feſt, daß der Gauner
einen anderen, leeren, Umſchlag zurückgelaſſen hatte.

Deſſau, 6. April. Profeſſor Gropius tritt nicht zu
rück.) Entgegen den umlaufenden Gerüchten teilt Profeſſor Gro
pius, der Direktor des Bauhauſes mit, daß er nicht daran denkt,
ſeine Stellung zu verlaſſen, ſondern ſeine Tätigkeit weiter dem Bau
hauſe widmen will.

Burg, 8. April. Attentat des Geiſteskranken). Vom
Tage der Ankunft des aus der Jrrenanſtalt Nietleben entlaſſenen
Landwirtsſohn Weber in Reeſen ab haben ſeine Angehörigen aus
Angſt, Weber könnte ihnen ein Leid antun, kein Auge mehr geſchlof
ſen. Tatſächlich wurde ein verbrecheriſcher Anſchlag des Jrren auf
ſeine Angehörigen entdeckt. Jn dem Kuhſtall der Engelſchen Wirk
ſchaft befindet ſich ein 18 Meter tiefer Brunnen, der ſonſt durch eine
ſchwere Eifenplatte verdeckt ift. Dieſe Platte war am Freitag von
Weber entfernt und die Oeffnung des tiefen Brunmnenſchachtes durch
Stroh und Dung etwas verdeckt worden. Ein glücklicher Zufall
wollte es, daß der Plan vorzeitig entdeckt und damit ſicher ein Men
ſchenleben gerettet wurde. Zweifellos hatte es Weber auf das Le
ben feiner Schweſter oder deren Tochter abgeſehen, die ihm ja im
Wege ſtanden, die Landwirtſchaft zu übernehmen. Nach der Ent
deckung des verbrecheriſchen Planes wurde ſofort ein Rechtsanwalt
beauftragt, die Ueberführung des Weber in die Jrrenanſtalt in die
Wege zu leiten. Davon muß nun Weber durch dritte Perſonen ge
hört haben. Am Sonnabend nachmittag kehrte er plötzlich aus der
Gaſtwirtſchaft heim. Er ging in die große Scheune und erhängte
ſich dort an einem Querbalken mit einer Pferdeleine Das Ge
heimnis des Mordes bei Reeſen und ſeines letzten Attentates hat er
mit in das Grab genommen. Die Leiche iſt von der Staatsanwalt
ſchaft beſchlagnahmt worden.

Halle, 5 April. (Ein Fernheizwerk für Halle) Der
Baugausſchuß der Stadtverordneten beſchloß die Errichtung eines
Fernheizwerkes für die Stadt Halle auf dem Gelände des Städt.
Schlachthofes. Die Koſten in einer Geſamthöhe von 1,3 Millionen
Mark ſollen mit 700 000 Mark aus der Anleihe von 1927 und mit
600 000 Mark aus Zuſchüſſen des Staates gedeckt werden. Die
letzteren kommen dadurch zuſtande, daß die Staatlichen Kliniken in
Halle auf die Errichtung eines eigenen Fernheizwerkes verzichten
und ſich mit einem Baukoſtenzuſchuß in der genannten Höhe an dem
Städtiſchen Unternehmen beteiligen. Die Betriebskoſten des Werkes
werden pro Jahr auf 257 000 Mark veranſchlagt und ſollen ſich
durch entſprechende Einnahmen ausgleichen. Mit den Kliniken wird
ein Vertrag auf zwanzig Jahre geſchloſſen. Die Kliniken werden
erſt im nächſten Jahre von dem neuen Werk bedient werden, wäh
rend der Stadtteil um den Schlachthof herum bereits in dieſem
Herbſte mit Dampf verſorgt werden wird. Für die Zukunft ſind
auch Hausanſchlüſſe geplant.

Bockwitz, 5. April. (Selbſtmord.) Das gemütskranke Fräu
lein Olga Schlabs, das ſchon häufig Selbſtmordabſichten geäußert
hatte, nahm in der Nacht zum Montag einen Strick und erhängte
ſich.

ESchwerer Sturz mit dem Motorrade.) Um
einem entgegenkommenden Motorradfahrer auszuweichen, kam der
26jährige Hermann Schütze von hier mit ſeinem Motorrad dem
Straßenrande zu nahe und ſtürzte. Er wurde beſinnungslos und
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht, während ſein Freund,
der auf dem Soziusſitz geſeſſen hatte, mit leichten Verletzungen da
vonkam.

Weimar, 5. April. Wieder ein Lehrlings- Selbſt
mord.) Der 15jährige Friſeurlehrling Blazeck ließ ſich nachmittags
von einem Zuge überfahren. Er wurde ſofort getötet. Der Grund
zur Tat iſt gekränktes Ehrgefühl. Sein Lehrer hatte ihm Vorhal-
tungen wegen feines Betragens gemacht.

Bismarck, 5. April. (Straßenräuber am Werk.) Ein
ſchwerer Raubüberfall erfolgte auf der Straße nach Kalbe dicht vor
der ſtädtiſchen Siedlung. Zwei junge Leute forderten mit vorge
haltener Schußwaffe einen Berliner Händler auf, ihnen in den nahen
Wald zu folgen. Sie ſtopften ihm Lumpen in den Mund, entkleide
ten ihn und feſſelten ihn. Der Hilfloſe, der ſich an einem Baum-
ſtamm der Knebel entledigt und bis zur Chauſfee geſchleppt hatte,
wurde von Vorübergehenden entdeckt. Außer ſeinen Kleidern war
ihm die Akten und Brieftaſche mit etwa 68 Mark geraubt worden.
Die zerriſſenen Sachen des einen Verbrechers fand man nahe am
Tatorte. Von den Tätern fehlt im Augenblick noch jede Spur.

Bitterfeld, 5. April. (Die Gefangenenzelle als Woh
nun g) Jn unſerer Nachbargemeinde Holzweißig findet ſich ein
beſonders draſtiſches Zeichen der herrſchenden Wohnungsnot. Die
Gefangenenzelle des dortigen Spritzenhauſes, die gelegentlich einem
Uebeltäter als vorübergehender Aufenthalt diente iſt ſeit einem
Vierteljahr die Wohnung eines Ehepaares, das aus einem der ab
getretenen Gebiete geflüchtet war und hier gelandet iſt. Da die
Zelle ohne Fenſter iſt und nur eine Lichtöffnung beſitzt, die nach
außen verhüllt iſt, ſpielt ſich die Tätigkeit der Hausfrau natürlich zu
einem erheblichen Teil auf der Türſchwelle, alſo in voller Oeffent
lichkeit ab.

Berm.
Ford an der Spitze.

In aller Munde iſt heute der Name Ford. Den großen Auto
mobilkönig kennt die ganze ziviliſierte Welt. Wie war ſein Auf
ſtieg? Das iſt die Fräge, die heute manchen intereſſiert. Schon
als 29jähriger Menſch war er dabei, einen Motorwagen zu bauen,
der Maſſenprodukt ſein ſollte, das Fahrzeug für alle. Es war aber
wohl ein wunderliches Fahrzeug, denn keiner traute ihm ſo recht.
Als dann durch ihn die Ford Motor- Company gegründet war,
wollte es ziterſt auch nicht fo recht gehen. Manche der Freunde, die
mit ihm die Geſellſchaft gegründet hatten, fielen in den erſten zehn
Jahren ab, aber im ſechzehnten Jahre ſchon konnte Ford ſelbſt alle
Anteile für 80 Millionen Dollar aufkaufen. Alle Teilhaber, die
Ford treu blieben, ſind im Laufe der Jahre zu Multimillionären
geworden. Der Senator Couzens hatte vor 24 Jahren eine
Einlage von 2500 Dollar gemacht. Später erhöhte er die Einlage
auf 10 000 Dollar. Von 1903 bis 1919 verzweitauſendfachte ſich
ſein Kapital, es ſtieg auf 5 Millionen Dollar an. Dieſer Man
konnte dann noch die Geſamtheit ſeiner Anteile für 35 Millionen
Dollar verkaufen. Jn 24 Jahren waren alſo aus 2500 Dollar 45
Millionen Dollar geworden. Aehnlich erging es einem Rechtsan
walt, der ſich von ſeinem Vater 5000 Dollar geborgt hatte, um die
Firma mit zu gründen. Als er 10 Jahre ſpäter in der Schweiz
ſaß und einen Freund in Amerika bat, ihn über die Dividende der
Fordwerke zu unterrichten, war er nicht wenig erſtaunt, zu hören,
daß 500 000 Dollar Dividende ausgeſchüttet werden. Er verkaufte
dann ſpäter ſeinen Anteil von 5000 Dollar an Ford für die nette
Summe von 121 Millionen, ſo daß alſo aus der Summe von 5000

Dollar inzwiſchen 15 Millionen geworden waren. Heute ſind Ford
und ſein Sohn die alleinigen Jnhaber der Firmt. Jm Geſchäfts
jahr 1925 wurde ein Nettogewinn von 115 219 000 Dollar erzielt
bei einer Produktion von 1 990 995 Wagen, 104 168 Motortraktoren
und 8415 Luxusautomobilen, während man für das Jahr 1926 den
Gewinn auf 90 Millionen Dollar ſchätzt. Die Geſellſchaft wird alſo
ſeit ihrer Gründung einen Nettoverdienſt von rund einer Milliarde
Dollars aufzuweiſen haben. Der Realwert des ganzen Unterneh
mens wird auf 1,2 Milliarden Dollar geſchätzt. Ford ift damit der
reichſte Mann der Welt. Wird er ſeine Stellung behaupten kön
nen? 1924 entfielen auf Ford noch zwei Drittel der amerikaniſchen
Automobilproduktion, 1926 aber verblieb ihm nur noch ein Drittel,
ein weiteres Drittel ſteht der General Motors-Corporation zu, das
letzte Drittel entfällt auf die anderen Werke zuſammen. Der nie
drige Preis für Fordwagen lockt heute auch nicht mehr ſo, da der
Geſchmack ſtärkere Motore und größeren Luxus in der Ausſtattung
wünſcht. Schon iſt man in Amerika ſo weit, daß im Durchſchnitt
auf jede amerikaniſche Familie ein Automobil entfällt, laufen doch
in den Vereinigten Staaten 22 342 457 Automobile Nun lautet
aber im Lande der unbekannten Möglichkeiten die Parvle: Jede
Familie zwei Autos, eins für die Frau, eins für den Mann. Es
iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß im Verlauf von einem halben Jahr-
zehnt 50 Millionen Wagen in Amerika kaufen. Trotz diefer Ent
wicklung ſtehen Ford noch große Märkte offen, Europa, vor allem
Rußland und dann Oſtaſien

Jedermann ſein eigener Photograph!
Der Erfinder erhält vier Millionen Mark für ſeinen Apparak.

Aus Newyork wird berichtet. Ein junger ruſſiſcher Enfinder
namens Anatol Joſeph erhielt von einem Finanzkonfortium
unter Führung Henry Morgenthaus, des früheren amerikaniſchen
Botſchafters in der Türkei, einen Scheck über vier Millionen Mark
für ſeine Erfindung eines „Photomaton“, mit dem ſich jeder
mann in acht verſchiedenen Poſen nach Einwurf eines Geldſtücks
ſelber photographieren kann. Der jugendliche Erfinder, der der
Sozigaliſtiſchen Partei angehört, kam vor drei Jahren
von Europa nach den Vereinigten Stagten herüber und begann vor
etwa ſechs Monaten mit der Aufſtellung der von ihm „Photoma-
ton“ genannten Apparate in ſeinem Atelier am Broadway. Nach
gehöriger Ankündigung in den Blättern drängten ſich täglich größe
Menſchenmaſſen vor den fünf Apparaten und bildeten lange Polo
näſen, um ſich ſelbſt automatiſch knipſen zu können.

Eines Tages waren unter den Benutzern des „Photomaton“
auch der Gouverneur des Staates Newyork, Smith, und der Se
nator Wagner, die von der neuen Erfindung ſo begeiſtert waren,
daß ſie gemeinſam mit anderen Finanziers das obenerwähnte Kon
ſortium gründeten und dem Erfinder ſeine Intereſſen für die enbrme
Summe von vier Millionen Mark abkauften. Das Konſortium be
abſichtigt in Kürze in allen Städten Amerikas, namentlich aber an
den großen Vergnügungsſtätten Coney Jsland, Atlantic City uſw.
Photomaten aufzuſtellen. Der Erfinder Joſepho ſelbſt hat erklärt,
er wolle die eine Hälfte ſeines Millionenverdienſtes philanthro
piſchen Zwecken zuführen, die andere Hälfte zur Unterſtützung und
Ermutigung bedürftiger Erfinder verwenden.

Der erſte deutſche Geldbriefträger.
ee e W

Otto Schlunk,
Oberbriefträger a. D., der, als im Jahre 1872 in Deutſchland die
Geldbeſtellung ins Haus eingeführt wurde, als erſter in Berlin und

wohl auch im Reich den ehrenvollen Auftrag erhielt, Geld auszu
tragen. Schlunk, der 30 Jahre von insgeſant 43 Dienſtjahren Geld

hriefträger war, ſteht im 85. Lebensjahre.
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Das Problem der Abtreibung iſt nicht
mehr ein nur großſtädtiſches, ſondern ein Zeit
problem überhaupt. Der berüchtigte S 218 und
ſeine Folgeparagraphen, nach denen „eitnte
Schwangere, welche ihre Frucht vorſätzlich ab
kreibt?, ſowie diejenigen, die die „Mittel zur
Abtreibung angewandt oder vermittelt haben,
mik Zuchthaus bis zu fünf Jahren“ (bei mil
dernden Umſtänden mit Gefängnisſtrafe nicht
unter ſechs Monaten für die Schwangere) be
ſtraft werden, wetterleuchten durch unſere
Tage der Not. Faſt täglich leſen wir in den
Zeitungen, in denen im IJnſeratenteil meiſt
„getweſene Oberſchweſtern“ oder „Hebammen
zweideutig „Rat und Hilfe bei vorkommenden
Fällen anbieten, auch davon, daß ſich wieder
ein Gericht mit einem Abtreibungsfall zu be
ſchäftigen hatte; in vieler Erinnerung aber
dürfte um nur einen der Senſationsſaälle zu
nennen der Fall des Apothekers Heiſer
fein, der in ſeinem Berliner „Mutabor
Inſtitut in übrigens angeblich durchaus un
eigennütziger und hygieniſch einwandfreier
Weiſe in mehr als 116060 len den Abortus
durchgeführt haben ſoll. T hlich ereignen ſich kagtäglich heimlich
im Verborgenen, weil ſie ja geſetzlich, Und mehr oder minder auch
geſellſchaftlich, als „Verſtoß“ gelten, Tauſende von Abtreibungen
und beleuchten die eminente Wichtigkeit des Problems. das ſich nicht
mehr durch verſchämtes Stillſchweigen oder patriotiſches Phraſen
gedreſch früher hieß es: „Der kommende Krieg braucht Sol
daten!“, heute ſagt man: „Der kommende Konkurrenzkampf braucht
Arbeiter oder durch pedantiſch grauſame Paragraphen umgehen
läßt. Die nur ungefähr ſchätzbar Zahl der Abtreibungen in Deutſch
land vor Jahren nach Profe Dührfſens Meinung eine halbe
Million, jetzt aber ſchon, wie D. hrſſen in einer Aerzteverſammlung
feſtſtellte, etwa eine Million jährlich! drängt zu einer ſozial und
menſchlich gerechten Löſung des Problems, Die Strafe für Um
gehing Paragraphen
die Armen, die weil ihnen das Geld wie auch die Verbindung
sum Hausarzt fehlt gezwungen ſind, ſich den unſachgemäßen,
meiſt ſchwer geſundheitsſchädigenden, aber e
Händen irgendeines Kurpfuſchers auszuliefern, ſo polizeilich ober
ſpäter kliniſch der Entdeckung des verbotenen Eingriffs ſtets nahe
gerückt ſind. Die Spatzen aber pfeifen von den Dächern, daß der
Reiche, der es eben dazu hat, die Sache halb ſo
da iſt der alte, gut honorierte Hausarzt, da hat man eben eine
Blinddarmentzündung, eine Bauchfellgeſchichte oder eine Blutung,
und ſchon iſt die Sache erledigt; von Abtreibung aber redet nie
mand, die ſachgemäße Behandlung ſchützt ebenſo wie vor dem „ver
flüchten Segen vor körperlicher Schädigung. Beweis. das ſtrikt
dirchgeführte Ein und Zweikinderſyſtem d Kapitaliſten und im
Gegenſatz hierzu der kinderreiche Proletar Seine Frau zwingt
der Staat zur ewigen Gebärmaſchine mag ſie das halbe Dutzend
Kinder, das ſie ſchon hat, nun ernähren können oder nicht! „Der
Staat braucht Arbeiter, die Induſtrie Profitfklaven denn die

Aktie muß Dividenden bringen!“ Das Schickſal der Unchelichen muß
ſich unerbittlich erfüllen, wenn ſie arm iſt die Schwerkranke,
die im Alkoholrauſch Miß brauchte oder die mit ei eim Jdioten Ver
heiratete muß gebären, denn der Staat will es. Jm Hintergrunde
aber lauert heimtücktſch auf die gehetzte Proletarierin der villige
Kurpfuſcher und dann die Angſt vor der Entdeckung oder größeres
Elend und größere Einſchränkung oder wie ſo oft der letzte
Ausweg: der Freitod

trifft ja bekänntermaßen faſt ſtets nur

willigeir und billigen

gefährlich nimmt;

heit und Wirtſchaftskraft des Volkes fördernd anſahen. Das frühe

das jährlich rund eine M

Was kreibt zum verbotenen Ein griffe
Seit älteſten Zeiten iſt er bekannt. Die Naturvölker ſo z. B.

Spartaner und Germanen billigten ihn, weil ſie ihn die Geſund

Chriſtentum verbot

Hergt duldet keine Abireibung!
Er hält am S 218 feſt.

ihn aus religiöſen Gründen; die militariſtiſch
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und kapitaliſtiſch eingeſtellten Staatsweſen des Mittelaſters und der
neueren Zeit verſchärften das Verbot aus eigennütßzigen Gründen,
um eben möglichſt viele Soldaten oder Arbeitsſtlaven zu produ
zieren. Die Zeiten haben ſich geändert die Not der Zeit drückt
auf das Land, das kein Intereſſe an neuen Soldaten oder neuen
Arbeitskräften hat. Doch das Geſetz iſt geblieben, das Geſetz, gegen

illion Menſchen in Deutſchland verſtößt.

Chineſiſches Elend.
Der Korreſpondent einer italieniſchen Zeitung ſchildert die aus

der Uebervölkerung Chinas hervorgehenden Zuſtände. Jn
dieſem Lande, das eine „wanzenartige“ Volksvermehrung aufweiſt,
wo ſtreckenweiſe dreimal mehr Menſchen leben, als anderswo mög
lich, gleicht ſich das Zuviel an Bewohnern in tragiſcher Weiſe durch
Natureighiſſe und Hungersnöte aus. Jn Kanton z. B. erreichen
über 86 Prozent aller Kinder die Schwelle des erſten Lebensjahres
nicht. Jm Flußbecken des Hoangho ſterben jährlich 4 bis 5 Millio-
nen Menſchen an Entbehrungen. Der Europäer oder Amerikaner,
der dem Elend ſteuern möchte, muß vor deſſen Größe reſignieren.
Von den Coupefenſtern ſieht man auf den Stationen die Elends
bilder, Mütter, die ihre Kinder emporheben, bittend, der Fremde
moge ſie mitnehmen, damit ſie „leben“ können. Wenn der Malt
huſtanismus irgendwo am Platze iſt, ſo hier aber der Chineſe
will ſich einen ſtarken män lichen Nachwuchs ſichern, damit dieſer
am Hausaltar ſeinem Namen Weihrauchſpenden darbringe Vei
dieſem ameiſenartigen Gewimmel kann es nicht überraſchen, wenn
das Leben des einzelnen für nichts geachtet wird. In einer chine
ſiſchen Revue wird folgende Geſchichte erzähit, die charakteriſtiſch
für die Hineſiſche Denkart, ſich ſehr wohl ereignet haben könnte.
AMo, ein Ujähriges Mädchen, hat ihren Bräutigam durch den
We e e Als Muſter von Treue ſoll ſie ihm nachfolgen.

er ter ſchließt ſie in ein Zimmer ein und läßt ſie ver
hungern. Er tröſtet ſeine Tochter: dieſer Tod ſei der mildeſte, mit
Wune v oder Ertränktwerden. Vergeblich fleht die
ſegte Wein gere u kleinen AMo etwas mit Opium durch
Hi ſlarren Geſicht n die Todesgeweihte nicht ſo viel jammere.
Er hat ja dem Mann erklärt der Mann dies für unmöglich.
ihrem Verlobten vochſüet bereits mitgeteilt, daß AMo in Tee
darin, verbrennt wohlrieche d ihrem Tode kommt der Man

ihrem Bette vor und h ren n Vaterreimal die rituale Verbeugung aus
MAber wen der große Mann merkt, daß das Mädchen ein Narkoti

kuim gebraucht, wird er es g
blehnen ihr trag e iihr irgendwie Ehre zu erwei-ſen 2 e e CLend e e erſchien der Mandarin und konnte die Ster

ende mit allen Bräuchen ehren, die ein Geſchöpf verdient, das Ge

de

nerationen als Vorbild
ſoll. Während der Mandarin in einem Zimmer neben der Sterbekammer

noch eine Taſſe Tee einzunehmen geruhte, verſchied A-Mo. „Dieſes
vierzehnjährige Mädchen“, ruft der Vater aus, „hat veranlaßt, daß
der Mandarin und viele Vornehme unſer Haus betraten, daß man
überall von uns ſpricht Welch ein Ruhm für uns!“ Indes Vater
Wang und die Seinen ihr Hochgefühl zum Ausdruck bringen, tritt
ſchluchzend eine Magd ins Zimmer und ſagt: „Herr Wang, kom
men Sie raſch, Jhre Frau iſt vor Kummer geſtorben!“

der Treue vorgehalten werden

Verurkeilter Mörder. Der Mörder des Juweliers Grebenau in
Frankfurt a. M. wurde zu 15 Jahren Zuchthaus u. 10 Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Jm Oranienburger Mordprozeß wurde
der jährige Fürſorgezögling Müller, der ein Ehepaar und deſſen
Tochter ermordet hatte, zit höchſt zuläſſigen Strafe von 10 Jahren
Gefängnis verurteilt

Die Verwertung des Haifiſches. Vor einigen Monaten wurde
in San Francisco eine Verwerktungsgeſellſchaft für Haifiſche ge
gründet und der Haifang im Stillen Ozean im Großen organiſiert.
Es kommen zur Verwertung die verſchiedenſten Haiarten in Be
tracht. der über zehn Meter lang werdende Rieſenhai, der Men
ſchenhai, der Glatthai und der Heringshai. Schon während des
Krieges lenkte der Generalſekretär des Handels miniſteriums Wil
liam Redfield die Aufmerkſamkeit der Lederinduſtrie auf das vor
zügliche Haileder. Faſt alle Teile des Hais können übrigens ver
wertet werden. Die gedörrten Floſſen finden als berühmte Deli
kateſſe in Ching reißenden Abſatz. Das forgfältig vom Skelett ge
löſte und von allen Gräten befreite Fleiſch kommt als begehrte
Konſerve bereits auch auf den europäiſchen Markt, denn ſein Nähr
wert iſt groß und ſein Geſchmack iſt vorzüglich, weil der Tran reſt
los in der Fiſchleber zurückbleibt. Die zähe Haut des Hais, die jedes
Leder an. Reißfeſtigkeit übertrifft, wird jetzt durch ein beſonderes
Schnellgerbeverfahren weich und geſchmeidig gemacht und beſonders

Werht unahläſig fürCure Zeitung

Has „Warum“ iſt einkeuchtend: die drückende Wohnungsno!, die
kaum mehr zu erſchwingenden Lebenshaltungskoſten, das unermeß-
liche Wirtſchaftselend der ſchon Kinderreichen, die grauenhafte Er
werbsloſenkataſtrophe, und bei allem die bange Frage: wo und wie
ſollen die Kinder einmal ihr Brot verdienen, wo es die Lebenden
ſchon kaum mehr können? Alles das antwortet klar und deutlich
Dieſe Menſchen erkennen, daß ſie ein Verbrechen gegen ſich und
die Kommenden begehen, wenn ſie in dieſer Zeit neue Kinder
gebären, die Lebenden aber durch Neuausgaben und Mehreſſer, d. h.
durch wirtſchaftliche Exiſtenzbedrohung und knappere Ernährung
ſchwer ſchädigen. Ein zweites kommt hinzu: die ſtärkere Betonung
der ſexuellen Frage hat weiteſte Kreiſe auch aufgeklärt in der Frage
der Vererbung. So liegt es nahe, daß Tuberkulöfe, Epileptiker,
Alkoholiker und körperliche oder geiſtige Krüppel ihre denkenden
Frauen zwingen, dem von dieſen erkannten „moraliſchen Geſehz
zu folgen und den verbötenen Eingriff der Geburt eines neuen
Pſychopaten, Jdioten oder Krüppels vorzuziehen. Zu gleichem Ent
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ſchluß drängt neben der skonomiſchen Frage die berüchtigte
„Schande“ die unehelichen Mütter. Die Abtreibungsfrage iſt im
Grunde eine rein wirtſchaftliche oder moraliſche Frage. Wer ſie
begreift und all die ſoziale Not, all das Abtreibungselend im Hinter
grunde ſieht, kann ſie nur verſtehen und nicht verurteilen. Zu ver
urteilen ſind hier nur Chriſten vom Schlage des Paſtor Legius, der
in der „Reformation“ ſchrieb „Zu bedauern iſt es, daß nicht die
meiſten bei dieſen Prozeduren eingehen Erfreulicherweiſe kommt
ja ein erheblicher Prozentſatz moderner Berlinerinnen zur Strafe
für ihre Fruchtabtreibereien in dieſen ſogenannten Wochenbeiten um.
Es ift zu bedauern, daß immer noch viel zit viele diefer unnützen
Weiber am Leben bleiben, um ihr fluchwürdiges Leben weiter zu
treiben. So ſieht unſer modernes „Ehriſtentüm“ aus

Steriliſation ein neuer Ausweg?
Ueber die übliche Methode der Abtreibung kann hier nicht ge

ſprochen werden. Nur ſoviel ſei geſagt: für den Kapitaliſten iſt ſie
leicht zugänglich, ſicher und gefahrlos, der Proletarierin aber ſchwer
zugänglich, wenn nicht dann gefährlich, weil häuſig, namentlich
in Großſtädten und auch auf dem Lande, mit den unglaublichſten,
hygieniſch. verderblichſten Mitteln und Jnſtrumenten worgegangen
wird. Ein neuer Ausweg ſcheint ſich zu zeigen. Dem Jnnsbrucker
Arzt Profeſſor Haberlandt iſt vor kurzem die Herſtellung von
Tabletten gelungen, die einwandfrei Und ohne Schädigung die zeit
weiſe Unfrüchtbormachung der Frau herbeiführen ſollen, alſo eine
nach Belieben ein und ausſchaltbare Gebärfähigkeit. Haberlandt
betont ſeinen ideellen Standpunkt lieber weniger Nachkommen
ſchaft, aber vollwertigel! Lieber Geſündheits und Wirtſchafts
ſtärkung der Nation als Schädigung. Doch ſchon noch bevor das
Mittel der Oeffentlichkeit übergeben iſt melden ſich Kirche und
Juriſten, die jeßt ſchon dieſe Tableiten als Mittel im Sinne des
8 218 bezeichnen wollen. War natürlich völlig abwegig iſt. Sollten
dieſe Tabletten tatſächlich das von ihnen Behauptete erfüllen, ſo
wäre hier ein unſchätzbarer Dienſt an der Menſchheit geleiſtet
worden; die nicht abzuleugnenden Gefahren des operativen Ein
griffes, namentlich aber des Kurpfuſchertums, wären beſeitigt in

denkbar einfacher und gefahrloſer wie ſchmerzloſer Weiſe, und ſomit
wäre auch das ſo überaus wichtige Problem ſelbſt ſeiner Löſung
erheblich nähergerückt.

Denn eine Löſung muß erfolgen. Die Geſetzgebung muß
ſich von dem laſtenden Druck alter religiöſer Dogmatik wie dem
Zwang des kapitaliſtiſch oder militariſtiſch geleiteten Jnſtinktes frei
machen. Es iſt Jrrſinn, einerſeits Hunderttauſende Hunger, Elend,
Proſtitution, Alkoholismus und Ausbeutung preiszugeben und
andererſeits in koſtſpieligen Jdiotenanſtalten mühſam körperliche und
geiſtige Krüppel möglichſt lange am Leben zu erhalten ſogziat
iſt, das Volk geſund und wirtſchaftsſtark zu machen

von Schuh und Kofferfabriken
der Preis
ein Fünftel vom Lebendgewicht des Hais iſt Oel.

Formen auf dem Markte auf.

Diabekes Mittels Jnſulin gewinnen laſſen.
Der Werk einer Frau.

Leeds hatte einen ſchweren
77 Eheſcheidungsklagen“ Seine Lordſchaft ſtöhnte, als

ſammen zu behandeln. Der Rechtsanwalt mußte zugeben,

würden. Rationiliſterung im Eheſcheidungshof.

feſt, für die ihr Mann eine
ling gefordert hatte.
dete darauf:

immer lebhafter geſucht, zumal da
gegen früher ſehr niedrig gehalten werden kann. Etwa

Geruchlos ge
macht, fand es bisher in den Seifenfabriken Verwendung, gilt aber
heute als vorzüglicher Erſatz für Leinöl und gewinnt in gereinigtem
Zuſtand bei der pharmazeutiſchen Induſtrie an Bedeutung. Kopf
und Gerippe werden zu Gelatine verkocht, und die wenigen übrig
bleibenden Gräten tauchen gehärtet und poliert in allen denkharen

Zum kaufmänniſchen Erfolg dieſes
Unternehmens hat aber ganz weſentlich der Umſtand beigetragen,
daß ſich aus dem Pankregs-Sekret des Hais erhebliche Mengen des

Der LordOberrichter Lord Hewart zu
Tag; auf ſeinem Tageskalender ſtanden

T eidun der elfteFall an die Reihe kam und ſchlug dem Advokaten der zwölften Par
tei vor, aus Gründen der Zeiterſparnis beide Eheſcheidungsfälle zu

daß diebeiden Fälle ſtark übereinſtimmten, und ſo ereignete ſich der ſicher
ſeltene Fall, daß zwei Eheſcheidungen in einer Verhandlung behan
delt und zwei Ehen gewiſſermaßen durch einen Spruch geſchieden

Am gleichen Tage
legte Lord Hewart auch den beſonderen Wert einer beſonderen Frau

„Abſtandsfiumme“ von 200 Pfund Ster
Der Salomo in Eheſcheidungsfällen verkün

„Jn Abweſenheit einer Jury ſoll ich hier den Werk die
Frau für ihren Mann in Geld ausdrücken, und ſomit weiſe ich ihm
e 2 Schilling zu!“ Muß der Mann beglückt ſein, dem dieſe
wertvolle Frau nun angehört.

Stadt Theater vom 10. bis 13. Jpriv]
Sonntag LJounntag Dienstag Mittwoen

3 Uhr (Pr. s Uhr er. I Vor re 8.10 Vir
0 e Siegfried Stiefmama Der Volksfeiad
urchgängerin v. Richard Wagner husgteviel Se iel

hustspiel v. Folge von Hirsehfela a
ind Fran fon hssn



Zur Aufklärung!
Geehrte Hausfrau!

Es werden von einigen Firmen in letzter Zeit für Kolonial
Waren anſcheittend billige Preiſe für einzelne Artikel ver
öſfentlicht. Wir bemerken hierzu, daß es bei den meiſten w ig ist, r sie

Wenn es ijg an Ihr TageS pverur hiucken, d tigkeit Ihrerherunterse rachatzen Sie die Wichtig

Artikeln Backwaren, Hülſenfrüchte uſw. ganz bedeutendeQuglitätsUnterſchiede gibt und z. B. von Roſinen, Pflaumen
Hülſenfrüchte ca. je 10 Sorten im Handel ſind.

Jedes Geſchäft führt natürlich diejenigen Sorten, die es

n r da e n eine t h u hastig höt teinen Geſchäft vorwiegend beſſere, im andern mehr villige ähiWare geſucht wird. werk gehen, so unte doch re eistungstähigkeiAuf der anderen Seite werden ſogenannte Lockartikel wie plzeit von der 00 zug.Zucker, Schmalz etc. zu und unter Einkaufspreis angeboten Morgenma zent, jttages abhängWenn z. B. der Großhandelspreis für Zucker heute 35.50 bis anzen Vormi36.00 Mk. beträgt, ſo wird heute in einzelnen Pfunden unter während des K a.dieſem Preiſe abgegeben ein Trirk, der früher ſchon von zum Prühstüc und.
Warenhäuſerg angewandt wurde, um erſt mal Käufer in den
Laden zu locken.

Jeder einſichtige Menſch wird ein ſolches Gebahren als
unkaufmänniſch bezeichnen. Trotzdem erklären die Mitglieder
des hieſigen Vereins der Kolonialwaren Händler geſchloſſen,
daß ſie ſich verpflichten, auch für dieſe ſogen. Schleuder- Artikel
mindeſtens ebenſo niedrige Preiſe zu berechnen, wie ſie von
anderer Seite jeweils bekannt gegeben werden

Dem Verein gehören ca. 50 der maßgebenden hieſigen

g g Sie sich Zeitnennen e e jtte richtig zusammen
8 ed bekömwlich

er und „echter
rden wird wen

e erKathreiner der
n Sie ihn HurBrot, Butt

Geſchäfte an, die durch günſtigſte, teilweiſe gemeinſchafliche h ch weEinkäufe beſſer in der Lage ſind, die Intereſſen ihrer Kunden hen unentbe r iert haben.awahrzunehmen, mit denen ſie ſeit Jahrzehnten perſönlich in oche jang probierFühlung ſtehen, als Filialen, welche bald in dieſer, bald in einmal eine W

5 e

jener Stadt oder Straße auftauchen und verſchwinden.
Die Geſchäfte unſerer Mitglieder ſind durch im Schaufenſter

ausgelegte Plakate kenntlich.

Verein der Kolonialwarenhändler
Halberſtadt.

Bauholz, Fenſter u. Züren
paſſend für

Siedlungsbautenim Ganzen zu verkaufen.
Zu erfragen im Halberſtädter Tageblatt

modernste Dampſf-Vulkanisier- Anstalt W eiße ZähneHoheweg 25 HALBERSTADT Fernruf 2847

M tebetangsagetstt REFARATUREM e2 2 L Zahnpaste Chlorodont, sie beseitigtsätntl. Auto Motorraddecken und Schläuche. Cotortüblen Munogeruch. Oberallzuhaben.

Z. Lager in neuen Bereifungen und ZubehörBillige böhmische Bettfedern FLECHTE eEin Kilo geschlissene Mk. 3. shalbes e veiße di ken An sſchläg,Hämorrhoiden, Bein
krankheit, wird erfolgreich
mit Leupin Cremebehandelt Erhäültlich
Drog.Böſche, Breiteweg,

Drogerie Schilling
Martiniplan.

bessere Mk. 6.—, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. S Mk. 10 beste SorteAk. I2 M. 14. Versand portofrei.
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. UVmtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen, Böhmen

Flügel, Pianinos, Möhel!
werden sachgemwaß repariert und aufpoliert.

Parkettſfubböden werden gereinigt
Anfertigung aller Art Tischlerarbeiten

Reparaturen auch die Kleinsten, in und
außer demHause, fertigt bei billigsten Preisen

BRUNO S II RM A
Dominikanerstraße 3.

S 9 von den Angebotenl en e Jnſerenten e In
den ausgiebigſten

a e in r zu Ftühjahrz-

Bepflanzung!

Empfehle

Reellſte und villigſte
Bezugsgquelle in neuen
Gänjefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp ger. Pfd. 250 Mk.,
beſſere 3 Mk. ſehr zarte
350 M. kl. Fed. (Halbd.)

Elektrische
Licht- u. Kraftanlagen

ſind für die Monate April und Mai bedeutend ermäßigt. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß es im Intereſſe unſerer Kundſchaft liegt, den Winter

bedarf bald einzudechen, weil am 1. Juni, 1. Auguſt und 1. Oktober
Preiserhöhungen von je 5 Pfg. pro Zentner eintreten

Daher geſtatten wir uns hiermit, unſere ſeit vielen Jahren hier ein
geführten und bewährten Brikettmarken anzubieten

Die neu feſtgeſetzten Preiſe für Halberſtadt und Wehrſtedt betragen

von jetzt bis zum 31. Mai 1927:

a) bei Entnahme ab Lager
R. Mk. 1.28 für Zentner
R.MKk. 1.23 für 1 Zentner

von 1 19 Zentnern
von 20 Zentnern und mehr

b) bei Anlieferung durch unſere Geſpanne:
von 1 9 Hentnern in Säcken frei Keller R.Mk. 1.40 für 1 Zentner
von 10 Zentnern und mehr in Säcken frei Keller R.«Mk. 1.38 für 1 Zentner

von 20 Zentnern und mehr bei loſer Anlieferung

frei Keller R.Mk. 1.33 für 1 Zentner
von 20 Zentnern und mehr bei loſer Anlieferung

frei vors Haus R.Mk. 1.28 für 1 Zentner

Die Grudekoks Preiſe ſind unverändert geblieben.
Es wird von unſeren Mitgliedern pünktliche und ſorgfältigſte Bedienung

zugeſichert.

I Kreis- Verband Halberſtadt
im zentrulverhund der Kohlenhändler Deutſchlands e. V.

Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung.

Halberſtädtermotoren- Werk

Tel. 2052. Domplatz 5.H. Meurer
0S Autosohutzsoheiben J

Glasschrankschiehetüren
Ladentischglasaufsätze

SsSchaufenster Dekorations platten
und Facetton-Gläser für Möbel

kertigt prompt und preiswert

Max Krankenhagen
Glas und Facettensehleiferele owinikanerstra Be 17-18. Fernsprecher 1289.

2

Es könnte zu Ostern
regnen! Ist Ihr Schirm
in Ordnung? Wenn
nicht, so bringen Sie
denselben rechtzeitig
nach der dekannten

Sohirmfabric Fichtner
Breiteweg 48

Neubeziehben in Stunde

Pallabona-Puder
reinigt und e gtfettet das Haar antroekenem Wege, msoht sohöne
Frisur, besonders Jgeeignet für B 8 v k o f.
Bei Tanz und Sport unentbehrlich. Zu
haben in Posen von Mk. I an in Frögenr-
geschösften, Parfümerien, Drogerien und
Apotheken Nachahmnung weise aurüek

5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel
Daun. 6.50, Ia 7.50 Mt.

Ger. ger Fed. m. Daunen
u. 5 Mk. hochpr. 5.75 Mt.
Ia 6.25 allerf.7. u. 8.25Mk.
Ia Volld. 8751. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie WäreGarantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5Pfd. portofr. u
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin105 Oderbr.

Gänſemäſterei.

in reichbaltiger Auswahl
Obsthäume u. Sträucher

ſowie alle Arten
von Dauer Gewächſen
und Roſen Neuheiten
in den ſchönſten Sorten

und Farben.
Empfehle mich zur

32 Inſtandſetzung r
von Haus n. Vorgärten

Ad. Richard jun.,
Am Berge 2.

des Alltags aollen lhnen
niche über den Kopf wachsen

Schon am Morgen beginm bei velen
Hausfrauen die Aufregung Es ist
höchsete Zeit, de der Mann ins Oeachäft
unddiekKleinenzur Schule gehen aber--
die Schuhe sind noch nicht geputzt, und
gerade heute wollen sie nicht glänzen.

Ersperen Sie sich solche Aufregungen
Sie sind nicht notwendig, denn ohne
Min' glänzt ſeder Schuh, wenn Sie
rerwenden

Aulon der h Pore
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3. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 85. Sonntag, 10. April 1927. 2. Jahrgang.

Eine Nacht.
Es war ein blauer Dunſt, in den Betting hineinſah, als ſich ihre

Augen öffneten. Tröſtend kam er, aus Fernen fließend, und das
Dunkel des Fenſterkreuzers bohrte ſich hinein mit geraden, ſchmalen
Flächen. Bettina ſtreckte ſich ein wenig auf ihrem Lager und fühlte,
daß ſie es war. die wieder atmete und als leichte Ahnung einer
Melodie durch dieſes blaue, ſchwebende Dämmern floß.

„Mein Kind lebt“, dachte Bettinag und war plötzlich eine Schau
ende und eine Horchende.

Jemand ging nach dem elektriſchen Schalter. Licht floß nun aus
hellen, ſtillen Schalen von der Decke hinab. Die Nacht war alſo
ſchon gekommen. Irgendeine ſingende Nacht, die alles in ſich trug,
den Sturm und das Schweigen, Leben und Tod Sterne,
viele helle Sterne

Bettina atmete glücklich und ſchwer. Nun war alles guk. Nun
ſang das junge Jahr in ihr. Das junge Jahr, das draußen lächelte
üher dem wartenden Lande. Die braunen Schollen klangen nun
nicht mehr in einſamem Froſt. Vielleicht würde der Schnee, der in
den harten Furchen noch klebte, ſchon leiſe ſchmelzen. Und die
ſchwarzen Bäume ſahen wieder aus wie traurige Frauen, die ihre
Arme in die Höhe hoben. Bald würde der Winter vorüber ſein.
Der weite Himmel, brennend in Vorfrühlingsſchauern, würde ſich
rings an den Horizontken biegen. Seltſame Spannungen brachen
dann aus ſeinen Fernen. Das Licht kam gegangen des Morgens,
wenn der Schlamm an den Ufern des Stromes den Nebel empor
ſpie wie Opferdampf.

Das alles würde Bekting aber nun nicht mehr ſehen. Sie würde
irgendwo in einer Stube ſitzen, die vielleicht eng war und dunkel,
und würde ſich über die Arbeit beugen. Surr ſurr ging
die kleine Nähmaſchine dann von morgens bis abends.

Betting preßte die Hände ineinander. „Arbeiten“, dachte ſie.
„ſchaffen Denn nun hatte ſie ein Kindlein. Nebenan aus dem
BadeSaal hörte ſie ſein ſchreiendes Stimmchen erklingen. Sie
lächelte und ſchloß die Augen und dachte an das blaue, dämmernde
Land mit ſeinen horchenden Straßen, und dachte an eine kleine
Wiege und an eine ſurrende Maſchine in einer engen Stube

Die weißen Schweſtern kamen und legten Betting auf die Bahre.
Als man ſie durch lange, hallende Gänge trug, kam eine leiſe Er
wartung über ſie. An den großen Saal dachte ſie, in den man ſie
betten würde. Lauter Mütter lagen dort; ſtille, weiße Wöchnerin-
nen, die noch leiſe zitterten und ganz verſunken waren in kleinen,
kleinen Seelen

Man legte Bettina in ein ſchmales BVett. Jhr Herz begann zu
pochen. Denn nun fühlte ſie dunkel, daß ſich hier etwas zuſammen
preßte, eiwas Ungeheures und Schweres. Es ſchien, als ob der
hohe Raum geladen ſei mit einem einzigen, großen Wiſſen, mit
Ballen von tragiſchen Schickſalen, die einem den Atem nehmen woll
ten. Erſtaunen faßte ſie.

Und dann begriff ſie. Es war ja der Saal der Unehelichen, in
dem ſie nun lag. Da begann Betting zu weinen, lautlos und bitter
lich. Bis man ihr das Kind brachte. Da lächelte Betting

Und ſie lächelte auch weiter in dieſer ſeltſamen Nacht. Sie öffnete
ihr Herz weit da ſchwang es ſchickſalhaft mit in Grauen und Wun
der Im grünlichen Schein des Nachtlichtes richteten ſich Geſtalten
empor von hellen Lagern; die wuchſen wie ein Ring um ſie, fragten
in trauriger Neugierde ſo traurige Dinge. Verratene Liebe zitterte
noch leiſe dürch flüſternde Stimmen, die zu ihr, der Neuen, reden
wollten. Verratene Liebe und der Schmerz der einſam Gebärenden.

Bettina zitterte, aber ſie hielt ſtand. Nie hat ſie ihre junge, ſtarke
Kraft ſo ſtrömen laſſen, nie hatte ſie ſehr empfunden, wie alles Not
wendigkeit ſei was Leben in ſich trägt.

Notwendigkeit das Gute, wie das Böſe. Und die Menſchen
meinten zu haſſen und zu lieben, und es war kein Haß und keine
Liebe es war wieder Notwendigkeit. Das Unbegreiflichſte
und das Einfachſte ſchwang mit gleichem Puls durch die klopfende
Menſchenbruſt. Bettina aimete tief. Aber mußte es nicht einen
Weg geben, einmal einen Weg geben, aus der Notwendigkeit her
aus in die Liebe oder in die Freiheit?

Wo war die Liebe? Sie waren alle noch ſo tief darinnen ver
ſunken, in der Notwendigkeit, die Menſchen. Gab es überhaupt
Liebe Freiheit .7

Lange grübelte ſie; eine Wache eine Neuerweckte indes
ihre Hände ſtill über der Bruſt gebettet kagen.

Und dann kom ein grauender Morgen Die Nacht ſchwebte
fort in einem ſingenden Winde, der die Farben des Frührotes gegen
die Fenſter des Saales warf.

Das Leben erwachte leiſe wieder in dieſem Saale, die Neuge
borenen ſchrien; ſie hatten Hunger.

Erſchüttert hörte Betting den Chor der kleinen Stimmchen. Und
ſie begriff plötzlich den Urſprung der Liebe, dennoch der Liebe, als
ſie ſah, wie blaſſe, ſchmerzensreiche und einſame Mütter ihr Kind
an die Bruſt legten.

„Es iſt alles gut“, dachte Bettina und breitete lächelnd die Hände

ihrem Kindlein entgegen. Mäargreth Mengel.

S T I„Wie ſieht's bei Dir aus
Vorbei ſind die rauſchenden Vergnügungen in den öffentlichen

Sälen; zu Ende iſt es mit allen privatèn Narreteien und Töchter
werſorgungsbällen. Die Vereinigung epangeliſcher Frauenver
bände wird von Männern und Paſtoren an den Ernſt des Lebens
errnnert. Wozu iſt man denn da, wenn man nicht für die ſtaat-
lichen Unterſtützungsgelder etwas tun will für den anvertrauten
Pöbel und für die ſittliche Hebung des niederen Volkes! Jn den

e Hotels und auf ſpiegelblankem Parkett iſt bei Geigen
blieb en Jazzesſang zu wohltätigen Zwecken, ſofern etwas übrig
pola h getanzt und geſammelt worden. Wenn auch die Tom
eron n kleines Defigit brachte, ſo reichte doch der Einnahme
Kinderh mmer noch für zwanzig Paar wollene Strümpfe, fünfzig
Kinderhauben und zwei Zentner Mehl. Genug!

Beim letzten Fünführtee beſchloſſen deshalb die Vorſtandsdamen,

einen Sittlichkeitstag“ zu veranſtalten, fo eine Art
n er Vaſchtag für zerſchliſſene Unterwäſche, weil's ja
lingoge zu früh iſt für einen Kornblumentag mit dem Lieb
Angsgeruch weiland Sr. Majfeſtät, des hochſeligen großen Kaiſers.
Frauen ſind immer klug, beſonders, wenn ſie unter dem Protektorat
deutſchnationaler Abgeordneter und taiſerlichekappiſtiſcherepublika

niſcher Miniſter ſtehen. Alſo her mit dem Sittlichkeitstag! Jn
zwang Verſammlungen ſoll die Sünde, ſollen Schund und Schmutz
endgültig k. o. geſchlagen werden. Generalſturm und Durchbruch
auf der ganzen Linie. Und das Thema? Recht populär und ge
dankenſchwer: „Wie ſieht's bei Dir zu Hauſe aus?“

Was werden da die hochwohllöblichen Referenten und Referen

tinnen nicht alles ſagen können! Welche Untertitel gibt's da z. B.
für ehemalige Hofprediger „Hängt in Deinem Hauſe ein italie-
niſches Renaiſſancegemälde? Fort mit ihm, denn an Rom ſterben
die Völker. Fort mit den Büchern von Ebert, Erzberger oder
Rathenau, diefen vom Feindbund gekauften Dolchſtößlern und
Landesverrätern!“ Herr Miniſter von Keudell wird erzählen
können, wie entſittlichend es iſt, wenn in irgendeiner treudeutſchen
und vaterländiſchen Familie ein Abtrünninger am Tiſche ſitzt, der
einen neuen Kapp-Putſch für Unſinn erklärt und immer noch Mit
glied eines jungdeutſchen und deutſchabträglichen Ordens iſt. „Boy
köttiert dieſe ſchwarzen Verräter an Kaiſer und Reich, laßt Euch nur
die Gehälter und Miniſterſitze der Republik gefallen und unterſtützt
mit ihnen deutſches Weſen. An unſerer Sittlichkeit ſoll die Welt
geneſen!“ Wie wird erſt Hert Mum m toben können, der Witterer
von allem Unrat, Schmutz und Schund! Hat man erſt mit zwanzig
Verſammlungen begonnen, ſo kann es im Reichstag fortgeſetzt wer
den und mit neuen Subventionen an die Frauenverbände wird
neues Leben aus den Ruinen blühen. Alles Andere überläßt man
den Sozialdemokraten. Die können ſo viele Achtſtundentage for
dern, wie ſie Luſt haben: abgelehnt! So viel Mutterſchutz und Hilfe
für die verhüngernden Kriegsbeſchädigten; ſo viel Aufwertüng für
den verkommenden Mittelſtand, ſo viel Hilfe und Unterſtützung für
Jnflationsgeſchädigte und Erwerbsloſe, für Kriegswaiſen Und Wit
wen, für billige Lebensmittel und billige Wohnungen, für Kinder
erholungsheime und Lungentuberkuloſe; ſie können für kranke
Väter, für arme Mütter und Kinder ſo viel fordern, wie ſie wollen:
abgelehnt! Die Hauptſache iſt, daß Ludendorff, Lüttwitz,
Ehrhardt, die Generäle, die Großagrarier und Großinduſtriel
len Geld haben und an der Riviera ein ſitiliches Leben führen
können; daß unſere ehemaligen Monarchen und ihre Familien ge
nug Schlöſſer und Bankguthaben beſitzen, mögen auch die Proleten,
die Briefträger, die Eiſenbahnbeamten und ihre Familien hungern
und froh ſein, wenn ſie mit ihren Familien in zwei engen Stuben
jahraus, jahrein zuſammengepfercht ſind und vielleicht altch noch
einem Schlafburſchen Platz gewähren können. Nieder mit der Re
publik! Hoch der Sittlichkeitstag!

Wie ſieht's bei Dir zu Hauſe aus? Wollten doch einmal die
evangeliſchen Damen in die Wohnungen der arbeitenden Und ar
beitsloſen Maſſen des Volkes hineinſehen! Wenn ſie dann die Opfer
der ſittlichen kapitaliſtiſchen Ordnung, die Opfer der Monarchie und
ihres ſittlichen Krieges erblicken, wird ihnen vielleicht doch die Er
kenntnis dämmern über das Wieſo und Woher der ſogenannten
Unſittlichkeit. Vielleicht würden ſie ſogar ob ihrer Verſammlungen
jene notwendige Scham empfinden, wenn ſie die ſittliche Größe des
ſozialen Kampfes, den die hungernden und darbenden Maſſen unſe
res Volkes täglich und ſtündlich um ihr Daſein und um ihr Men
ſchenrecht führen. Vielleicht würden ſogar die Sittlichkeitsapoſtel in
ihr eigenes Haus gehen und nachſehen, wie es dort ausſieht, und ob
nicht der Herr Gemahl als Fabrikdirektor oder Großgrundbeſitzer
ein wenig mehr dazu beitragen könnte, ſeine Jnduftrie- oder Land
arbeiter und die Familien der kleinen Beamten und Angeſtellten
aus der Not und dem ſozialen Elend herauszuziehen, in denen alle
jene Uebel wurzeln, die man durch zwanzig Verſammlungen beſei
tigen zur können glaubt Wenn aber die lieblichen Damen der evan
geliſchen Frauenbünde den Armeleutegeruch nicht vertragen können
ſo möge ihnen folgende Notiz aus einem ihrer Leib Und Magen
blätter eine Ahnung dämmern laſſen: In Roßlau erhängte ſich
am Waſſerhahn ein 14 Jahre alter Knabe mit ſeinem Schal. Als
die Mutter von der Nachtſchicht aus der Kiſtenfabrik heimkehrte,
fand ſie einen Zettel mit folgenden Worten vor. „Liebe Mütter,
das Abwaſcben habe ich vergeſſen. Das Geld für das Bier und die
Apfelſinen habe ich mir durch Gepäcktragen verdient. Gruß Georg.“

Jakob Altmaier.

Ein norwegiſches Hundertjahr-Jubiläum. Jm April 1827 fuhr
das erſte Dampfſchiff in den Hafen von Oslo ein. „Dampf
fahrzeug Nr. 1* war ein in England gebauter Raddampfer. Er
erregte nicht nur großes Aufſehen, ſondern hatte auch einen hoch
notpeinlichen politiſchen Prozeß zur Folge. Der Staatsrat hatte
nämlich zwei Dampfer für Rechnung der Staatskaſſe bauen laſſen
und war deshalb vom Reichsgericht unter Anklage geſtellt worden,
weil er dem Staate „unnützige und unberechtigte Ausgaben“ ge
macht habe. Das Reichsgericht beſchäftigte ſich mit dem ſchwierigen
Fall jedoch ſolange, daß die beiden Dampfer mittlerweile ihre Bau
koſten verdient hatten. So kam der Staatsrat mit einem Verweis
davon. Heute aber feiert Oslo den denkwürdigen Tag des erſten
Einkreffens eines Dampfſchiffes.

Emil Jannings im Nachthemd,
in einer Pauſe bei den Aufnahmen zu dem Film „Der Weg allen
Fleiſches“, der jetzt in Hollywood gedreht wird. Der beliebte Film
ſchauſpieler ſtellt in dem Film einen Deutſchamerikaner, Vater einer
vielköpfigen Familie, dar.

Gewitter über der Volksbühne.
Das wichtige und weittragendſte Ereignis der ganzen Spielzeit

iſt der endlich zum offenen Ausbruch gelangte Kampf um die
Volksbühne. Den letzten Anſtoß dazu gab die Jnſzenierung des im
„Theater am Bülowplatz“ uraufgeführten Schauſpiels „Gewitter
über Gothland“ von Ehm Welk durch Erwin Piscator.
Der Verfaſſer ſchildert hier mit mehr guker Geſinnung und großen
Worten als dramatiſcher Geſtaltungskraft und Charakteriſterung den
vor mehr als 500 Jahren ausgefochtenen Kampf der „Vikalianer“,
einer Art kommuniſtiſcher Genofſenſchaft, gegen die macht Und be
ſitzgierige Hanſa und die Tragödie ihres nach Fürſtenehren ſtreben
den Führers Claus Störtebecker, und er will dieſen Kampf aus
drücklich als ſymboliſchen Einzelfall des ewigen revolutionären
Kampfes der Armen und Unterdrückten gegen die Herrſchenden
und Beſitzenden aufgefaßt wiſſen. Der Regiſſeur hat das Stück, be
ſonders durch Verwendung des Films und dadurch, daß er einen
Hauptdarſteller in der Maske Lenins auftreten ließ, ſcharf aktuali
ſiert. Unglücklicherweiſe hat nun aber der Vorſtand des Volksbüh
nenvereins durch eine bedauerlich ungeſchickte öffentliche Erklärung

gegen Piscator, durch die erneute Proklamierung des ſo oft miß
brauchten Schlagwortes von der „politiſchen Neutralität“ und durch
ſelbſtherrliche nachträgliche Eingriffe in die Jnſzenierung erſt recht
einen unerquicklichen Meinungsſtreit heraufbeſchworen, der die Kul
turmiſſion der Volksbühne nur ſchädigen kann. Es geht doch nicht
an, ſich darüber hinwegzuſetzen, daß ſelbſt der Staatstheaterinten
dant Jeßner ſich in öffentlicher Proteſtverſammlung für Piscator
eingeſetzt hat, und daß eine Sympathieerklärung für dieſen gemalen
Regiſſeur immerhin die Namen von ſo urteilsreifen und keineswegs
radikalen Perſönlichkeiten wie Heinrich und Thomas Mann, Alfred
Kerr, S. Fiſcher und führenden bürgerlichen Journaliſten, Theater
fachleuten uſw. trägt.

Tatſächlich geht es bei dem „Fall Volksbühne“ ja auch garnicht
um die Erniedrigung der Schaubühne zur politiſchen Tribüne, ſon
dern um die Frage, ob die Volksbühne weiter nichts als eine rein
wirtſchaftliche Organiſation. für billigen Maſſentheaterbeſuch ohne
jede beſondere kulturelle und ethiſche Aufgabe ſein ſoll. Jm Lauſe
dieſer Spielzeit hat uns die Volksbühne Aufführungen von Ariſto
phanes, Gorki und Strindberg, die früher ſchon an anderen Berliner
Bühnen ſehr gut zu ſehen. waren, und kürzlich noch im „Theater am
Schiffbauerdamm“ die unerträglich langweilige „Tragödie der
Liebe“ des Norwegers Gunnar Heiberg beſchert, während ſie

gen Strebens von vielen mittleren Provinzbühnen beſchämen läßt.
Hier Wandel zu ſchaffen, ſollte die erfreuliche Folge des häßlichen
Streites um die Volksbühne ſein.

Die Vergewaltigung der Kunſt durch das Reichsgericht findet
eine beſonders verdienſtvolle kritiſche Beleuchtung durch eine Bro
ſchüre „Unſittliche Kunſt? Eine Abrechnung mit dem Reichsgericht“

aus der Feder des Landgerichtsrat Dr. C. M. von Holten. Es
iſt ſehr zu begrüßen, daß endlich einmal ein Richter aus der Pha
lanx der reaktionären Talarträger herausbricht und um im
ſchwarzweißroten Jargon zu reden den „Dolchſtoß“ gegen die
ſeltſamen Definitionen des Reichsgerichts über den Begriff künſtle
riſcher Werte und künſtleriſchen Schaffens führt. Jmmer mehr
kommt das Reichsgericht einer muckeriſchen Sittlichkeitsſchnüffelei
entgegen, indem es in höchſt luftiger und inkonſequenter Beweis
führung das Paradox formuliert: „Kunſt und Unſittlichkeit ſind nicht
unbedingt Gegenſätze“. Temperamentvoll, in klarer, gewandter
Sprache geht der Verfaſſer dieſem juriſtiſchen Phantom zu Leibe
und zerpflückt die geradezu komiſche Argumentation des reichsge
richtlichen Seiltänzerintellekts, um eindrücksvoll in einem unbeding
ten Bekenntnis zur Freiheit künſtleriſchen Schaffens zu enden. Mit
Recht amüſiert ſich Holten über jene ſeltſame Type, die man in
Leipzig auf die Beine ſtellte und als den 5Normalmenſchen auf der
mittleren Linie“ rubrizierte. Dieſem bizarren Geſchöpf, das wie
eine mißglückte mathematiſche Gleichung mit etwas ſehr Unbekann-
tem anmutet, traut der Verfaſſer mit Recht alles Böſe zu, verſichert
ſeine Jnkompetenz in allen Dingen der Kunſt und erſchrickt bis ins
innerſte Mark über die unausbleibliche Verwilderung kultureller
Sitten und Gebräuche, wenn dieſer reichsgerichtlich ausbalanzierte
Normalmenſch den diverſen künſtleriſchen Abnormitäten courths-
mahleriſches Vorbild werden würden. v. Holten iſt fortſchrittlicher
Aeſthet, und ſeine ſcharf pointierte Anklage gegen das kunſtfeind
liche Reichsgericht vereint das reiche Wiſſen des künſtleriſch inter
eſſierten Kulturmenſchen mit der beſtehenden Logik des guten Ju
riſten. Der Kampf gegen die Kultur, ſo lautet ſeine Schlußfolge-
rung, iſt zugleich ein Kampf gegen den politiſchen und ſozialen
Fortſchritt und gegen die aufſteigenden revolütionären Kräfte einer
neuen Zeit. Nach dem Zuſammenbrüch jener phyſiognomiſch ausge
prägten bürgerlichen Kultur, die es einmal gab, betrachten ihre
baänkerotten Repräſentanten alles, was ſich neu und vom Zeitgeiſt
erfüllt, entwickelt, mit ſtärkſtem Mißtrauen. Dieſen Reſten des
bourgediſen Feudalismus iſt jetzt ſchon die Kunſt an ſich gefährlich
und vielleicht haben ſie, von ihrem Jntereſſenſtandpunkt aus ge
ſehen, nicht einmal Unrecht.

Eine LabanUraufführung der Deutſchen Theater Ausſtellung
Magdeburg 1927. Rudolph von Laban wird am 17., 18. und 19.
Juni in Magdeburg auf der Deutſchen Theater Ausſtellung Cho
riſche GruppenAufführungen des „Tanztheaters Laban“ veranſtal
ten. An einem dieſer drei Tage ſoll die Uraufführung ſeiner „Bee
thovenTanzfeier“ ſtattfinden; für die beiden anderen Tage ſind
n hrnnsen moderner Tanzgruppenſtücke mit Muſik vorge
ſehen.

In der engliſchen Filminduſtrie, die ſich ſeit Monaten in einer
intenſiven Umſtellung befindet, iſt es jetzt zu einer Rieſenfuſion ge
kommen. Unter dem Namen Gaumont Britiſh Picture Corporation
iſt eine Geſellſchaft gegründet worden, die 22 engliſche Kinotheater
und eine Reihe der bedeutendſten Produktionsgeſellſchaften zuſam
menfaßt. Die Geſellſchaft arbeitet mit einem Kapital von rund
50 Millionen Mark.

Jury auf der Deutſchen ThegkerAusſtellung. Für die Bühnen
künſtleriſche Abteilung der Deutſchen Theater Ausſtellung Magde
burg 1927 iſt eine Jury gebildet worden, der folgende Herren an
gehören: Direktor BarnwoskyBerlin, Univerſitätsprofeſſor Dr. O.
FiſchelBerlin, Muſeumsdirektor Dr. Greiſchel-Magdeburg, Paul
Alfred MerbachBerlin, Emil Pirſchan, Ausſtattungs-Chef der Ber
liner Staatstheater, Dr. Rapp, Leiter des Theater Mufeums Mün-
chen, Otto Reigbert, Vorſtand des Ausſtattungsweſens der Kammer
e im Schauſpielhaus München, Oberſpielleiter Dr. A. Windes
Magdeburg



Rückſtändige Funkgeſetzgebung.
Die Funkgeſetzgebung iſt einſtweilen noch im Werden. Für die

Rechtſprechung handelt es ſich bei den Fragen, die ſich aus dem
Rundfunk ergeben, immer noch üm Neuland.
deren ſinngemäße Aenderung gerade im Jntereffe der felbſt bei der
Baſtelarbeit tätigen Funkfreunde wünſchenswert wäre, iſt die, nach
der für jede Rundfünkempfangsankage eine Genehmigungsürkunde
nötig iſt. Dieſe Beſtimmung mag zunächſt ganz einkeuchtend ſchei
nen, aber in der Praxis kann es vorkommen und ereignet ſich in
der Tat nur zu oft, daß ein Funkfreund, der ſeine Anlage bei der
Poſt angemeldet hat, nach und nach zu neuen Geräten kommt, bei
denen er beſſere Schaltungen verwendet, oder daß er ſich für beſon-
dere Zwecke Empfangsgeräte baut, die er auf der Reiſe oder viel
leicht im Boot oder in der Laubenkolonie benutzen will. Nach der
Funkverordnung vom 8. März 1924 müßte man für jeden einzelnen
Empfänger, den man in Benutzung hat, monatlich zwei Mark be
zahlen. Beim Erlaß dieſer Beſtimmung hat man wahrſcheinlich die
Möglichkeit angenommen, daß ein Funkhörer wohl eine Anklage an
meldet, ſie auch von ſeinen Familienangehörigen oder Freunden be
nutzen läßt, während er ſelbſt irgendwo in der Welt die Rundfunk
ſendungen mit einem anderen Gerät abhört, ſodaß in der Tat zwei
verſchiedene Rundfunkanlagen im Betriebe ſind, für die jeweils die
Gebühren zu bezahlen wären.

Dieſer reichlich formale Standpunkt wird im praktiſchen Leben
nur zu oft nicht beachtet, und man muß höffen, daß dieſe Ge
ſetzesübertreter durch ihr Vorgehen mit dazu beitragen, neues Recht
zu ſchaffen. Wie liegen denn die Verhältniſſe in Wirklichkeit? Herr
X. hat ſich eine Funkanlage angeſchafft. Er und ſeine Familienan
gehörigen horchen nun hinaus in den Aether. Er kann ſich dazu
noch alle ſeine guten Freunde einladen, und ſie alle können den
Darbietungen der Sender lauſchen, ohne daß ſich irgend jemand
ſtrafbar machte. Wenn aber Herr X. auf Reiſen geht und nun die
von ihm ja doch bezahlten Rundfunkdarbietungen weiter hören will,
dann müßte er entweder eine neue Genehmigungsurkunde bei der
Poſt beantragen oder aber ſeinen Empfänger mitnehmen. Jn den
meiſten Fällen ſind aber die Rundfunkgeräte als Reiſeempfänger
nicht zu gebrauchen. Herr X. denkt ſich beſtimmt nichts Böſes. Er
glaubt vielmehr im Rechte zu ſein, wenn er ſich ein Reiſegerät be
ſchafft, ſo daß er und ſeine daheim bleibenden Familien angehörigen

nach wie vor praktiſche Funkhörer bleiben können. Nach den Funk
beſtimmungen hat ſich Herr X. jedoch in dieſem Falle ſtrafbar ge
macht. Er wäre aber auch zu beſtrafen, wenn in ſeiner Abweſenheit
die alte Station zwar nicht benutzt wurde, aber gebrauchsfähig
ſtehen bliebe. Kein Baſtler, der ſein ſauer erworbenes Geld der
Funkinduſtrie zukommen läßt, denkt daran, alle ſeine Geräte zugun
ſten ſeines neueſten zu vernichten. Alle dieſe Geräte ſind aber
eigentlich ſofort nach Ausführung von wenigen Handgriffen wieder
gebrauchsfertig, mögen ſie auch noch ſo lange in der Ecke geſtanden

haben. Jm Sinne der Funkordnung ſind alle Baſtler, die ſolche
Geräte in der Ecke ſtehen haben, Verbrecher.

Wir haben jetzt in Deutſchland weit über eine Million Rundfunk
hörer. Wieviel geht der Poſt ſchon verloren, wenn der Beſitzer
einer Genehmigungsurküunde außer ſeinem Heimempfänger noch
einen Reiſeempfänger benutzt! Wenn man ſchon kleinlich bleiben
will, dann ſollte man auch konſequenterweiſe die Anzahl der Kopf
hörer beſteuern, die ſich der unglückliche Fundfunkteilnehmer an
ſchafft, und man ſollte für die Benutzung von Lautſprechern beſon
ders hohe Gebühren fordern, weil hier ja die Zahl der Zuhörer noch
viel mehr vergrößert werden kann. Dann wäre die Unſinnigkeit
dieſer Verordnung aber auch ſo offenbar, daß ſelbſt den Gerichten
die Haare zu Berge ſtehen würden. Wir wünſchen jedoch nicht, daß
ſich die Behörden der deutſchen Republik lächerlich machen. Darum
muß gefordert werden, daß jeder Beſitzer einer Genehmigung das
Recht hat, mit eigenem Geräte die Funkdarbietungen zu hören,
ganz gleich, ob er eine oder zehn Stationen beſitzt. Vorausſetzung
iſt natürlich, daß er dieſe Geräte entweder in ſeiner Wohnung be
nutzt, oder daß er ſich auf Reiſen durch ſeine Genehmigungsurkunde
bzw. durch die Quittung der Poſt über die Zahlung der Rundfunk
gebühren ausweiſen kann.

Die Frühlingsblumen im Volksglauben.
Die erſten Frühlingsblumen hat das Volk mit ganz beſonderer

Freude begrüßt und ſeit alters her mit einem geheimnisvollen
Schimmer umgeben. Sie haben im naiven Volksglauben etwas vor
den ſpäter folgenden Blumen voraus, und deshalb ſchreibt ihnen das
Volk allerlei Heilkraft zu. Von der Anemone oder dem Buſchwind
röschen werden in Mecklenburg und Pommern die drei erſten
„Oeſchken“ (HOeſterchen), alſo die drei erſten Blüten, gegeſſen. Dann
ſoll man das ganze Jahr über gegen Fieber gefeit ſein. Das Gleiche
gilt in Mecklenburg und Schleſien vom Veilchen, in Thüringen vom
Seidelbaſt, in Oſtpreußen vom Gänſeblümchen, in Weſtpreußen von
der Schlüſſelblume. Zweifellos ſteckt hinter dieſem Glauben die
Meinung, daß die Götter dieſe Blumen mit beſonderen Kräften aus
geſtattet haben müßten, da ſie ſonſt nicht ſo früh erſcheinen könnten.
Dieſer Aberglaube iſt ſehr alt. Schon vor annähernd 1900 Jahren
berichtet der römiſche Schriftſteller Plinius, daß man die erſte
Pflanze der Anemone, die man im Jahre erblicke, abreißen und da
bei ſagen folle, daß man ſie gegen das drei und viertägige Fieber
brauche.

Merkwürdig iſt es, daß man demgegenüber andern Frühlings
pflanzen ungeſunde Wirkungen zuſchreibk. Der Duft des Frühlings
enzian ſoll nach ſchwäbiſchem Glauben Sommerſproſſen verurſfachen,
und die Küchenſchelle ſoll, wie in Oſtpreußen geſagt wird, die Brut
der Gänſe verderben, wenn ſie ins Haus kommt. Nach anderem
Glauben hören die Hühner mit Eierlegen auf, wenn die Chriſtwurz
ins Haus gebracht wird. Hier hat man es jedenfalls mit dem Ueber
reſt eines Tabu Aberglaubens zu tun, d. h. die Frühlingspflanzen
gelten als unverletzlich, weil ſie im beſonderen Schutze der Götter
ſtehen, und wer ſie ausreißt, dem bringen ſie Schaden

Auch der Glaube, daß man in gewiſſen Tagen im Jahre, nament
lich im Frühjahr, neunerlei Kräuter eſſen müſſe, hängt mit gött
lichem Schutze dieſer Frühjahrskräuter zuſammen. Eine beſondere
Rolle ſpielt dabei der Gründonnerstag, an dem in vielen Gegenden
Deutſchlands neunerlei Kräuter gegeſſen werden, um das ganze
Jahr hindurch geſund zu bleiben. Abgeſehen davon, daß die Neun
zahl ebenſo wie die Siebenzahl im Glauben des Volkes früher eine
große Rolle ſpielte, leitet man aus der beſonderen göttlichen Für
ſorge für die erſten Frühlingsblumen ihre Heilkraft ab. Jn Nieder
deutſchland iſt für dieſe neun Kräuter der gebräuchliche Name „Ne
genſtärke“ (Neunſtärke) bezeichnend, der die Kraft meint, die aus
dem Genuß dieſer neun Frühlingspflanzen erwächſt. Auffällig iſt
es, daß faſt in ganz Deutſchland dieſe Kräuter die gleichen ſind:
Spinat, Taubneſſel, Kerbel, Pimpinelle, Sauerampfer, Kuhblume,
Porree und Kohl. Hier hat der naive Volksglaube bereits die Le
benskraft des Grün erkannt, die erſt viele Jahrhunderte ſpäter durch
die Verſuche der Wiſſenſchaft beſtätigt worden iſt. Nach den langen
Entbehrungen des Winters gab der Genuß des erſten Grün dem
träge gewördenen Blute neues Leben. Damit hängt es wohl auch
zuſammen, daß die Bauern noch heute der Blutreinigung durch

Eine Beſtimmung
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Kräuterfrühjahrskuren eine große Wichtigkeit beimeſſen, und der
Bäuerin gilt der Gründonnerstag als geeigneter Tag, um Blumen
in den Hausgarten zu ſäen, damit ſie wohl gefüllt werden und recht
ſchöne Farben bekommen.

Amerikaniſche Literakur-Piraterei. Der auch der deutſchen Ar
beiterſchaft, beſonders durch ſeinen humoriſtiſchen Roman „Drei
Mann in, einem Boot“, ſehr gut bekannte engliſche Schriftſteller
Jerome K. Jerome hat für die amexikaniſche Ausgabe eben
diefes Büches, das in mehr als einer Million Exemplaren aufgelegt
worden iſt, niemals auch nur einen Pfennig erhalten. Jn einem
Jnterview ſtellte er unlängſt feſt, daß dieſe merkwürdige Tatſache
auf keinerlei Zufall oder Unachtſamkeit von ſeiner Seite zurückzu
führen ſei. Das Buch kam in England heraus, bevor, wie ſich Je
tome K. Jerome ausdrückte, „die Amerikaner ein Gewiſſen bekamen
und ihr Urheberrecht für geiſtiges Eigentum ſchufen. Damals be
ſtahlen ſie alles, rechts und links, einſchließlich Dickens. Jhr Co
pryght Geſetz kam für mein Buch drei Jahre zu ſpät, denn als ſie
glücklich das Geſetz ſchufen, beſtimmten ſie, daß es lediglich auf
Bücher angewendet werden ſollte, die nach der Veröffentlichung des
Geſetzes herattskommen würden.“ So war es möglich, daß ameri
kaniſche Verleger eine Million Exemplare des Buches eines lebenden
Autors drücken und verkaufen konnten, ohne daß der Verfaſſer
irgendeine finanzielle Entſchädigung dafür erhalten hätte. Selbſt
in Rußland, ſtellte Jerome feſt, hätte man eine ſtrengere Auffaſſung
vom geiſtigen Eigentum als in den Vereinigten Staaten, die ſich ſo
viel auf ihre geſchäftliche Morakl zugute täten

Maiaufruf der Sozialiſt. JugendJnternationale.
Jugendgenofſſen, Jugendgenoſſinnen!

In wenigen Wochen vereinigt ſich die internationale ſozialiſtiſche
Arbeiterſchaft wieder zu den Kundgebungen ihres

Welifeierkages für Sozialismus und Völkerfrieden.

Der 1. Mai 1927 ſieht die internationale ſozialiſtiſche Arbeiter
bewegung im ſchweren Kampf mit den Mächten des politiſchen und
ſozialen Rückſchritts und des nimmerſatten Jmperialismüs. Der
Faſchismüs hat in dem hinter uns liegenden Jahr neue Gebiete
erobert und ſein Gewaltregiment gegen alle demokratiſchen und
ſozialiſtiſchen Elemente verſchärft. Die An archie der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaftsordnung hält unvermindert an, Millionen und aber
Millionen arbeitswilliger Hände ſind zum Nichtstun gezwungen,
ihre Not iſt das Druckmittel der Unternehmer für eine weitere Ver
ſchlechterung der Arbeits und Lebensbedingungen der Arbeiter
ſchaft. Dazu iſt die Welt beunruhigt durch neue ernſte Kriegs
gefahren in Amerika, Aſien und auch in Europa. Sozialiſtiſche
Arbeiter Internationale und Jnternationaler Gewerkſchaftsbund
führen einen zähen und unermüdlichen Kampf gegen dieſe Gefah-
ren, und die Maifeiern dieſes Jahres werden eine Generalmuſte
rung der Kräfte des Friedens und des Fortſchritts, des Sozialismus
und der Völkerbefreiung von eigener und fremder Unterdrückung
ſein.

Die ſozialiſtiſche Jugend ſteht an der Seite der
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft,

denn die Not der arbeitenden Klaſſe iſt ihre Not, der Kampf der
arbeitenden Klaſſe iſt ihr Kampf.

Die ſoziale Reaktion richtet ſich mit aller Schärfe gegen die ar
beitende Jugend. Tauſendfach iſt ſie heute der bitteren Not der Ar
beitsloſigkeit ausgeliefert, ungezählte junge Arbeiter und Arbeite
rinnen verkümmern und verdorren in der Fron eines vielſtündigen
Arbeitstags, im Elend der Unterentlohnung und der Wohnungsnok.

Die Kriegsgefahr ſteht dräuend über den Häuptern des arbei
tenden Jungvolks, denn die Jugend wird die erſten Sturmbataillone
des Militarismüs füllen müſſen, wenn der Kriegsbrand erneut die
Völker überzieht. Schon jetzt wird in den ſtehenden Heeren der
imperialiſtiſchen Staaten das Selbſtbewußtſein der jungen Soldaten
geknebelt und die friedenswillige Jugend verfolgt und unterdrückt.
Doch dieſe Gefahren ſtählen unſeren Willen. Der Anſturm der
Gegner ſteigert unſeren Kampfesmut. Die internationale fozialiſti
ſche Jugendbewegung ſteht einiger und geſchloſſener da denn je. Die
Maifeiern werden es bekünden.

Die ſozialiſtiſche Jugend iſt bereit!
Wir werden den Parolen der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Inter

nationale im Kampf gegen Faſchismus und Kriegsgefahr Folge
leiſten. Wir werden mit der erwachſenen Arbeiterſchaft gemeinſam
unſere Pflicht erfüllen im Befreiungskampf des Proletariats. Wir
ſtehen in gemeinſamer Front mit dem Jnternationalen Gewerk
ſchaftsbund und der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale für un
ſere Forderungen für Jugendſchutz und Jugendrecht. Dieſer Kampf
wird nunmehr auf der ganzen Linie geführt. Die geſamte inter
nationale ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung hat ſich vereinigt in dem
ernſten Willen, dem jungen Proletariat Schutz und Recht im Wirt
ſchaftsleben zit ſchaffen, ihm den Weg freizumachen zu einem Leben
des freudigen Ringens um eine neue Geſellſchaftsordnüng.

Die Maifeiern dieſes Jahres müſſen uns Gelöbnis ſein, auch in
der Zukunft nicht in dem Beſtreben nachzulaffen, Gefahren abzu
wehren und der Arbeiterbewegung neue Fortſchritte erkämpfen zu
helfen. Vor allem wollen wir den Blick auf die Aufgabe richten,
die Maſſen der jungen Arbeiterſchaft in unſeren Reihen zu organi
ſieren.

Millionen müſſen unker unſeren roten Fahnen marſchieren!
Indifferente, Jrregeleitete, Müde und Verzweifelte müſſen wir

zu gewinnen ſuchen für die hohen Ziele unſerer Bewegung, denn
das ganze Proletariat muß es ſein, wenn wir ſiegen wollen.

In dieſem Sinne: Auf zu den Maifeiern! Es lebe die inker
nationale ſozialiſtiſche Jugendbewegitng!

Das Büro der Sozialiſtiſchen Jugendinkernakiongale:

Kart Hein zWien, Joſef de Graeve-Gent, Erich Ollen-
hauer-Berlin, Ernſt Paul-Prag, Richard Lindſtröm-

Stockholm, Koos Vorrink Amſterdam

Ein Sprechchorſpiel zur Jugendweihe von Bruno Schönlank,
das den feierlichen, kraftvollen Titel „Seid geweiht!“ führt, erlebte
am 3. April im Leipziger Kriſtallpalaſt ſeine erſte Wiedergabe. Die
Dichtung, die Sprech Bewegungs und Geſangschöre und Einzel
ſprecher mit muſikaliſchen und filmiſchen Zwiſchenſpielen verbindet,
umfaßt den geſamten Akt der Jugendweihe. Schönlank geſtaltet mit
ſtarker dichteriſcher Eindringlichkeit und hymniſcher, muſikerfüllter
Sprachgewalt die Gefühls und Willensimpulſe der ſchulentlaſſenen
jungen Menſchen, die aus Traum und Spiel des Kinderlandes in
den harten Ernſt der Wirklichkeit und der Werktätigkeit hinausſtre-
ben. Sehr eindrucksvoll ſind die unſchuldige Heiterkeit und der

Phantaſierauſch des Kindheitserlebens und die von Arveitsfron,
Alltagsſorgen und Kämpfen um edlere Lebensformen erfüllte Welt
der Erwachſenen, der reifen Menſchen, gegenübergeſtellt. Das Spiel
ſchöpft ſeine Geſinnung und mitreißende Symbolik ganz aus ein
fachſten allmenſchlichem Erleben ohne jede Berührung mit kirch
lichen und ähnlichen Träditionen und klingt ſchließlich in die vom
„Sozialiſtenmarſch“ und dem Geſange der „Jnternationale“ beglei
tete Weihe des „Jungvolk“, des „Sturmvolk von morgen aus,
das eingereiht in die große Gemeinſchaft aller Schaffenden die Welt
vom „Arbeiterjoch“ erlöſen und in einen „Menſchengarten“ verwan
deln ſoll, „darin die reine Menſchenliebe ſingt.“ Die vom Arbeiter
jugendVerlag, Berlin SW. 61, hervorragend ausgeſtattete, mit
zahlreichen einprägſamen Scherenausſchnitten von G. Hempel ge
ſchmückte Buchausgabe des ſchönen Werkes bedeutet ein hochwill
kommenes Geſchenk für unſere ſchulentlaſſene Jugend.

Aus dem Gerichtsſgal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzuiig vom 7. April.
Nochmals die „nakionale“ Räuberbande von Wolmirsleben. Be

kanntlich hatten ſich im Dezember 1926 vor dem Halberſtädter Schöf
fengericht eine ganze Reihe von jungen Leuten wegen Bandendieb
ſtähle zu verantworten. Während ſich der größte Teil der Ange
klagten bei dem erſten Urteil beruhigt hatte, hatten die drei Haupt
angeklagten Schä., Schit. und W., die zu 41 31 und 2 Jahren
Zuchthaus und außerdem jeder zu 3 Jahren Ehrenverluſt verurteilt
waren, gegen das Strafmaß Berufung eingelegt. Schä. hatte be
kanntlich einen Verein „Nächtliche Falken“ gegründet, der es ſich
zur Aufgabe geſetzt hatte, die ganze Umgegend von W. in Angſt
und Schrecken zu verſetzen, was ſie auch gründlich erfüllten,
Jahrelang wurden Einbrüche über Einbrüche verübt, alles, was
nicht wiet- und nagelfeſt war, wurde mitgenommen, bei Arm und
Reich wurde wahllos geſtohlen, Autoüberfälle verſucht uſw. Na
türlich gehörten dieſe Burſchen ſämtlich vaterländiſchen Verbänden
an. Nichtsdeſtoweniger hatte man natürlich immer das Reichs
banner als die Räuber bezeichnet. Die Verteidigung meinte, die
Revolution für dieſe Taten verantwortlich machen zu können. Das
Gericht verwarf aber ſämtliche Berufungen, d. h., es bleibt bei
dem erſten Urteil, das noch als zu milde zu betrachten ſei, weil die
Bande eine förmliche Geißel für die Gegend geweſen ſei.

Konkurrenzneid. Ein Kaufmann B. war Lebensmittellieferant
für die Reichswehr. Um nun einem anderen Händler, der ebenfalls
Geſchäfte mit der Reichswehr machte, zu verdrängen, verſuchte er,
einen Küchenunteroffizier zu beſtechen, indem er dieſem verſprach
falls er alleiniger Lieferant eines beſtimmten Artikels würde, ſollte
der Unteroffizier wöchentlich 50 C Schmiergelder erhalten. Dieſer
ließ ſich jedoch nicht darauf ein, ſondern erſtattete ſeinen Vorge
ſetzten Meldung, ſodaß dem B. ſchließlich die ganze Belieferung ab
genommen und außerdem Anzeige wegen Beſtechung erſtattet
wurde. Verurteilt wurde der Angeklagte ſchließlich zu 500 Geld
ſtrafe, während das Urteil des erſten Richters von 2 Monaten Ge
fängnis aufgehoben wurde.

Jſt das nächtliche Geräuſch in Meiereien
geſundheitsgefährlich

Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts.)
Nachdruck verboten.

Ueber das Geräuſch zur Nachtzeit in einer Meierei in Köäpenick
hatten ſich Nachbarn bei der Polizeibehörde beſchwert und dieſe ver
anlaßt, nachdem ſich Sachverſtändige im Sinne der Beſchwerde
führer geäußert hatten, an die betreffende Meierei eine Verfügung
zu erlaſſen, in welcher ihr u. a. aufgegeben worden war, eine ſchall
dämpfende Mauer zu ziehen. Die Sachverſtändigen hatten beſonders
das Geräuſch der hin und her getragenen Kannen, welche öfters
auch zu Boden geworfen wurden, für geſundheitsſchädlich erklärt,
da durch das Geräuſch der Milchkannen die Nachbarn verhindert
worden ſeien, ſich nachts durch Schlaf zu kräftigen. Nach fruchtloſer
Beſchwerde erhob die Meierei Klage gegen den Oberpräſidenten
beim Oberverwaltungsgericht und beantragte, die polizeiliche Ver
fügung aufzuheben und betonte, das Klappen der aus Blech ange
fertigten Milchkannen ſei nicht geeignet, die Nachtruhe der benach
barten Familien im Schlaf während der Nacht zu ſtören. Der 3.
Senat des Oberverwaltungsgerichts wies aber die Klage der
Meierei als unbegründet zurück und führte u. a. aus, nach 8 10 II.
17 des Allgemeinen Landrechts und S 6 des Polizeiverwaltungsge
ſetzes ſei es Aufgabe der Polizeiverwaltung, für Leben und Geſund-
heit Sorge zu tragen und Gefahren vom Publikum abzuwenden.
Es unterliege keinerlei Bedenken, daß durch das Klappern der
blechernen Milchkannen die Nachtruhe geſtört und das Leben und
die Geſundheit der Nachbarn gefährdet werde. Unbedenklich ſei mit
den ärztlichen Gachperftändigen anzunehmen, daß die Störung der
Nachtruhe geeigner ſei, die Geſundheit der Nachbarn zu gefährden.
Da die Meierei nicht in der Lage geweſen ſei, ein anderes Mittel
als eine ſchalldämpfende Mauer vorzuſchlagen, um das Geräuſch in
der Meierei zu beſeitigen oder erheblich abzuſchwächen, ſo ſei die
Meierei verpflichtet der polizeilichen Verfügung nachzukommen.
III. A. 84. 25).
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Von links nach rechts 2. Tierwohnung, 4. Angehöriger
einer Völkerraſſe, 7. Männername, 8. Brennſtoffzähler, 10. Scherz
hafte Bezeichnung für einen feuchtfröhlichen Ausflug, 11. Stadt in
Kärnten, 16. Metallegierung, 17. Spielzeug, 22. Menſchenfreſſer,
23. Franzöſiſcher Artikel.

Von oben nach unken: I Fluß in Kurland, 2. Windſtoß,
3. Kanton, 4. Geſteinsart, 5. Naturerſcheinung, 6. Reinigungsmittel
aus Fiſchfett, 8. Hafenſtadt in Tunis, 9. Bekannter Radrennfahrer,
12. Kampfplatz, 13. Ruſſiſcher Soldat, 14. Griechiſche Hafenſtadt,
15. Frauenname, 17. Engliſcher Botaniker, 18. Stadt in Weſtfalen,
19. Teil der Oper, 20. Pferdegangart, 21. Fluß in Litauen.

Das magiſche Quadrat. 1. Südeuropäiſcher Gebirgs
ſtock, 2. Frauenname, 3. Franzöſiſcher Philoſoph, 4. Pelzkragen,
5. Angehöriger eines ruſſiſchen Volksſtammes.

verſchieberätſel.

S Se

De

ä

Die Wörter ſind ſo ſeitlich zu verſchieben, daß zwei nebenein
anderliegende Senkrechte je einen erfolgreichen Theaterſchriftſteller
der Gegenwart bezeichnen, und zwar einen deutſchen und einen
franzöſiſchen

Amtliche Wetternachrichten.

n g Fre Wanne

der letzten Tage beherrſchte, löſt ſich jetzt ſehr ſchnenn auf. Enzelne
kleine Zentren liegen noch über Oſt u. Nordſee ſowie im weſtlichen
Kanalgebiet. Dieſe letzteren ziehen oſtwärts weiter und nähern ſich
Mitteldeutſchland, das ſie im Laufe des Sonnabends vielleicht auch
in der Nacht zum Sonntag überqueren werden und iher noch
einmal eine Wetterverſchlechterung herbeiführen. Auf der Rückſeite
des großen Depreſſionsgebietes ſtrörnt von Jsland her friſche Po
larluft ſüdwärts. Sie wird ſich ſpäter nach Oſten wenden und aurh
Mitteleuropa überflüten. Wir müſſen daher mit einem beträchtliche
Temperaturrückgang rechnen, wobei die anfangs noch auftretenden
Niederſchläge z. T. als Graupeln oder Schnee fallen können.

Ausſichten Noch immer unbeſtändiges Wetter mit Nieder
ſchlägen in Schauern, am Sonntag ſtärkere Abkühlung wahr
ſcheinlich

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

ERARUMG: Ovelkenles. S heiter ohabdegedd. Owollig, ob edecht, ßegen,

KSthnee, o Ponsf, e ebei, 6ewilterA 6uopen 4 Hage', O Sille, sehr

teicu. o h ha h reifh her Sturm die Pleſſe Megen mit dem Minge die einezeſ neten lioien (Isoborao) verbinden hie Orte gleſchem luftärece
ie heben den Orten stehenden Zanes geben je üuſnemperoter an

Amtliche Wetternachrichlten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag abend

Das Depreſſionsgebiet, das mit ſeinem Südrande Mitteleuropa
erreichte und mit ſeinen zahlreichen Störungsgebieten das Wetter

Sonnkag, 10. April.

Berlin. 9: Morgenfeier. 11.30 1250: Militär Platzmuſik.
1.10:. Stunde der Lebenden (Claire Goll Jwan Goll). 280
Paul P. Lindenberg: Sondergebiete der Markenkunde. 3. General
ſekretär Dr. Röhler: Fiſcherei als Rebenbetrieb der Landwirtſchaft
3 30: Märchen, geleſen von Käthe Hagtk. 4. Dr. HoffmannHar
niſch: Frauen der deutſchen Likeratur. 4.30 6. Konzert der Gebr.
Steiner Kapelle 7.05: Adolf Trotz Filmerlebniſſe in Mexiko. 7.30:
Karl Vetter: Das Wochenende. 8. Dr. Singer Einführung zu
dem nachfolgenden Hratorium. 8.15. Johannes Paſſion (Solo,
Chor und Orcheſter). 10 12.30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30—9: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche. 9

Morgenfeier. 11—11.30: Dr. Grautoff Die Kunſtſeide. 1130 bis
12:. Dr. Schröder: Was aus Braunkohle hergeſtellt wird. 12
Muſikaliſche Stunde 3.30 4 Ueberkragung von Berlin. 6
Heinrich Schütz Konzert. 6.30 7: Dr. Hitzig. Das Geſetz der Ton
alität. 7—-7.30: Direktor JanottGotha: Weſen und Bedeutung der
Verſicherungszweige. 7.30 bis 8. Dr. Graf Der Menſch als Ma
ſchine. 8.15: Bunter mit tatſcher Abend. 10: Sportdienſt. 10.30
bis 12: Tanzmuſik.

Hamburg. 8 Uhr Kulturgeſchichtliches Kabarett.

Monfkag, 11. April.
Berlin. 5-—6: Ette Kammer- Orcheſter 8.30. Konzert (Geſang,

Muſik). 9.30: Bruno Schönlank lieſt aus ſeinen Werken

Königswuſterhauſen. 2.30 3: Frau Ramelow Verhütung der
Nervoſität von Säugling und Kleinkind. 4— Stadtſchulrat Dr.
ing. Barth. Die Bildungsaufgaben der gewerblichen Berufsſchüle.
5-6: Schachfunk. 6——6.30: Oberförſter Dr. Hauſendorff: Die Be
deutung der Forſtnebenbenutzungen und der Jagd im deutſchen
Walde. 6.30 6.55 Engliſch für Anfänger. 6.55 7.20: Dr. Hin
mel: Büroorganiſation. 8.30 11: Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8.15: Künſtlernovellen (Funkorcheſter, Rezitationen).
10. 15-—12: Tanzmuſik.

Hamburg. 8. Konzert mit Violine Max Menge (Violine, Erna
KrollLange, Geſang, am Flügel Adolf Secker am Harmonium
Fritz Gartz).
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Vermehrung unserer Overſtolz Iigarette
und die damit verbundene Rationalisie-
rung unserer Betriebe erzielten micht besser

für eine Senkung des Preises verwenden so
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Der Wirtſchaſtsplan des Reiches
Einnahmen und Ausgaben im Rechnungsjchr 1927.

Das Reich muß wie jede öffentliche Körperſchaft einen Plan
haben, nach dem es wixtſchaftet, Ein ſolcher Wirtſchaſtsplan iſt der
ReichshaushaltsPlän, in dem aällßährlich feſtgeſetzt wird,
welche Einnahmen das Reich hat und welche Aus gaben es
machen kann. Dieſer Haushaltsplan iſt aber für das Reich von weitgrößerer Bedeutung als der Wirtſchaftsplan r ein privates Unter

nehmen, weil dadurch die geſamte Tätigkeit der Reichsverwaltung
bis ins einzelne genau feſtgelegt wird. Die Feſtſetzung
der Einnahmen und Ausgaben erfolgt durch den Reichstag.
Regierung und Verwaltung dürfen nur die Einnahmen erheben und
die Ausgaben leiſten, die im Reichshaushaltsplan vorgeſehen ſind.
Durch die Aufſtellung des Reichshaushaltsplans beſtimmt alſo der
Reichstag den Gang der öffentlichen Wirtſchaft, und
dieſer Plan wird dadurch zum getreuen Spiegelbild der Reichsver
waltung

Für jedes Rechnungsjahr, das vom 1. April des einen bis zum
31. März des anderen Jahres läuft, muß ein neuer Reichshaus
haältsplan aufgeſtellt werden. Der Haushaltsplan für das. Rech
nungsjahr 1927 iſt in den letzten zwei Monaten im Haushaltsaus
ſchuß des Reichstages beraten worden. Dieſe Beratungen ſind in
dieſen Tagen zum Abſchluß gekommen, ſo daß ſich jetzt bereits ein
ungefährer Ueberblick gewinnen läßt. Faſſen wir die einzelnen Ein
nahme und Ausgabepoſten in große Gruppen zuſammen, ſo ergibt
ſich folgendes Bild.

Reichshaushaltsplan 1927.
Einnahmen Mill. RM. Ausgaben Mill. RM.

Maſſenſteuern 4770 An Länder u. Gemeinden 2835
Beſitzſteuern 2710 Renten u. Penſionen 1466Verwaltüngseinnahmen 328 Reparationen u. Kriegs

Münzgewinn 190 laſtet. 1094Anleihe 528 Sozialleiſtungen 7387Heer u. Marine 7068
Verwaltungsausgaben 644
Reichsſchuld 458Sonſtiges. 504Geſamteinnahmen 8526 Geſamtausgaben 8526

Woher ſtammen die CEinnahmen?
Aus der Ueberſicht geht hervor, daß die Geſamteinnah-

men und die Gefamtaus gaben des Reiches je 8526 Millionen
Mark betragen. Wie ſich die Einnahmen auf die Hauptquellen
verteilen, zeigt nachſtehende Darſtellung:

Die weitaus größte Einnahmequelle des Reiches ſind die
Steuern; ſie bringen faſt 7,5 Milliarden Mark auf. Faſt zwei
Drittel der Steuereinnahmen ſtammen aus der Maſſenbelaſtung und

zur ein Drittel aus der Beſitzbelaſtung. An den Einnahmen aus
Maſſenſteuern, die ſich auf 47 Milliarden Mark belaufen,
ſind die Lohnſteuer mit 1100 Millionen Mark, die Umſa tz
ſteuer mit 900 Millionen Mark und die Zölle und Ver
brauchsſteuern mit 2445 Millionen Mark beteiligt. Demgegen
über verteilen ſich die Eintahmen aus der Beſitzbelaſtung auf
fünfgehn verſchiedene Steuert, von denen die Ein kommenſteuer,
die Körperſchaftsſteiter und die Vermögensſteuer die
wichtigſten ſind.

Neben den Steuern ſpielen die übrigen Einnahmen eine itttker
geordnete Rolle. Unter Verwaltungseinnahmen verſteht
man diejenigen Einnahmen, die den einzelnen Verwaltungen an
Gebühren, Mieten uſw. zufließen. Hierzu gehören auch der Ueber
ſchuß, den die Reichs poſt an das Reich abliefert, und die Vor
zugsdividende, die das Reich auf die in ſeinem Beſik befindlichen
Vorzugsaktien der Reichsbahn erhält. Der Münzgewinn
ſtellt die Einnahme dar, die dem Reich durch die Prüfung von
Silber ind Nickelmüngen zufließt. Jhr ſtehen 44 Millionen Mark
Ausgaben für Metallbeſchaffung und Prägungskoſten gegenüber.
Da mit dem Ablauf dieſes Rechnungsjahres der geſetzlich zugelaſſene
Höchſthetrag von Müngen erreicht ſein wird, ftehen dieſe Einnahmen
dem Reich das letztemal zitr Verfügung. Schließlich ſoll über eine
halbe Milliarde Mark im Wege der Anleihe geſchafft werden.
Die geſamte Reichsſchuld beträgt, ohne Berückſichtigung der Ab
löſung der Kriegsänleihen, 2,7 Milliärden Mark.

Wohin fließen die Ausgaben?
Betrachten wir nun an Hand der obigen Ueberſicht die Aus

gabenſeite des Reichshaushaltsplan, ſo ſtellen wir zunächſt feſt, daß
die Ausgaben in acht große Gruppen zerfallen. Das Größenver
hältnis dieſer Gruppen verdeutlicht das nachſtehende Schaubild:
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Den weitans größten Ausgabepoſten ſtellen danach die Zah
lungen dar, die das Reich auf Grund des Finanzausgleichsgefetzes
an die Länder und Gemeinden zu leiſten hat. Hiervon ent
fällt wiederum der größte Teil auf die Steuerüberweiſun
gen, die die Länder und Gemeinden vor allem aus den Erträgen
der Einkommen und Körperſchaftsſteuer erhalten. Dieſe Ueber
weiſungen ſind die Haupteinnahmequelle der Länder und Gemein
den, da ihnen durch die Erzbergerſche Steuerreform das Recht zur
Erhebung eigener Steuern faſt vollſtändig genommen worden iſt.
Außerdem leiſtet das Reich den Ländern zu den Koſten der Sch u tz

polizeit einen Zitſchuß von 190 Millionen Mark. Rechnet man
dieſe Beträge von den Geſamtausgaben ab, ſo bleiben dem Reich
für die Erfüllung der eigenen Aufgaben nur 5,7 Milliarden Mark.

Die größte Ausgabegruppe des Reiches ſelbſt ſind die Ren ten
und Penſionen, die in dem ſogenannten „Allgemeinen Pen-
ſionsfonds“ untergebracht ſind. Von den faſt 124 Milliarden Mark,
die das Reich hierfür aufwenden muß, entfallen nur 92 Millionen
Mark auf Zivil penſionen, wobei allerdings die Penſionen für
Reichsbahn und Reichspoſtbeamte nicht einbegriffen ſind. Faſt das
Dreifache davon betragen die Militär penſionen und den Haupt
anteil bilden die Kriegsbeſchädigtenrenten mit über
1100 Millionen Mark, die zur einen Hälfte den Kriegsbeſchädigten
ſelbſt und zur anderen Hälfte den Hinterbliebenen zufließen.

Der drittgrößte Ausgabepoſten ſind die Repargtionen und
Kriegslaſten, die 1094 Millionen Mark verſchlingen. Sie zer
fallen in zwei große Gruppen: äußere und innere Kriegslaſten.
Die äußeren Kriegslaſten, die eigentlichen Reparationen, ſind
in Höhe von rund 300 Millionen Mark aus der Beförderungsſteuer
und in Höhe von 530 Millionen Mark aus dem Haushalt zu leiſten.
Die inneren Kriegslaſten, zu denen man zum Beiſpiel
Entſchädigungszahlungen an vertriebene Beamte, für Beſatzungs
ſchäden, Ausgaben für Wohnungsneubauten im beſetzten Gebiet uſw.
rechnet, betragen rund 200 Millionen Mark. Zu dieſen Leiſtungen
des Reiches treten aber noch die Leiſtungen der Reichsbahn in
Höhe von rund 600 Millionen Mark und die Verzinſung der Jn
duſtrieobligationen in Höhe von 275 Millionen Mark, die
nicht im Reichshaushaltsplan erſcheinen. Rechnet man dieſe Beträge
den Haushaltszahlungen hinzu, ſo erhält man eine geſamte innere
und äußere Kriegslaſt von faſt zwei Milliarden Mark.

Erſt an vierter Stelle ſtehen die Sozialleiſtungen des
Reiches mit 787 Millionen Mark. Hiervon entfallen etwa 250 Mil
lionen auf die Zuſchüſſe des Reiches zur So zialverſicherung,
je rund 200 Millionen Mark auf die unterſtützende und pro
duktide Erwerbsloſenfürſorge und 75 Millionen Mark
auf Ausgaben für Wohnungs und Siedlungsweſen.

Von Jahr zu Jahr mehr angeſchwollen ſind die Ausgaben für
Heerund Marine, die 1927 über 700 Millionen Mark betragen
ſollen. Davon beanſpruchen die Reichs wehr 484 Millionen
Mark, die Reichsmarine 223 Millionen Mark. Für Neuanſchaf
fungen des Heeres und für Schiffsneubauten ſind in dieſen Zahlen
allein 74 Millionen Mark enthalten.

Demgegenüber bleiben die geſamten übrigen Verwal
tungsausgaben des Reiches um mehr als 60 Millionen Mark
zurück. Die geſamte Beſoldung für rund 150 000 Beamte, An
geſtellte und Arbeiter beanſprucht davon rund 500 Millionen Mark,

während der Reſt auf den ſogenannten ſäch lichen Verwal
tungsbedarf entfällt, zu dem zum Beiſpiel die Ausgaben für
die Unterbringung der Behörden, ihren Material und Bureaubedarf
uſw. gerechnet werden.

Den letzten großen Ausgabepoſten bilden die Ausgaben für dte
Reichsſchuld mit 488 Millionen Mark. Da die Ablöſungs
beträge der Kriegsanleihen noch nicht verzinſt werden, ſind die
Verzinſungs- und Tilgungslaſten der Reichsſchuld ver
hältnismäßig gering. Sie betragen zuſammen nur rund 125 Mil
ſonen Mark. Dagegen beanſprucht aber die Ablöſung der alter
Reichsanleihen in dieſem Jahre über 350 Millionen Mark.

Schließlich bleihen noch eine große Anzahl weiterer Ausgaben
für ſonſtige Zwecke übrig, die noch über 500 Millionen Mark
erfordern. Hieran ſind insbeſondere die Finanzverwaltung und die
Aufwendungen für den Verkehr beteiligt. So ſind zum Beiſpiel
für Hochbauten und für Waſſerſtraßenbauten rund 100 Milliönen
Mark ausgeworfen

Von dieſer Zergliederung der Ausgaben weicht die tatſächliche
Geſtaltung des Reichshaushaltsplanes vollſtändig ab. Er ift aus
verwaltungstechniſchen Gründen in 20 Abſchnitte zerlegt, von denen
in der Regel jeder den Haushalt eines beſtimmten Miniſteriums
umfaßt. Jeder Abſchnitt zerfällt wiederum in Kapitel und Titel,
ſo daß der ganze Plan Tauſende von Einzelpoſten enthält.

er abend 10 Uhr ent-schlief meine lebe Frau, unsere liebe
Mutter und Schwiegermutter

Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 129
verzeichneten Firma

Oliver, Handſchuhfabrik,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftuns

in Halberſtadt

Halberſtadt predigen:
Domkirche: “-10 Uhr r

Konfirmation, P. Hanfe. 5 U

Kirchliche Nachrichten.
Am Palmſonntage, den 10. April, werden in

r. Lange.
r Abendmahlsfeier

11 Uhr

Frau Anna Kamm
geb. Blanke

im 56. Lebensjahre
Harzleben, den 9, April 1927

Wilhelm KannErna Krebs, geb. Kamm
Otto Kamm
Walter Krebs

Die Beerdigung ndet Montag
e 1 Uhr vom Trauerhause aus
ztatt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange unserer heben
Matter, Frau

Auguste Wesche
sagen wir herzlichen Dank.

Halberstadt, den 9. April 1927.

Die jrauernden Hinterbliebenen.

Achtung Straßenſperrung!
Infolge Neufſchüttung auf der Straße Athenſtedt

HüyNeinſtedt iſt dieſelbe vom 11. bis 28. April
für den Wagenverkehr geſperrt. Der Verkehr
nach Huy-Neinſtedt und Badersleben geht über
Dardesheim.

Anderbeck, den 8. April 1927.
Der Amtsvorſteher

Für Kleingartenbewerber
iſt Gelegenheit vorhanden, noch in dieſen Frühjahr
einen Kleingarten zu erkalten. Meldungen
nimmt die Geſchäftsſtelle des Bezirksverbandes der
Schreber- und Kleingartenvereitte, Paulsplan
Eingang Paulsſtraße), wochentags von 3 Uhr nach
mittags bis 7 Ubr abends bis zum 15. April
d. Js. entgegen.

Halberſtadt, den 8. April 1827.
Der Magiſtrat. Kleingartengmt.

iſt heute eingetragen:
Durch Geſellſchaftsbeſchluß vom 16. Sept. 1926
iſt der Geſellſchaſtsvertrag in den s 4 u. 6 geändert
Die Aenderungen betreffen das Stammkapital 4)
und die Geſchäftsführung 6).
Der Handſchuhfabrikant Eduard Weißenborn
in Halberſtadt iſt zum zweiten Geſchäftsttührer
beſtellt, mit der Maßgabe, daß jeder von beiden
obne Zuziehung des anderen die Geſellſchaft zu
vertreten berechtigt iſt

Das Stammkapital von 5000. RM. iſt um
35.000. RM. auf 40 000. RM. erhöht. Die Prokura
des Ednard Weißenborn iſt erloſchen

Halberſtadt, den 24. März 1927

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Zennisplätze an der Sternwarte.

Der Spielbetrieb anf den ſtädtiſchen Tennis
vplätzen beginnt am Sonntag, den 10. Adril.

Das Jugendamt.

Blutreinigung im Frühjahr
nur

mit dem ärztlich empfohlenen Mittel

„Chemiker Sybels Hefekur“
Packung Mk. 2

Sicher erhältlich bei Carl Schilling, Drogerie.

Sieile sofort sein

redegewancdte
Herren u. Damen
bei hoh. Verdienst für den Verkauf
von eingerahmten Bildern auf Teil-

zahlung an Privat.
Kurt Oehler, Halle a, S.

Gasthof Zum KameradenKühblingerstrabe S.
Dienstag von 3—5 Uhr nachwittags.

im hohen Chor, Sup. Brinckmann. Gründonnerstag
Uhr Abendmahlsfeier, Sup. Brinckmann. Vom

Sonntag bis Sonnabend jeden Abend 8—8 Uhr Bet
ſtunde im hohen Chor. Liebfrauenkirche (ref.):
i10 Uhr Hofprediger David, Abendmahl. 5 Ubr
Pf. Mgeſeritz. Abendmablseier für Konfirmanden
und Angehörige des Sprengels M. Sonnabend
5 Uhr, Vorbereitung z heil. Abendmahl, Hofpred.
David. Mittwoch 8 Ubr Bibelſtunde, Pf. Moeſeritz.
Martinikirche: 10 Uhr Pf. Knopf, Abendmahl11 Uhr Kindergottesdienſt. 5 Uhr Hberpf. Horn
Abendmahl. Gründonnerstag 6, Uhr Abendmahls
ſeier, Pf. Knopf. Moritzkirche 10 Uhr Pfarrer
Friedendorff. 5 Uhr Pfarr. Gebauer. Johannis
kirche 10 Uhr Oberpfarrer Hardt, Abendmahls
feier für die Konſirmanden und Angebörigen des
J. Bezirks. 5 Uhr Pf. Schulz, Abendmahls-Gottes
dienſt. Heiligegeiſtkirche: 10 Uhr Overgf. Horn.
Siechenvoftirche: 10 Uhr Pfarrer Gebatter
SalvatorKrankenbauns: 5 Uhr Pf. FriedendorffEv. GeſangnisGottesdienſt: 8 Uhr Oberpf. Horn.

Ev. Jünglings- Verein Paulsplan27): Montag
und Freitag abend 8 Uhr.

lanes Kreug: (Domplatz 3) Mittwoch abend
S Uhr.Landeskirchl. Cemeinſchaft, Domplatz 22:
Montag abend ſ. Uhr Bibelbeſprechung.

ugendbuntd f. E. C. (Domplatz 32). Sonmag
abend 8 Uhr: Konſirmanden Abend im großen
Stadtparkfaal für alle hieſigen Konſirmanden mit

Schattenfpielen und Anſprache von

O Ev. Fatam den Verein (Cecilienſtift)
ienstag aben

Cecilienſtiſt: Karfreitag 6 Uhr: Lichtbilder
Andacht, Vf. Hanſe

Ev. Jungmädchen Verein (im oberen Konſir
mandenſagl des Domes) Sonntag abends 8 Uhr
und Donnerstag abends 8 Uhr.

Webrſtedt. Am Sonntag (Palmarum) vorm.
10 Uhr: Erſte Kommunion der Neukonfirmierten
mit ihren Angehörigen am Tage zuvor 2 Uhr
nachm. Die erſte Beichte. Am Dienstag, abend
8Uhr: Familienabend m. Filmvortrag. P. Schröter

Leihhaus Auktion.
Die vont 1. April bis 30. September 1926

verſetzten Pfänder mit den Pfandſcheinnummern
1 bis 4737 Farbe der Pfandſcheine rot und weiß)

aKonag 25. Aprll 1027, nachmittags 2 Uhr

im ſtädt. Pfandleibamt, am Kult 7 öffentlich
meiſtbietend verſteigert. Die Einlöſung der Pfänder
kann noch vis zur Verſteigerung gegen Erſtattung
des Darlehns, der Zinſen und des Verſteigerungs
koſtenbeitrages durch die Pfandſcheininhaber wochen
tags von 912 Uhr vormittags erfolgen.

Der Magiſtrat.

WRIGIEV AG. Fahre 2

Packchen

A Stück
10 Pfennig

Der neue Rundfunk
erſcheint mit dem reichhaltigen Baſtelmeiſter,
ſowie fämtlichen Programmen des In und Aus

landes jeden Freitag.
Preis pro Nummer 20 Pfg

Volks- Buchhandlung
Halberſtädter Tageblatt.
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